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VORREDE 

ZUR ERSTEN AUSGARE.*} 



Es gab eine Zeit, wo fast kein Theil der klassischen 
Alterliiumskuode mit so lebiiallem Küer bearbeitet wurde, 
als die sogenannten Antiquitäten, worunter man alles das 
begrilT, was sich üuf Staatseiurichtungen , Cultus und Haus 
bezog oder öffentliches, religiöses und Privatleben betraf. 
Musste auch freilich den beiden ersten Beziehungen eine 
grössere historische Wichtigkeit zugesiauiicn werden, so 
fanden die Gegenstände aus dem dritten Ereise, in wie 
fern sie eine Vergleichnng antiker Sitte und Lebensweise mit 
der eigenen Gewohnheit gewahrten, fast noch allgemeinere 
Theilnabme; und da es auf der Hand lag, wie sehr von 
ihrer Erklärung das Verständniss der alten Schriftsteller 
abhänge, so wurde nichts für zu klein geachtet, um nicht 
genauer Erörterung unterworfen zu werden, zumal wenn es 
dem weniger fernen römischen Leben galL — Die groasten 



*) [Die Znsätze des Herausgebers sind hier sowie in dem 

ganzen ersten Theil darch Klammem abgesondert] 
I. a 
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Philologen des sechzehnten und siebzehnten Jahrhunderts, 

Männer wie Lipsius, Casalbonus und Salmasius haben diese 
Seite des Altertbums mit besonderer Vorliebe behandeJt, 
und was Letzterer namentlich theils in den Exercitt. ad 
SoLmuM, theils in den Anmerkungen zu den Scriptt. uist. 
AuGosTABf zu Tebtollian DB PALLio Und anderw&rts mit 
dem ihm eigenen tief eindringenden Scharfsinne und stau 
nenswürdiger Gelehrsamkeit für die Erklärung alter Sitte 
und Gewohnheit geleistet bat, das wird zwar durch neuere 
Untersuchungen und Entdeckungen vielseitige Berichtigung 
erhalten, aber jederzeit für eine reiche Sammlung trefflich 
benutzten Materials gelten müssen.*) 

Man sah übrigens bald ein, dass tn vielen FSIIen die 

schriftlichen Nachrichten nicht hinreichten, um die Unter- 
suchung zum gewünschten Ziele zu führen, und je mehr 
allmählig Denkmäler aus Schutt und Trümmern hervor- 
gezogen wurden, desto einleuchtender wurde ihre Wichtig- 
keit, desto lebhafter ihre Besprechung über diese Zeugen 
verschwundener Grusse und Herrlichkeit, früherer Sitte 



*) [Hier ist noch zu erwShnen der Alteste Abriss der Pri- 
vatalterthflmer, nämlich die seltm Sehrfft von F. M. 
Grapaldus, de pariibus acdium lexicon utilissiiuuin. Büsil. 
1533., welche der Herausgeber der Güte des Hrn. OHR. 
ßachr in Heidelberg verdankt. Der Inhalt derselben ist 
folgender: L 1. parietes» vestibulom. 2. cavaedium el 
puteus« 3. apotbeca* 4. penarium« 5. hortus. 0* piscina. 
7. leporarium. 8. stabulum. 9. aviarium. 10. balnearia 
cella. H. 1. scalae, coiitignatio. 2. basilica. 3. cucna- 
culum. 4. coquina, 5. gynaecium. 6. cubiculum. 7. vale- 
tudinarium. 8. saceUum. 9. bibliolheca. 10. ariuamenta- 
rium. 11. granarium. 12. uuris et tectum.] 
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und Gewohnheit, ODd aus Italien selbst ging namenüich 

eine bedeutende Anzahl Schriften hervor, in welchen ein- 
aelne Gegenstände, oft mehr mit Ostentation ausgebreiteter 
Belesenbeit, als mitSchSrfe und Gründlichkeit erdrtert wurden. 
Der Vortheil, die Denkmäler selbst vor Augen zu haben, 
machte darin die Italiener andern Gelehrten überlegen und 
überdiess befolgten in dtjii meisten Fällen auch die hol- 
ländischen und deutschen Gelehrten dieselbe unselige Me- 
thode, eine Unzahl flüchtig xuaammengerafiler Stellen zu 
häuten, ohne sich viel auf die Uuteibuchuiig einzulassen, 
in wie weit *sie den darin gesoditen Beweis wirklich ent- 
halten möchten; namentlich aber verfiel man beson- 
ders seit dem Ende des siebzehnten Jahrhunderts in 
eine Geschmacklosigkeit der Behandlung, die Antikes und 
Modernes, Heidnisches und Christliches auf <lic ungehö- 
rigste Weise vennischend die Schriften im höchsten Grade 
ODgeniessbar macht. 

In neuerer und neuester Zeit isl für die Erklärung 
dieses Theils der Alterthümer, auch der hier vorzüg- 
lich zu berückbicliligenden römischen, nur selten etwas 
geschehen und so wenig auch Schriften wie Pigno- 
nnis de serTis, Febrarics de re vestiaria, Mer- 
cuaiAus de arte gymnastica, Ciaconils de triclinio, 
Paschalius de coronis u. befriedigen mögen, so 
pflegt man sich doch fortwährend auf sie als auf Autori- 
täten zu berufen. Während die StaaUaitei thünier den viel- 
seitigsten nnd gründlichsten Erörterungen unterlegen haben, 
ist das Privatleben fast ganz unbeachtet gebliehen, und die 
Handbücher, weiche nicht ganz davon schweigen konnten, 
haben nur flüchtige Notizen aus älteren Schriften geliefert. 

Zwar mögen die Werke von Materisls \ü^ Cilano und 

a* 
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NmcH auch in den hieher gehörigen Theilen f5r ihre Zeit 
brauchbar gewesen sein; jetzt aber nind sie veraltet und 
vergessen. Mbixrotto, der es unternahm in einem eigenen 

Werke Sitte und Lebensart der Rumer zu schildern , hat 
sich darauf beschränkt, eine Menge den alten Schriftstel- 
lern entnommene Anekdoten zusammenzustellen und da- 
nach eine allgemeine Charaktehslik zu gehen. In ähnli- 
cher Weise hatte d'AaNAT über das römische PriTatleben 
geschrieben; aber sein Buch hat kaum so viel Werth, ab 
die drei Abhandlungen von Godture, de la vie privee des 
Romains in den H^m. de TAcad. d. Inscr. L — Das widi- 
ligste Werk, das wenigstens über einen Theil des römi- 
schen Lehens wirkliche Untersuchungen anstellt, ist un- 
streitig Böttigbr's Sahina. Die umfassende Gelehrsamkeit 
dieses trotz aller Fehler mit Recht hochberühmten Archäo- 
logen wusste auch minder wichtigen Theilen der Alter- 
thnmskunde eine interessante Seite abzugewinnen und an 
deren Betrachtung mannigfaltige Belehrung zu knüpien und 
so ist auch seine Sabina hei aller Tändelei, mit der viele 
sehr geringfügige Dinge behandelt sind, und bei zahlrei- 
chen Beispielen von Flüchtigkeit und Mangel an Kritik 
einer der wichtigsten BeitrSge fSr die Kenntniss des 
römischen Lebens geworden. Daneben mag auch dem Pa- 
laste des Scaurus von Mazois sein Verdienst nicht abge- 
sprochen werden; indessen hat dieses Buch erst durch die 
Uebersetzung grösseren Werth erhalten und die Herausgeber 
wftrden unstreitig die Aufgabe noch hesser gelöst haben, 
^venn sie selbstständig die Untersuchung geführt hatten, 
Statt ihre Bemerkungen an eine geistreiche aber übereilte 
und unkritische Darstellung zu knüpfen. ~ Ein kürzlich er- 
schienenes, in ähnlicher Weise geschriebenes Werk von 
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DszoiiBT, Rome an si^de d'Angiute, mag für Lente, denen 

es genügt, eine oberliüchliche Schüderuug olme alle Be- 
grüDdung und Genauigkeit wa erhalten, eine leicht unter- 
haltende Lectüre gewähren, allein wigsenacbafUichen Werth 
hat es durchaus nicht. iNuch veigcbliciier würde man in 
MfflEACfl's Römischen Briefen Belehrung suchen. In der 
zweiten Ausgabe von Creuzbe's Abriss der rdmischen An- 
tiquitäten dagegen hat Herr Prufessor Bäur unter der Auf- 
schrift „Ein Blick auf einige Seiten des Römischen Privat- 
lebens** eine sehr dankenswertbe Uebersicht der in Hin- 
sicht der Mahlzeiten und der Leichengebräuche zu er6r- 
temden GegenstSnde gegeben. Es ist das VoUstSndigste, 
was bisher in irgend einem llaiulbuche geliefert wurden 
ist; aber die ausführiicbere Erklärung konnte natürlich in 
einem Abrisse nicht Statt finden. 

Bei dem gänzlichen Mangel an einem Werke, das we- 
nigstens die wichtigsten Gegenstände aus dem häuslichen 
Leben der Alten auf eine genügende Weise erklärte, beab- 
sichtigte ich schon vor längerer Zeit zunächst diesen Theil 
der römischen Antiquitäten zu bearbeiten und habe eme 
Reihe Ton Jahren dafür gesammelt, bis mir die Muse 
wurde, mich der Arbeit selbst zu untcrzieiien. Mem Plan 
war ursprünglich» ein wissenschaftlich geordnetes Handbuch 
zu geben ; allein ich fand bald, dass durch diese Form mir 
nicht nur die Untersuchung, der die meisten Gegenstände 
noch unterliegen mussten, zu sehr abgeschnitten werden, 
sondern auch eine Menge einzelner schwer zu rubriciren- 
der Züge gar nicht zur Berücksichtigung kommen würden, 
die doch gerade recht dazu dienen, ein Bild von dem 
antiken Leben zu geben. Ich habe daher vorgezogen auf 
ähnliche Weise, wie BöinOEft und BUzois gethan. haben. 
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an einzelne Abschnitte einer fortlaufenden ErxShlung die 

Erläuterung der zu berücksichtigenden Gegenstände zu 
lEnüpfen, eine Form, die zugleich den Vortheil gewährte, 
die Ergebnisse der Untersuchung m einem leicht überseh- 
baren Bilde zusammeuzustellen. Um aber den Vortheü 
einer wissenschaftlichen Anordnung nicht ganz aufzugeben, 
schien es am zweckmässigsten die Hauptfragen nicht stAck- 
weise in Anmerkungen , sondern ihrem ganzen Umfange 
nach in grösseren jeder Scene beizugebenden Excursen ab- 
zuhandeln und in die Anmerkungen nur die Erklärung des- 
sen zu verweisen, was als Einzelheit bei der allgemeinen 
Schilderung berfthrt worden war. 

Wenn es nun lür diesen Zweck darauf ankam, entwe- 
der eine Person zu fingireo, an deren Geschichte oder Le- 
bensverhältnisse sich die einzelnen Fragen knüpfen Hessen, 
oder ein Factum, einen gescliichtlichen Namen zu wählen, 
60 habe ich mich für das Letztere entschieden ohne zu 
Terkenuen, dass dagegen manche Emwendung gemacht 
werden könne; denn nalürlicb kann keine noch so detail- 
iirte Geschichte die Umstände hervorheben, die eben liier 
in Betracht gezogen werden sollten, so dass man die 
Fiction doch nicht umgeben kann, und noch uberdiess dem 
Vorwurfe sich aussetzt, die Geschichte entstellt zu haben. 
Demungeachtet schienen mir die Vorlheile überwiegend, 
die das Anhalten au eine Thatsache gewährte, wenn nur 
eine Persönlichkeit gewählt würde, die vielseitig genug 
wäre, um hinreichende Gelegenheit zur Schilderung maiini^'- 
faltiger Lebensverhältnisse zu gewähren« Diese schien sich 
mir in Gornblius Gallus darzubieten, einem durch das 
Glück, das ihn aus Niedrigkeit zu Ehre und Gianz erhob, 
durch sein Verhäitniss zu August, durch sein Dichtertalent, 
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seine Liebe zu Lycoris und sein tragisches Ende vielfach 
merkwärdigea Manne. Es eignen sich überhaupt zor Dar- 
stellung römiseber Sitte nur Scenen aus den bfihem Krei* 
seil der Gesellschalt, da wir die LehensverliüUiiisse der 
niedem Klassen zu wenig kennen, und hinsichtlich der 
Zeit wird immer die Wahl auf die blühende Augusteische 
Periode fallen müssen. Von den früheren Zustanden, so 
weit sie das bfluslicbe Leben angeben, wissen wir wenig, 
da ein böses Geschick uns Vakuü's Schrift de vita po- 
puliRomani nicht gegönnt hat, eine Schrift, die auch in 
Fragmenten wichtig genug erscheint, um laut ihren Verlust 
zu beklagen. Sonst berühren die Irühereu Schriftsteller 
mit Ausnahme der sehr vorsichtig zu gebrauchenden Ko- 
miker diese Seile des Lebens wenig; denn die Wicbligkeil 
der häuslichen Zustände und Verhältnisse verschwand dem 
öffentlichen Leben gegenüber und zum Theil gilt diess 
selbst noch von dem Zeitalter Augusts. Erst die späte- 
ren Schriftsteller verweilen geflissentlich und mit besonde- 
rem Gefallen bei den Gegenstanden, die als Mittel des eige- 
nen behaglichen Lebens dem für höhere Zwecke abgestor- 
benen Sinne die wichtigsten Angelegenheiten geworden 
waren. 

Daher suid die bedeutendsten Quellen für die 
Kenntniss des römischen Privatlebens ausser den zahl« 

reichen siebtbaren Denkmälern, womit besonders die Aus- 
grabung der verschatteten Städte die Museen und nament- 
lich das Museum Borbomcum bereichert haben, die Dicliter 
der späteren Zeit, wie JuvfiffAL, Maetul, Statius, dann 
vorzüglich Petron, Senbca, Subton, die beiden Plinios, ob- 
gleich auch CiGEBo's Reden und Briefe, die Elegiker und 
besonders Horaz reiche Beiträge liefern. Dazu kommen 



VIII 



Vorrede 



die Grammatiker und die Digesten und als ergänzend die 
griecbiscben SchrifUleller , wie Dionysius von üaiikaroass, 
Pldtarcr, Dio Gassius, LvciiN, Atbenabüs, die Lexicogra- 
phen, luuneiiUich I'ollux. Bei der Benutzung der Letzte- 
ren habe ich mir indessen rar Regel gemacht, auf ihr 
Zeugnis« mich nur dann zu berufen, wenn sie entweder 
ausdrücklich auf romische Sitte sich beziehen oder diese 
mit der griechischen übereinstimmt. Fär unnflti und seihst 

gelahrlicli aber habe ich cb gehalten, wo ruiiiische Zeug- 
nisse deutlich genug sprechen, griechische Analogien auf- 
sttSttchen und Namen ungewisser Bedeutung auf Gegen- 
stande aus dem römischen Leben zu beziehen. Es wäre 
eine leichte Mühe gewesen, die yonÄTHENAEus und Pollox 
genannten Namen allenthalben aufzuführen und Verrouthun- 
geu darüber zu äussern, aber was wäre durch eine solche 
Nomenklatur, die zur Erklärung meistens gar nichts bei- 
trägt, gewonnen worden? Und Jiätte ich gar eine Verglei- 
chung des römischen Lebens mit dem griechischen anstel- 
len wollen, so würde das Buch leicht um die Hälfte star- 
ker ausgefallen sein; für die römische Sitte wäre wenig 
ge vonnen, die griechische aber nur ungenügend erläutert 
worden. Auf diese Staffage habe ich also verzichtet und mir 
lieber die Aussicht auf eine gleiche Bearbeitung des grie- 
chischen Privatlebens Torbehalten. Ueberfaaupt aber habe 
ich mich möglichst unnützer Citate cutiiaiten, die in Un- 
sahl hätten beigefügt werden können. Ich gestehe, dass 
in den meisten Fällen der Ueberfluss des gesammelten Ma- 
terials mich weit mehr in Yeriegeuheii gesetzt hat, als 
dann und wann der Mangel an Nachrichten und dass eine 
gewisse Resignation dazu gehörte, mühsam gefertigte Ex- 
cerpte hei Seite zu lassen und nur das Wesentlichste zu 
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verarbeiten. Dagegen habe ich die beweisenden Stellen je- 
derzeit wörtlich angeführt, weil es mir Immer eine arge 

Zumuthung scheint, dass der Leser eine ganze Bibliothek 
zur Hand haben solle. Sehr häufig werden die nur mit 
Zahlen angeführten Stellen nicht nachgelesen, und doch 
sprechen die eigenen Worte der Alten viel eindringlicher, 
als jede darnach gemachte Relation« — Auch hinsichtlich 
der beizufügenden Literatur habe ich mich durchaus darauf 
beschränkt, die bedeutendsten und von mir selbst gebrauch- 
ten Schriften anzugeben. Ihre Zahl hätte aus Fabridns, 
dem Dünauischen Kataloge und andern Literalui weiken be- 
deutend vermehrt werden können, wenn an solcher leeren 
Ostentation etwas gelegen sein könnte. Nur in einigen Fäl- 
len habe ich Werke von anerkannter Wichtigkeit, die ich 
nicht zur eigenen Benutzung erlangen konnte, genannt. 

Was nun die Behandlung des gewählten Sujets in den 
zwölf Scenen anlangt, so möchte ich vor Allem der Mei- 
nung begegnen, als hätte ich die Absicht gehabt, es zu 
einer Art Roman zu verarbeiten. Es vmrde das unstreitig 
weit leichter gewesen sein, als die mühsame Vereinigung 
einer Menge einzelner Züge zu einem Bilde, bei dem der 
Phantasie nur eiue sehr bcscbränktc Thätigkcit zustand. 
Ich möchte die Aufgabe mit der Zusammensetzung eines 
Mosaikgemäldes yergleichen, zu dem eine bestimmte Anzahl 
hunter Stiite gegeben ist, die eben nur binreiclien , um das 
Bild zu Stande zu bringen. Was ich selbst zur Verbin- 
dung des Einzelnen hinzufugen musste, das kann für nichts 
weiter gelten, als die hedeutungs- und farblosen Steine, 
die nnentbehrlich waren, um einen Grund zu gewinnen» 
auf dem das verlangte Bild deutlich erscheinen möchte. 
Ich fürchte, man wird die Abneigung gegen Alles, was die 



Digitized by Google 



X 



Vorrede. 



Schilderung dem Romane nähor bringen konnte, der Dar- 
stellung nur zu sehr ansehen und doch muss ich gestehen, 
dass ieh noch oft mit Widerstrehen Ton der Beschreihung 
zur verbindenden Erzählung übergegangen bin, aus Besorg- 
nlss, dass solche Fiktion mit dem Ernste wissenschaftlicher 
Untersuchung sich nicht vertrage. 

Den Charakter des Mannes, dessen Lebensverhältnisse 
ich für den Zweck meiner Schilderung henutzte, mag ich 
vielleicht zu edel und schuldlos gefasst haben; darOher 
furchte ich indessen keinen Vorwurf, ich habe seine Schuld 
in das gesetzt, was Ovid anführt: Unguam nimio fton la- * 
nuisse mero. und auch aus den Nachrichten der gülligsten 
Schriftsteller ergiebt sich kein Grund, schwere Vergehen 
anzunehmen. S. Anm. 8 zu Sc L Historische Wahrheit 
wird in dieser Erzählung überhaupt iSiemaud suchen und 
begreiflicherweise hätte ein oh flagüia tnfams die unpas- 
sendste Figur abgegeben. — Vielleicht könnte man erwarten, 
ich würde einen Mann wie Gallus in geistreicherer Gesell- 
schaft auftreten lassen, da sein Verfaältniss zu August, seine 
Fremidschaft mit Virgil und vermuthKch auch Propärz al- 
lerdings die Gelegenheit dazu darboten; allein abgesehen 
von dem Wagestücke solche Männer in ihrem täglichen 
Thun und Lassen, im Reden und Handeln schildern zu 
wollen, hätte ich für meinen Zweck dadurch nur verloren, 
weil eben die geistige Grösse derselben nicht gestattet ha- 
ben würde, hauptsächlich nur bei den AeusseiiiclikeiLeii 
des Lehens zu verweilen. Ueherdiess lässt sich nicht ein- 
mal sagen, ob die frühere Freundsdiaft zwischen Vurgil 
und Galhis auch in der letzten Zeit noch bestand, als dio- 
ser bereits in der Gunst Augusts gesunken war. Dass 
aber Leute, wie die hier geschilderten ^ in Rom häufig zu 
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treffen waren, das lernt man leicht aus luYenal und Mar* 

tial. — Aus einem andern Grunde habe ich Gallus als cac- 
lehs geschildert. Meine Ansicht war vorzugsweise die Un- 
tersuchung auf die Seiten des häuslichen Lehens zu richten, 
welche bisher noch wenig berücksichtigt oder ungenügend 
erläutert worden waren. Für die Sitte der Frauen aber, 
ihre Beschäftigungen, Neigungen und Bedürfnisse schien 
Böttigers Sabina zu genügen und weim ich sie auch nicht 
ganz unbeachtet zu lassen gedachte, so hätte doch eine Bia- 
trone in Gallus Hause mir zu viel Veranlassung gegeben 
auf Gegenstände zurüclizukommen , die von Böttiger hinrei- 
chend erörtert waren« Ueherdiess hätte ich dann das Ver- 
hältniss zu Lycoris ganz bei Seite lassen müssen, das mir 
für meinen Zweck ungleich förderlicher war und hinreichende 
Gelegenheit darbot, über Gegenstände aus dem Kreise der 
Frauen das Nöthigste zu sagen. Auch diu cliclichen Ver- 
hältnisse, inwiefern sie eigentlich den Hausstand begrün- 
den, konnten nicht übergangen werden, indessen muss der 
Excurs darüber auch nur aus diesem Gesichtspunkte be- 
trachtet werden, da er keinesweges darauf Anspruch macht, * 
die Sache in ihrem ganzen Umfange und auch aus dem ci- 
TÜrechtlichen und religiösen Gesichtspunkte zu behandeln. 

Uebrigens gUube ich in den füniundzwanzig Excursen 
die wesentlichsten Fragen zur Beantwortung gebracht zu ha- 
ben. Gern hatte ich auch über die Theilnahme an i&lTent- 
liehen Schauspielen in Theater, Amphitheater und Gircus 
gesprochen; aliein es bedurfte dazu so umfangreicher vor- 
auszuschickender Erörterungen über das Theaterwesen, dass 
es angemessener schien, ganz davon abzusehen, als eine 
dem Zwecke des Buchs fremde Materie weitlüufli^ zu ver- 
handehi. Die Antiquitatcs Piautiuae werden mir Gele- 
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genlicit geben, auch darüber an geeigneterem Orte m 

sprechen. 

Bei der Mannigfaltigkeit der beaproGhenen Gegenstände 

bin ich übrigens \v('it eiiireriil zu {glauben, ich kuniic iiuht 
hie und da eine irrige Ansicht gehabt haben» und auch das 
ist natfirlich, dass ein Abschnitt mehr als der andere mit 
besonderer Vorliebe bearl)eitet Nvordcn ist; nur die Aner- 
kennung wftnschle ich au finden« dass ich nirgend mich 
der Mülic eigner ernstliclier Untersuchung entzogen habe 
und der JüoUuuug möchte ich mich gern hingeben, ein Buch 
geliefert zu haben, das dem Freunde des Alterthums als 
erwüubühles Rcpcrtorium des Wissenswürdigsteu aus dem 
römischen Pri?atteben dienen könnte. 

Hinsichtlich der beij^efüglen AbbUduij;^cii musste ich 
mich, damit der Preis nicht zu sehr erhöhet würde, auf 
das Nöthigste beschrAnken, um dem Verständnisse der ge- 
gebenen Erklärungen zu Hülfe zu kommen. Tafel I und II, 
einen Mosaikboden und eine Wand aus einem Pompejani- 
sehen Hause darstellend, geben freilich im blossen Drucke 
noch kein vollständiges Bild. Es weideu daher auch Exem- 
plare geliefert, welchen die zweite Tafel sehr sauber in Far- 
ben ausgeführt in Carton beigegeben ist, gegen eine Preis- 
erhöhung, die eben nur hinreicht, die Kosten des Colorirens 
zu decken. 

LEIPZIG im Mai 1638. 



Der Yerfosser. 
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Ai s ich nach dem zu firühen Tode W« A« Bbckbrs 
▼on dem ehrenwertben Verleger gebeten wurde, die zweite 

Ausgabe des Gallus zu besorgen, unterzog ich mich diesem 
Auftrag ebenso aus aufrichtiger Pietät gegen dea Verewig- 
ten, als aus lebhaftem Interesse für die Sache, und indem 
ich jetzt die neue Bearbeitung der gelelirten Welt übergebe, 
bedarf es nur weniger Bemerkungen, in denen ich üi>er die 
Art meiner Arbeit und über die von mir benutzten Ilülfs 
mittel Rccheuscbaft abzulegen habe. Ich ^vfirde damit eine 
ümpieüJung des Beckerschen Werks vcrbuidcn, wenn ich 
dieses nicht für überflüssig halten dürfte, da man denGal« 
lus sogleich bei dem ersten Erscheinen mit lautem Beifall 
begrfisste, als ein Werk, welches eine längst gefühlte Lücke in 
der Literatur ausfüllte, und welches sich ebenso w ic alle Schrif- 
ten lieckei'S durch gründliches Quellensludium, scharfsinnige 
Combination und geschmackvolle Behandlung auszeichnet*). 
Ich gehe daher sogleich zur zweiten Ausgabe über. 

Da mir eine von mehreren Seiten gewünschte gänz- 
liche Umgestaltung und Umarbeitung des Gallus zu einem 

*) Vgl. die wiclilige uud in dieser Ausgabe nielirfach he- 
nulzle Recension Hertzbergs in den Hall. Jahrbüchern lb39 
N. 287 — 289. Ebenso anerkennend ist die Kritik von Jacoh in 
Jäun und Klotz Jahrbuch. VIII. 1838. und mehrere andere. 
Dasselbe Urtheil falUc das Ausland j daher kam es, dass der 
Gallus einigemal in das Englische übersetzt wurde. Dte lel/le 
üebcrsetzung führt den Titel: Gallus or Roman Seenes of thc 
Urne of Auguslm with notes and excursm üluslralive of ihc 
manners and costums of Ihe Romans. TransL from Ihe German 
of Profesior Becker by Fred. Melcal f. London, Parker 1844. 
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vollständigen Ilaudbucb der römischen Privatalterthümer aus 
mehr als einer Rücksicht nicht gestattet war, so beschränkte 
sich meine Arbeit auf drei Punkte: 

1) Berichtigung falscher Angaben und irri* 
ger Ansichten. Offenbare Irrthümer, falsche Citate und 
dgl. wurden slillschweigend von mir entfernt; wo aber eine 
ausführliche Widerlegung erforderlich war, wurde der Zu- 
satz, sowie überhaupt alles von mir Hinzugefügte durch 
Klammem unterschieden. 

2} VervoIUtftndignng und Ergänzung derje- 
nigen Parthien, welche zu kurz und ungenügend 
behandelt waren. In dieser Beziehung war xManches zu 
thun; und dass der selige Becker selbst bei längerem Le- 
ben Vieles nachgetragen haben würde, zeigt die Yergleichung 
mit Gharikles, wo viele jEinzelheiten, welche Becker nr- 
sprüng^ch nicht hatte besprechen wollen, einer ausführ- 
licheren Behandlung gewürdigt werden. Auch ist aus den 
nachgelassenen Papieren des Verf. zu erkennen, dass er 
bei der neuen Bearbeitung eine grössere Vollständigkeit be- 
absichtigte. Daher kam es, dass keine Scene ohne Zusätze 
geblieben ist. Die wesentlichsten Veränderungen und be- 
deutendsten Zusätze bedurften die Excurse zur 1. und 2« 
Scene, und dieses ist auch der Orund, weshalb ich es unter- 
lassen musste, meine Zusätze in den Excursen zur 1. Scene 
durch die gewöhnlichen Zeichen abzusondern. ]Sst ist näm- 
lich hier die Arbeit von Beckers und meiner üaud so wun- 
derbar durch einander gemischt und innig verwebt, dass 
eine aeüo eammuni dimdundo unmöglich auszuführen wäre, 
abgesehen davon, dass der unaufhörlich und in vielen Sätzen 
mehrmals unterbiochcne Text einen unerträglicben Anbück 
gewährt und den Leser sehr gestört haben würde. 

3) Veränderungen des Plans und der ganzen 
Oekonomie des Buchs. £in wesentlicher Uebelstand 
der ersten Anhige beruht in der Zerrissenheit des Stoffs 
und in den längeren Unterbrechungen, welche die fortlau- 
fende Erzählung durch die zablrcicbcu Amaeikun^cu uud 



Digitized by 



Vorrede, 



X? 



Excnrse erleidet» so dass weder die Erzählung seilwt noch 
die Excurse unter sich zusammeDiiäugen. Damm hielt ich 

für geeigneter: 1) die Erzählung nebst den noihweiidigslen 
Anmerkungen für sich zu stellen und daraus den 1. Theil 
zu bilden, die Excurse aber in den 2. und 3. Theil aufzu- 
nehmen; 2) die Excurse so zu ordnen, dass, wenn sie auch 
keinen aysCematischen Zusammenhang bilden, was über- 
haupt bei den Privatalterthümcrn schwer auszuführen ist, 
doch wenigstens das Gleichartige au einander gereiht sei. 
So sind z. B. in die £xcurse zur 1. Scene alle Theile der 
römischen Familie aufgenommen; so ist in den Excursen 
zur 2. Scene alles das Haus nnd die häusliche Einrichtung 
Betreffende verbunden, ebenso in den Excursen zur 8. Scene 
das ganze Kleiderwesen. Auf diese Weise hat das Ganze 
eine grössere Uebersichtlichkeit gewonnen, als bei der Ein- 
richtung der 1. Ausgabe möglich war. Eine andere Unbe- 
quemlifdikeit der früheren Ausgabe besteht theils darin, dass 
manche Notizen über einen Gegenstand in mehrere Anmer- 
kungen zcrsLreut sind, deren Auffindung Sclnvierigkeit uiaclit, 
zumal da sich das Register nicht gerade durch Vollständig- 
keit empfiehlt, theils darin, dass die Anmerkungen Manches 
enthalten, was in die Excurse gehörte oder eigne Excurse 
hätte bilden sollen. Ich hob daher Alles aus den Anmer- 
kungen heraus, was unter einen gemeinsamen Gesichts- 
punkt zu fassen war, und reihte es in die betiellenden Ex- 
curse ein, z* B. die Anmerkungen über das Haus, über die 
Sklaven, über die Bekleidung, über die Speisen u. s« w. 
Andere Anmerkungen gestaltete ich zu selbständigen Excur- 
sen um, nämlich die Bemerkungen über die dienten, über 
das Hausgeräthe und über die Buhlerinnen, indeni ich das 
in den Anmerkungen Fehlende ergänzte, um eine yoUstan- 
dige Übersicht des Ganzen zu yerschaffen. Dass aber 
diese Veränderungen auch im Geiste und Sinne des Verf. lagen, 
dafür bürgt sein sogleich zu erwähnender Nachlass, In welchem 
das Zusammengehörende auch allemal veibunden ist. 

Was nauüich die üülfsmittel hei der neuen Bear- 
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Leitung bolridl, so babe ich vor Allem den liandscbriltlichen 
NacblasB des Verf. zu nennen. Ohne Bedeutung waren die 
dem Handexemplar des YeralorbeDen eingelegten Papierstrei- 
fen mit daraufgeschriebenen Citaten, welche meistens In 
das grössere Manuscript bereits übergegangen waren. Sehr 
wichtig war -jber die lui die 2. Aullage des Gallus bestimmte 
zusamuienhäugendc Darstellung des Verf. über die 1 amiiie 
(mit vier Unterabtheilungen), über das Haus (mit dem Haus* 
gerftthe) und über die Kleidung, im Ganzen lOVs Bogen, 
▼on denen die beiden letzten die Anlage einer Beschreibung 
Pompeji's eutballen, welcLc su viel als mü^lich in dem 
Excurse zur zweiten Scenc benutzt ist. Aus diesen Papie 
ren hat die neue Ausgabe wichtige Bereicherungen erfahren (na- 
türlich ohne Süssere Bezeichnung), obgleich auch hierin Vieles 
geändert und ergänzt werden musste, da der Verf. das Manu- 
script bereits vor längerer Zeit begonnen hatte und von des- 
sen VuileiKlung durch römisch - staatsrechtliche Studien ab- 
gehalten worden war. 

Die wichtigsten Schriften des letzten Dec^niums*) und 
einige frühere von Becker übersehene habe ich gewissenhaft 
benutzt; bei welcher Gelegenheit ich den Herren Bibliothek- 
Vorstehern, welclie niicb bei der Arbeit durch gelallige Mit* 
theilung der nöthigen Bücher und Ku})lerwerke unterstützt 
haben, den aufrichtigsten Dank abstatte, Torzüglich den 
Herren Hoeck zu Göttingen, Gbrsdorp zu Leipzig, Ukerdt 

*) Grössere Schriften über die römisdien Privatalterthfimer 
sind ausser Ruperti in dem hierher gehörigen U Theil seines 
Handbuchs der röm. Alterthfimer. Hannover 1841. und Schucb^ 
PrivatalterthCimer der Römer, Karlsruhe 1842. nicht erschienen. 
Das erste Ruch hat Becker hart, aber nicht ungerecht beurtheilt, 
JiHir und Klotz Jahrbücher IX. 1841, S. 123 — 160. Was 
ScHüCBs Schrift betrifft, so kann man wohl, ohne dem fleissi- 
gen und sorgsamen Verf. zu nahe zu treten, behaupten, dass 
sich dieselbe in den auch von Becker behandelten TheUen ganz 
an Recker anschliesst, also auf eine neue Rearbeitung des Gallus 
keinen Einfluss Süssem kann* Ohnehin verfolgte der Verf. eine 
gans andere Absicht bei der Herausgabe seiner Schrift. 
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zu Gotha, Prbllbr zu Weimar, Mbr m Heidelberg. Letz- 
lerer war zugleich so freundlich, mir mehrere werthvolle 
literarische NacJiweisungen zu übersenden. Auch Herr Bi- 
bliothekar DüNTZER in Cüln bat mich auf mehrere Stellen der 
alten Glassiker aufmerksam gemacht, welche für die Pn?at* 
altertbümer Bedeutung haben. Einige kleine Notizen haben 
mir Herr Prof. Walz in Tubingen und mein lieber Freund 
Halm in Hadaiiiar gegeben. Die Mittheihing meines Freun- 
des Bergk zu Marburg mit der Scharfsinn i;^en Emendation 
SU Plin. h. n. XIY, 1, 3. habe ich Th.n, S. 166. erwähnt. 

Die artistischen Beilagen der 1. Ausgabe sind 
sämmtlich beibehalten worden, mit Ausnahme der Hosaiktafel, 
welche durch eine andere weit grossere ersetzt worden ist 
(entnommen dem ZAH^scben Prachtwerk, Ornamente 11. t. 56), 
iutlem diese von der hohen künstlerischen Vollendung der anti- 
ken Mosaik ein vollständigeres Bild giebt. Neu hinzugelxommen 
sind: der Plan des Hauses des tragischen Dichters, Th.ll, S. 
143 (ebenfalls nacbHm. Prof» Zabic, welcher die Benutzung sei- 
ner höchst yerdienstToUen Werke für die neue Ausgabe des 
Gallus mit zuvorkommendster Gefällif^kcit gestattet hat, wofür 
ich ihm verbindiiclist danke), die Süiinenuhrll, S. 303. und 
das Tabernenschild III, S. 25. Sämmtiiche kleinen Abbildungen 
wurden nach der Idee des Herrn Verlegers und nach dem Vor« 
bild der letzten englischen Uebersetzung in Holz geschnitten 
(wo esnöthigwar, in verbesserter Gestalt, z.B. die Statue der 
Livia III, S. 142.) und in den Text des Buchs aul^eiioiiimen, 
welche Aenderung einer Empfehlung oder Rechtfertigung nicht 
bedarf. Ucbcrhaupt ist der Herr Verleger allen meinen Wün- 
schen auf das Bereitwilligste entgegengekommen und hat durcli 
ausgezeichnetes Papier und schAuen Druck für die äussere 
Ausstattung des Buchs rfibmlich gesorgt. 

Der Con ektur hat sich Herr l?r. Kreussler in Leipzig un- 
terzogen, dem ich zugleich einige ErinneruDgeu und Ver» 
besserungen verdanke. 

Zum Schlüsse füge icb nur noch einige NachtrSge und 
Berichtigungen hinzu: 
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Th. I, S. 13. ist m dem Feuerlöschapparat aocb zu vgl. 
Ulf. Dig« XXXiU, 7, 12, §. 8. Äeetum quoqu€ quod 
$xstinguendi ineendii eauta paratur, t*lam een~ 
ionsi, siphones, pertieas quoqve et Bcalas efe. 

Th. I, S.34. Bei der Aiiii(ini(atenlicbliaberei habe ich die 
kleine aber interessante Scliril t meines Frenndes ScüMübhsviN 
zu erwähaeu vergessen: brevis disput. de ioco Hör. Serin. 
II. 3> 18, sqq. GötUngen 1845. (Gratulation an Mitscherlich)* 

Th. I, S. 37. lieber die delieia€ der rftm. Damen, welche 
Übrigens auch MSnner hatten, als Schoosshund u. dgl. vgl. Hart. 
XIV. 198. luv. VI, G54. Petko.n. 64. 71. Tlin ep. IV, % 

Th. I, S. 51. Z. 15 V. u. I. erheben statt erhoben 
(indem die bereits abgelaufene Zeit leider keine Discussion 
fiber diesen interessanten Gegenstand gestattete; namiidi 
bei der Philologenversammlung zu Basel). 

Th. I. S.97. Nota 7 bemerke zu den HahneukSrnpfen noch 
ftouLEz, in s. melanges de philol. III. Bruxell. 1842, Nr 1. 

Th. II, S. 83. fehlt die SchriÜ von Wallon, hisU de 
Tesdavagc dans l'antiq. I. Paris. 

Th.II, S. 105. Bei den Petauristae ist ausser Paolt 
Realenc. V, S« 1390. auf ^ie Abbildungen beiRooxundBAiiBä, 
Hercul. und Pomp. lY, 12 — 15. und auf Rodlez in s. er- 
wähnten melanges V. n.5. p. 2S8. Bruxell. 184G. zu verweisen. 

Th. II, S. 120. lieber die Heroennamen der Sklaven s. noch 
JhRH, specim, epigraph. p. 99. Dass sie zuweilen auch römische 
Namen tnigen, zeigt die II, S« 99. mitgetbeiite Mauerschrift 

Th. II, S. 121. Die eantubemaUB werden oft auf 
Inschriften genannt, z. B. bei Campaiu, di due sepolcri- 
Rom. 1841. Vgl. auch Die. XXXIII, 7, 12, §. 33. contu- 
bernales quoque servorum t. e. uxores et natos 
instructo fnndo contineri, verum est 

Th.II, S. 166. Z.8 T. o. U diseursu statt reptatu, 
welcher Druckfehler aus der ersten Ausgabe in die zweite 
übergegangen ist. 

E15EISACU im August 1848. 

Der Heranigeber. 
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Erste Scene^ 



DIE NABCRTLIGBB HSDIKBBR. 



Die dritte Nachtwache neigte sich ihrem Ende zu, 
und das tiefste Schweigen ruhte auf der mäclitigen Stadt, 
nur selten unterhrochen durch die Tritte der ndchtiichen 
TriumTini *) , welche die Poston der Feuerwache begingen, 
oder eines spät vom lärmenden Gelage^), vielleicht auch 
frfih aus den Armen Terhotener Liehe Heimkehrenden. 
Der letzte Streif des abnehmenden Mondes beleuchtete malt 
die Tempel des Capitols und ihre Quadrigen, und warf ein 
spärliches Licht zwischen die Tempel und Paläste der Alfa 
seraita, von deren mit grünenden Baiuuen und liiumcu be- 
setzten Dächern herab wünige Düfte die wanne Nachtluft 
erfüllten, und die Wohnung der Freude und des Genusses 
verrathend die unheimliche Nähe des Campus sceieratus 
nicht ahnen Hessen. 

Mitten in der alJgenieinea Stille knarrte die Thürangel 
eines der prächtigsten Häuser, das durch sein mit den 
Heisterwerken griechischer Bildhauer geschmücktes Yesti- 
bulum^), durch die mit fremdem kostbarem Marmor be- 
kleideten Wände und die mit Schildplatt und edlem Me- 
tall reich verzierten Thürflügel und Pfosten allein schon 
1 1 
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einen reichen Bewohner ankündigte. — Klirrend mit der 
Kette 9 die dem Herrn die nächtliche Hut des Hauses 
sicherte, Affhete der Ostianns die entriegelte Thüre und 
mit ihr die Einsicht iu die Hausflur, wo auf zwei hohen 
marmornen Gandelabem noch einige der zahlreichen Lam- 
pen brannten, ein Zeichen, dass hier die Bewohner noch 
nicht sich dir nächtlichen IIhIk überlassen hatten, lieber 
die Flur aber schritt ein Freigelassener, den die gebie- 
tende Miene und die Nichtbeachtung des mürrisch öffnen- 
den Thürhüters mehr noch als der ihn begleitende Vica- 
rius als einen im Hause vielvermögenden Vertrauten des 
Herrn kund tliat. 

£r schritt nachdenkend über die i^chweile und das 
Vestibulum hinweg nach der Strasse, und nach beiden Sei- 
ten durch das trübe Licht und die Schatten der hohen 
Atrien spilhend, wandte er sich zu seinem Begleiter und 
sprach: 

Es ist wider seine Gewohnheit, Leonidas, und wei- 
chen Grund kann er haben, uns zu verbergen, wo er in 
später Nacht noch verweilet ? Auch wenn er bei Lycoris 
war, oder sonst die versiolilenen Freuden der Subura ge- 
noss, war er nie ohne Begleiter. Warum sandte er sie 
heute zurück, geheimnissvoll selbst den Ort verbergend, 
wohin er sich begab? 

Er verliess, antwortete der Vicarius, in übler Stim- 
mung, wie Lydus erzählte, den Palast. Nur die Soh- 
len verlangend gebot er dem Fragenden, wo er ihn abho- 
len solle, seiner daheim zu warten. Er selbst in der far- 
bigen Synthesis eilte raschen Schrittes der Via sacra zu. 
Kurz vor ihm hatte Pomponius das Haus verlassen. Lydus 
halb aus Neugierde, halb aus Besorgniss um den unge- 
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wöhnlich aafgeregten Herrn, folgte von fern, sah wie am 

Tempel des Friedens beide zusaiiiiacii trafen, und in der 
Via a Gyprio sich verloren. 

Pomponius! erwiederte der Freigelassene, der Freund 
* uud Verlraule de^ Largusl Keine Geselisc liaft für eiu offe- 
nes, freisinniges GemüUi; am wenigsten bei lustiger Zeche, 
wenn aus grössern Krystallen getrunken der lautere vSeti- 
ner die Zunge entfesselt, und nur zu oft am audem Mor* 
gen das sicilische Sprflchwort gilt: Fluch dm Gedächtnm 
beim Zechgelag*), — Ich weiss nicht, Lconidas, setzte er 
nach einigem Nachdenken hinzu, welche trühe Ahndung 
mich seit einiger Zeit verfolgt. Die Götter, fürchte ich, 
zürnen uuserm Hause, isie hassen, sagt man, s zu 
rasche Gluck, und mich dünkt, es war mehr Frieden in 
der kleinen Mielliwohnuii^ j an der Tiber, iih hier in dem 
prächtigen Palaste; mehr Treue, als wir mit wenigen an- 
deren die ganze Familie ausmachten, als jetzt, wo viele 
Decurien theuor erkaufter Sklaven, fast ungekannt von 
ihrem Herrn im weitläufligen Hause nicht dem Bedurfnisse 
sondern der Pracht dienen — und endlich mehr Herzlich- 
keit bei denen, welche zum einfachen Genüsse weniger 
ländlicber Gerichte die hohen Treppen heraufstiegen, als 
unter der Schaar derer, welche täglich Vestibulum und 
Atrium fällen, um einen herkömmlichen Morgengruss zu 
bringen. 

Du hast leider Kecht, (^hrt sinius, versetzte der Sklave. 

Es ist schon seit längerer Zeit unheimlich hier, und die 

Götter haben durch nielir als ein Zeiebeii j^cwarnt. Nicht 

vergebens ist die Büste des grossen Corneliers herabge- 

stürzt, und hat das neue Paviment mit dem Bilde der Isis 

zertrümmert; auf der Villa hat der fruiiiiug die Buche, in 

1* 
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welche Lycoris des Uerrn Namen schnitt^), nicht wieder 
belaubt, und dreimal h/lrte ich in stiller Nacht den Un 

glucksruf der ächzenden Eule. 

Sie waren antar diesem Gespräche vrieder auf das 
Vestibnluni getreten, und hatten nicht bemerkt, dass ein 
Mann vom 1 empei der Flora her mit etwas unsicherem 
Tritte dem Hause zuschritt. Er trug Aber dem Unterkleide 
ein iiuchrolhes Feslgcwiunl , \vi»' es der elegantere Römer 
schon damals beim festlichen Male anzulegen pflegte. Auch 
die Sohlen waren mit Riemen von gleicher Faibe befestigt 
Der Kranz von junger Myrte und milesiscUen Roseu hing 
nachlässig der lioken Seite zu« und schien von dem sal- 
benfencbfen Ilaare licrabgleiten zu wollen*^) — alles Ter- 
ricih him-eichend, dass er vom lustigen Triukgeiage kam, 
wo die Amphorae nicht gesdiont worden waren. 

Erst als er selbst das Vestibulum betrat, gewahrte ihn 
Chresimus. Da ist er» rief der treue Freigelassene mit 
leichterem Herzen. Sei gegrusst, o Herr! Die Besorgniss 
um dich trieb uns vor die Thüre; es war uns ungewohnt, 
dich allein in später Nacht auswärts zu wissen. 

Ich war unter treuen Fieuiidt ii, crwiedcrte der Herr. 
Leicht und schnell vergehen die Stunden beim Becher und 
traulichen Gespräche; auch hat mich Pomponius bis nnweit 
von hier begleitet. 

Das Gesicht des Freigelassenen verlor seine Heiterkeit 
wieder. Er ging schweigend nach der Thöre des Hauses, 
öil'nete sie, und folgte mit Leonidas dem eingetretenen 
Herrn; zündete, während der Ostiarius den Riegel wieder 
Vorschub, eine Wachskerze an einer der Lampen an, und 
schritt voraus durch die Säle und Säulengänge nach dem 
Schlafgemache des Gebieters. Dort empfing der im Vor- 
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zimmcr harrende Garderobcnsklave die Svnthesis uud die 

m 

Sohlen 9 der Gubicularius ulTaele die Tbure imd zog den 



als Vorhang dienenden bunten alexandrinischen Teppich 

zurück, legte nocliaials die purpiirueu Decken, die das 
elfenbeinerne Bett nicht ganz verbargen, zarecht, und ent- 
fernte sich erst nachdem der Herr das Haupt auf dem buo- 
ten Teppiche der uui deu weiclisten f^edeiu gestopften Kis- 
sen niedergelegt hatte. 



Der Mann, weicher so spat und so einsam ohne die 
sonst gewöhnliche Begleitung Ton Slclaven nach Hause zu- 
rückkehrte, war Cornelius Gallus^), in den höheren 
Kreisen der rdniischen Welt als Gänstling und Freund Au« 
gusts gleich angesehen und beneidet, ja heimlich geliassL 
Ton einer sklavisch vor dem mächtigen Herrscher sich beu- 
genden, aber stolz auf den Emporkömmling herabsehenden 
ArisLukratie; allgemein aber von deu Freunden der ernsten 
wie der heiteren Musen als kenntnissreicher Maqn geschätzt, 
als geistvoller und anmuthiger Dichter gefeiert, und be* 
liebt in dem eogern geselligen Kreise als heilerer, zu dem 
Besten das Beste bringender Gast, dessen Gegenwart bes- 
ser als Tänzer und Clioiauleii das Mahl hclebte. 

Ungeachtet- des berühmten Mamens, mit dem er sich 
nannte, hatte er keinen Anspruch auf die ruhmvollen Er- 
innerungen, die sich an diesen Namen kiiüplten, und die 
Waffen, welche ah Zeichen früherer Triumphe die Thüren 
und Pfosten seines Hauses schmückten*), waren nur un- 
veräusserliches Ligeuthum des Hauses selbst, eine ernste 
Mahnung ruhmvoller Vorzeit, dem jedesmaJigen Besitzer 
das Ziel vorhaltend, nael» dem er zu streben habe, um 
dem demftthigenden Gefühle zu entgehen, als ruhmloser 
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r^aclifoJger im Hause des Ruhms zu wohnen. Sein Gross- 
vater war als Fremdling nach Rom gekommen, kurz vor 

der SchixM kcnszeit, als C. Marius und L. Cornelius Cinna 
die Abwesenheit des Gewaltigsten der Zeit benutzten, um 
eine Reaktion zu bewirken, deren ephemere Erscheinung 
nur tlazu dienen iiiusste, S«lla*s ehrgeizigen Plänen den 
sichern Weg zum Ziele zu bahnen. Durch Cinna selbst 
erhielt er das Bürgerrecht, und nahm der Sitte gemäss 
den Namen der Cornelier unter üinzuiügung des seine Her- 
kunft bezeichnenden Zunamen an^^). Allein die Greuel der 
Sullanischen Proscriptionen verscheuchten ihn von Rom. 
£r kehrte nach Gallien zurück, und lebte seitdem zu Forum 
Jttlii in dunkler Unberühmtheit. Dort hatte unser Gallus 
die ersten Jahre seiner Kindheit verlebt, unter sorgfältiger 
Leituug des Vaters, dem die glücklichen Anlagen uud der 
hochstrebende Sinn des Knaben eine sichere Bürgschaft 
für eine mehr als gewöhnliche Zukunft schienen. Wiewohl 
er daher nicht eben den Wohlhabenden sich beizählen 
konnte, beschloss er doch kein Opfer zu scheuen, um dem 
Sohne eine Bildung zu geben, wie sie nur irgend ein Rit- 
ter joder Senator seinen Sühnen zu Theil werden liess. 



Nachdem daher der Knabe durch einen feingebildeten 
griechischen Pädagogen in den ersten Elementen unterwie- 
sen worden war, begab er sich mit Ihm* nach Rom, und 
Hess nach sorgfältiger Wahl ihn an dem UnterrichLe eines 
vielbesuchten Grammatikers, später aber an dem der be- 
rühmtesten Rhetoren, auch an den seit nicht- gar langer 
Zeit üblich gewordenen lateinischen Redeühungen Tlieil 
nehmen, und diese Studien auch dann noch fortsetzen,' als 
er bereits den Grenzpunkt des Knabenalters überschritten 
und die Toga der Männer,^ das Symbol des rcifern^ Allers 
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angelegt hatte. Endlich sandte er den swaniigjihrigen 
Jüngling nach Athen, anch damals noch der Pflegerin aller 

tiefen und schöDeu Wisseuächallen , damit er dort seine 
Bildung Tollende und mit römischer Gediegenheit attische 
£leganz vcrlMiitlcn Iciiie. 

Gallus war noch in AtUeUt als der treue Chresimus 
ihm die Nachricht von des Vaters Tode fiherbrachte, der 
iiaciideiu er sein wichtiges deschäft, die Erziehung scmes 
Hohnes ToUendet hatte, nach Forum Julii zurückgekehrt 
war. Er weinte mit Ghresimus dem treuen, redlichen Her< 
zen eine Thräue der Liebe und Dankbarkeit, und verliess 
Athen, um das kleine Erbe zu übernehmen, das er weit 
unbedeutender uuii uasslicher land, als er geglaubt iiatle. 
Es blieb ihm eben so Tie!, um in der kleinen ProTinzial- 
stadt ein wenig Bemittelter, in Rom ein Bettler zu sein. 
Dennoch war er eiitschieden, in dem MiUeJpuukte der Welt 
sein Glück zu suchen, und kehrte ein Jahr später als kraft- 
voller, rascher mul hü( li«;('liil(Ie(cr M.imi uach Rom zurück. 

Dort waren nicht längst die Scbreckensscenen des zwei- 
ten TriumTirats vorüber, und die Republik, aus Italien ver- 
trieben, rüstete sich jeubcit der Meere zum letzten Kaai|)ie. 
Es gab nur die Wahl zwischen zwei Partheien, und Gallus 
war nicht unschlüssig, welcher er sich zuwenden solle. 
^iicht Neigung zu dem zweideutigen Octavian, noch weni- 
ger einem der andern Machthaber, bestimmte ihn, für die 
Sache des Triumvirats die Waffen 2U nehmen, suiulerü die 
gewisse Ueberzeügung, dass die Zeit gekommen sei, wo 
die vermorschte Form der Republik zerbrochen, und der 
Ehrgeiz eiuer cigeiinützigeu AristuJkratie durch die fifacht 

■ 

eines gewaltig GeMetenden niedergehalten werden müsse; 

vielleicht auch die Hoffnuu^ , in den Augen eines über die 
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Besorgniss der Nebenbulilerschaft Erhabenen mehr Aner- 
kennuDg des Verdienstes zu finden, als bei stolzen Patri- 
eiern , die auf jedes aus der Niedrigkeit aufstrebende Ver- 
dienst vornehm herabzusehen gewohnt waren. 

So nahm er denn zuerst Theil an dem Feldzuge ge- 
gen Sextus Pompejus unter dem Befehle des Salvidienus. 
Seine Entsclilosseuheit und Ausdauer in der nicht glückli- 
chen Seeschlacht in der N^e der verderblichen Scylla er- 
regte schon damals die Aufmerksamkeit Octavians, dem er 
bald darauf zu dem entscheidenden Schlage bei Phiiippi 
folgte. Auch hier mit den Lorbeem siegreicher Thaten 
geschmückt, kehrte er mit dem Sieger nacli llalien zurück, 
wo ihn seine geselligen Eigenschaften zum angenehmen 
Gesellschafter, bald zum Freunde Octavians machten, eine 
Freundschaft, die er klug zu erhalten wusste, während er 
die eigentlichen genussreichen Stunden im vertrauten Um- 
gänge mit Virgil, dem jfaigern Properz und andern gleich« 
gestimmten Freunden der Musen verlebte, ohne dabei ern- 
stere Beschäftigungen, zu denen sein ausgezeichnetes Red- 
nertalent ihn berief, zu meiden. 

Der Krieg gegen Anlvaius und Kleopatra rief ihn wie- 
der ins Feld, und jetzt begann die glänzendste Periode 
seines Lebens. Die geschickte Einnahme und Behauptung 
der wichtigen Seestadt Parätouium, die Zerstörung der 
feindlichen Flotte und mandie andere auszeichnende That; 
stellten ihn im ürthcile Octavians so hoch , dass naclidem 
Antonius und Kleopatra den laugen Bausch des Vergnügens 
und der Thorheiten mit freiwiUigem Tode g^bj|»st hatten, 
und Aegypten in die Zahl der römischen Provinzen aulge- 
nommen war, der nunmehr allein Gebietgide die Verwal- 
tung der neuen Provinz ihm unter dem Namen einer Prfl- 
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fectur übertrug, weil diess weniger gefährlich schien, als 
in dem reichen und stark bevölkerten Lande die Zügel der 
Regierung einem Senator in die Hände su geben. War es 
ein Wunder, wenn auf solcher ungewohnten Uuhe der 
rasche 9 feurige Mann die Bahn der Mässigung zaweilen 
übertrat, wenn er nach strenger Züchtigung aufrührerischer 
Städte, besonders der Wuuderstadt Theben, seine Statuen 
aufrichten und die Geschichte seiner Tbaten in Pyramiden 
eingraben liess ? War es etwas nngewöhuliches, dass er 
aus den bezwungenen Städten Schätze und Kostbarkeiten 
hinwegführte, um in ihnen den Lohn seiner Anstrengungen 
zu finden? 

Aber August hörte diese Nachrichten mit Besorgniss, 

und die Feinde, welche Gallus seinem raschen Glücke ver- 
dankte, versäumten nicht sie zu steigern. Ohne noch dem 
früheren Freunde zu zürnen berief er ihn zurück nach 
Born, und ernannte zu seiuem iNachfolger den ihm wenig 
gewogenen Petronius« 

Crallns war nicht erfreut über seine Abberufung , doch 
war sie in einer Weise erfolgt, die ihm die Rückkehr nicht 
unangenehm machte. Die Reichthümer, welche ihm aus 
Aegypten nach Rom lolgten, setzten ihn in den Stand in 
einem früher nicht gekannteh Glänze, im Ueherüusst aller 
Genüsse, die den Reiz des Lebens erhöhen können, zu 
leben. INoch iiumer für den Günstling Augusts geltend, 
und stets willkommener Gast in dem gewählten Kreise derer, 
welche der Mächtige an seiner Tafel zu sehen gewohnt war, 
sah er jetzt die um seine Freundschaft sich eifersüchtig 
bemühen, die vor einem Jahrzehend kaum setneil Gruss 
würden beachtet haben. 

Wiewohl an der Grenze des römischen Jugendalters 
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Erlte Sceoe. 



hatte er dennoch durch kein eheliches Band sich die Frei- 
heit iVühlichen Lebens bcbil) ranken wollen. Die strengeren 
Formen der £be üngen uberbaapt an weniger beliebt zo 
werden, und noch hatte kein Gesetz die Ehelosigkeit als 
strafbar, und die FurlpHanzuiig des Geschlechts als ver- 
dienstlich bezeichnet In frAherer Zeit, in beschränkten 
Verhaltnissen den Aulwand eines grössern Ilauswesens und 
die Ansprüche der römischen Frauen scheuend, mehr aber 
noch die Abhängigkeit 'fürchtend, die ihm ein erheirathe- 
tes Vermögen gebracht haben würde, daitei eben so sehr 
dem Goncubinate abgeneigt, hatte er leichter aufldsbare 
Verhältnisse im Umgange mit gebildeten nicht nur Liehe 
gewäbreudeu, sondern selbst empüodenden Hetären vorge- 
zogen, nicht ohne zuweilen aMch den Reizen anderer feiler 
Bewolineriinn^n der bubura Aufmerksanikoit zu. schenken. 

So lebte er auch nach seiner Rückkehr ein ungebun- 
denes, nur durch seine Neigungen bestimmtes Leben, ein 
vielbeneidetes und glückliches Leben, wenn nicht sein ra- 
sches, oft leidenschafUich aufbrausendes T^perament und 
eine zumal beim Becher oft schonungslose Frcimüthigkeil 
Ursache geworden wären, dass s^ine Zukunft trüber zu 
werden anfing. Obwohl durch August begünstigt und aus 
der Niedrigkeit und Dürttigkeit zu Ansehen, Ehre und lieich- 
thum erhoben, hatte er dennoch zu viöl geraden Sinn, vm 
nicht öfters über manche willkührliche Handlung, manche 
versteckte Grausamkeit laute Missbilligung zu äussern. Der 
überall ihn umlauernde Neid hjKtl^ diese Aeussei^gen ge- 
schickt benutzt, und man sprach sogar von einer Anklage, 
die inr Geheimen Largus, sein früher vertrauter Freund, 
wegen seiner Verwaltung Aegyptens* erhoben hahe* Wenig- 
stens konnte Gallus es sich nicht verberget^ dass %Bit ei- 
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niger Zeit August kälter gegen ihn zu werden anfing , und 
an die Stelle der fröhern Tertraulichen Scherze ein vomeh- 

mer Erusl und misstrauischc Ziuückhailung trat. 

Wenn er auch in seiner jetzigen Lage diese Verän- 
tlt i üiij^ niil GloicliniuÜi haltt; ertragen können, so hing doch 
Ton der Gunst Augusts zu sehr seine Geltung hei der Tor- 
nehmen römischen Welt ab, als dass er nicht wenigstens 
den äussern Schein zu erhalten hemuht gcwcs<'n wäre. 
Darum war er auch an diesem Abende an des Mächtigen 
Tafel gewesen, ungeladen, wie er von jeher gewohnt war; 
allein er halle ihn übler als je gesümmt, und unter den 
Gästen den feindseligen Largus gefunden. Beissende Be- 
merkungen über Thebens Schicksal halten den reizbaren 
Gallus auch «einerseits zu bittem Aeusserungeo yeranlasst, 
die von August noch härter beantwortet worden waren. 
Sobald daher di^^er nach seiner Gewohnheit die Tafel ver- 
lassen hatte war auch er binweggeeiltf um in Pompe- 
nius* Gcscilschalt unter Freunden den späten Abend IVoh-^ 
lieber hinzubringen.' 




A^MERiLUNGEN 

Zm ERSTEH SCE:(£. 



1) Die iiadiLliche Aufsicht oder Polizei in Rom gehörte 
früher unter die oltlria der iriumviii oder iresviri^ ireviri ca- 
pitaleii welche für die Ruhe und Sicherheit der Stadt zu sor- 
gen und insbesondere auch über mögliche Fteuersgefahr zu wa* 
dien hatten. Liv. XXXIX, 14. Trhmvirii eapiialitnu manda- 
tum cslf ul vigilias ümponerent per urbem servarenlque, ne 
qui noelumi coelus ßcrenl; ulque ah itioendiit caverelur, adtu- 
torcf Iriumvirü quinqueviri uti eis Tiberim mae quisque re^ih 
nü aeäifidii proimeni, Val. Max. VlU, l, 5. if. Mahhu^ 
.Cn, LolUuiy £• SextiliuB Iriuimviri, quod ad ineemdium in 
Sacra via orlum exslinguendum lardius venerant, a trib. pl. 
die dicla ad populum damnati sunt. In so fern iiiessen sie 
auch Iriumviri noclurni, Liv. IX, 4G. Val. Max. VIII, 1, 6. 
P. Viüiui tntfffivtr noctumus » P* ÄqwUiOf trib, plm ctecutO' 
Iva quim mgilia$ negligentius äreumeraU [PauIl. Dlg. I, 
15, 1. pr. Ltd. de magistr. 1, 60.] Sie meint auch der ftircht* 
sajpie Sosias bei Pladt. Amph. 1, 2, 3. 

Quid faciam nunr, si Iresviri me in carcerem compcgerint, 
weil sie. die in ^später Nachtzeit auf den Strassen AngetrqfTenen 
verhatteten, und in derselben Function finden wir die vigüet 
bei Peteov. Sat. c. 78. Itaqne vigilei, qui cusiBdiehant 
nam rcgionem, rati ardcrc Trimalchionis domum effregcruni 
ianuaui suOilo cl cum aqua securibusque lumtiHuari suo iure 
coeperunL cf. Sen. ep, 64. — Wenn Pelron von Wasser spricht, 
80 mu88 mm sich die Wache mit Feuereimern verseh<^ denken. 
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Spritzen (siphones) meint er wohl nicht, obgleich ÜECKiiAiiir, 
Beiträge z. Gesch. der Erfind. IV. S* 434 fg. den Gebrauch die* 
ses Ldschmittels onter Trajan aus Pliv. ep« X, 42. und Apol- 
LoooB in Vett mathem. opp. p. 32. mit vieler Wahrscheinlichkeit 
nachweiset. [S. noch Isidor. XX, 6. Scbkeideii, eclogae phys. 
I, p. 225 fg. II, p. 117 11. CoLUM. III. 10. Se?j. qii. nat. II, 16. 
Zu dem Löschapparat gehörten ferner Linier {hama, Plin. a. a. 
0., vcrgl. CoLUM. X, 387. luv. XIV, 305 fg.), Aexle (dolalfra, 
Dig. If 15, 3. §. 3«) u. a. S. Beissorivs» sei. ex iure dv. anüq« 
n, 8, mit Tbbkblls Anmerkungen.] August gah dieser nächt- 
lichen Polizei eine neue Organisation, indem er sieben Gohor- 
len unter einem yraefeclus vigilum bildete. Suet. Aug. 30. S. 
Pacl. Dig. I, 15. De officio praef. vig. KEitEaxAKic, Vigiium 
Romanonim lalercula duo. Rom. 1835. [Zahubii, de vigilibus 
Rom» Hamburg. 1843.], auch Cavsii comment. de nocte. in Siir 
LBNGRB ihes. antiq. Rom. IL p. 836. — Bemungeachtet waren 
die Feuersbrönste in Rom bSußg, und wenn es auch freilich 
damals keine Brandkassen oder Versicherungsgesellschaften gab 
(die wenigen auf analoge Vorsichtsmassregeln bezogenen Stellen 
sind bei Becemanit, Beitr. I. S. 205 ff. richtig erklärt), so er* 
folgten doch so reichliche Unterstiktzungen, dass manchmal der 
Verdacht entstehen konnte, das Feuer sei Yom Besitser des 
Hauses selbst angelegt. So sagt Martial III, 52. 

Empla domus fucrat tibi, Tongilianc , ducentis; 
Abstulil hanc nimium casus in Urbe frequens: 

Collalum etl deeies; rogo^ not» poles ipse videri 
ineenäiue («am, Tongiliane, ifomttii»? 
und eben so schildert Jcvbital den Eifer, mit dem nicht nur 
mit Geld geholfSen, sondern auch Statuen, Gemälde, Bücher u. dgl. 
geschenkt wurden: bat. III, 215 iL 

— meliora ei plura reponit 

Penicut orhonm UnUmiimu^ et merito iam 

Siupeelutj tamqwm ipts suas inunderü oedet. 

2) Etwa wie Pbopbrb, als er die artige Vision hatte, 
B. II, 29. Oft kam auch wohl Uber dem Trinken der Morgen 
heran. Marx. I, 29. hibere in lucem. VII, iU, 5. comar» in 
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lueef0. Treiflich schildert da^ wüste Leben- derer, welche die 
Ordnung der Natur umkehreod den Tag verschliefen, währrad 

sie die Nuclil üljer srhwelglen , Seneca ep. 122. Turpis, qui 
allo solc semisomnis taccl, et ruius r^igilia medio die indpiL 
et adhuc muUis hoc anlelucanum esL Sunt qui officia lucii 
naetiique perverlunl, nee ante didueunl oeulot heetima gravet 
erapulüf quam appetere noiB coepU. Anlipodett nennt er sie» 
die nach Gato*s Ausdruck nee orientem unquam solem, nee «ecl- 
dentem videninl. Vgl. Collm. Pracf. 10. 

3) Alle über einzelne Theilc des Hauses zu gebenden 'Er- 
klärungen s. im ersten E&curs zur zweiten Scene. 

4) MiaiüP fiväftova av^nSrav, Plut. Symposiac« 1, 1. 
Der 6&in, in dem Martial I, 28. dem Procillus diess Sprüch« 
wort zuruft, ist gewiss der einzig richtige. — Vgl. Lügiai. 
Symp. t. III. p. 240. R. 

5) Der vornehme und reiche Börner bewohnte allein mit 
seiner Familie sein weitläuftiges Haus. Der weniger Bemttleite 
miethete sich je nach seinem Bedürfnisse und seinen^ Vermögen 
entweder ein ganzes Haus« oder eine Abtheilung einer grdssern 
intula, wie man die sämmtlichen Hiethhauser nannte; der Aer- 
mere ein kleines cooiaculnm [d. h. sowohl ein Zimmer, als 
ein kleines Logis, Dig. IX, 3. 5. pr. XIX, 2, 30. pr. VII, 1, 13. 
§. 8. Mazois, Paii. <1* Scaur. S. 167.] in einem oheru Stock- 
werke für einen immer noch bedeutenden Miethzins^ pernio 
eeUae, Mabt. III, 30, 3. Der Dichter bewohnte seihst ein sol- 
ches coenaculum im dritten Stock. I, 118, 7. eealis Halnto tri- 
hus, sed (litis, und sagt von dem geizigen Sauctraj der die 
halbe Cöna mit nach Hause nahm: VII, 20, 20. Haec per du- 
centas domum tulii scalat. Da in einer solchen Insula seiir 
verschiedene Parthieen wohnen mochten,, so gingen oft die 
Treppen zu den einzelnen Abüieilungen von der Strasse herauf, 
was auch seihst in ddmibus privatts Statt fand. Der Art war 
das Coenaculum, welches mau der Hisj)uhi, nachdem sie die 
Greuel der Bacchanalien aufgedeckt halle, zu ihrer Sicherheit 
anwies. Liv. XXXlX, 14. Comul rogat socrumj ul aliquam 
paHem aedium vamam faeerett qw Hißpala immigraret. Cae^ 
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naculum tuper aedes dalum ei<f , smlig jerenlibut in publicum 
ohseraHs, adiiu in aedet veno* Dass WobnnogeQ bis zum Preise 
von 30.000 Sestcrtiea vermiethet werden konnten, steht man 
aus CiGSHo pro Caelio c. 7. Goelius wohnte indessen nur 
far 10,000 Seslenicn, d. i. 2000 Fn 

Der gewohnlji'he Termin der Wolinuiigsvcrüiiclerung, viel- 
leicht indessen uiclil der einzige, waren die Kaiendac Juliac. 
Mabt. Xll, 32. beschreibt sehr lannig den Auszag einer familia 
sordida, die, vier Personen stark, ihre sarcinas auf einmal fort- 
zubringen im Stande war. [Paült, Realencykl. IV, S. 1129 fg.] 
Vgl. den Excurs; Das römische Haus. 

6} So sagt PROPEÄT. 1, 18, 21 fg. 

Ah, quolies ieneras raonant mea verba iub wnbras, 
ScriMlur ei veelrit Cynthia eortieilms. 
wo Passeratius und Broukh. ähnliche Beispiele anfahren. 

7) Etwa wie Üvil. Amor. I, 0, 37. auch iu einer nächt- 
lichen Scenc: 

Ergo Amor et modicum eirea mea tmpora vinwn 
Meeum eet et madidü lapsa eorona eomis. 
oder Mahtial. XI, 8, 10. dtvUitnu lapta emma eomu. Tgl. 
III, 65, 8. 

8) Hie weniffon Nailincliten, welche wir fihor Oallus Per- 
sönlichkeit und Lebensumstände haben, finden sich bei Dio Cas- 
sius, Strabo, SuBtoir, Vijigil, Pbopbrz und Ovid. Die weni- 
gen Fragmente seiner Gedichte, wenn auch ihre Authentie aus- 
ser Zweifel sein sollte, geben uns keine weiteren Aufschlüsse. 
Aus obigen Schriftstellern erfahren wir, dass (lallus von niede- 
rer Herkunft war, wenigstens in dürftigen Vermugensumständen, 
dass er indessen Octavians Gunst zu erlangen wusste, und zu 
dem engern Kreise seiner Freunde gehörte. Im Kriege gegen 
Antonius war er Befehlshaber einer Heeresahtheilung, und Dro 
Cassius Li, Ü. gedenkt der goscliickten i^niii.ihiüe und Verllici- 
digung der llaicnsladt Parätonium. Nach der Unterwerfung 
Aegyptens erhob ihn Octavian zur Präfectur des Landes. Dio 
G. G. 17. 'i&x di jovtüv j^v T€ Aiyvmw vnotekij inoiijai. 
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noXvavdgov xal rwv ntXttov xai tijg y,(aQag xal npog ro 

Qia)iüV T0,T6 yOVq^OV X&V J(j6nit)V aVTMV, TT^V It OtlOTTOft- 

ntiav xai tu j^^tjfittta ovdtvi ßovktvj^ ov/^ oticus iy^ftgioai 
avTtjv itoXfiiiatv je« X» Weitere Nachricht erhalten wir erst 
bei Gelegenheit seines unglücklichen Endes. Dio & Uli, 23. o 6i 

dij rdXXo^ Kogvr^ltog xal ift'fiQiüiv vn6 rrjg nitifjg, noXXä 
fitv yuQ yui fidiaia ig luv j4vyovaToi dnü^r^^ii , nühXa 
xai InalnuL nugingaiit. xai yag hu) uxovag iavxov iv oXrj, 
d>g tlmtv, if^ AiyvHTfjt ^Vrf^as, xai rä (gya Soa intnof^xH 
ig jag nvgafiidag igifpof^f» Vermuthlich waren es die Feld* 
xOge gegen die aofrOhrerischen StSdte Heroopolis imd Theben, 
welche dazu Veranlassung [;c^a'ben hatten; denn Strabo XVII, 1. 
gegen das Ende saglr l^ukXoc if^v yt ls.o()vr]Xiog j o ngioxog 
xuiaatad^tig inuQ/og ir^g y,otgug vno Kai'aagog itiv TtH^tam 
nßkilß iinwnmav imXd^wv di oXlym c&e, üjuatv ts y^vt^ 
^tVßav iv tff &tißat3i 6tä to^g ipoQOvg iv ßgax^t xatiXvatv, 
Diese wenigstens verdSchtigenden Umstlnde benutzte ein frfthe- 
rer vertrauter IK^uiid Valerius Largus, um darauf eine An- 
klage zu gründen, in Fol^c deren August dem Gallus den £e* 
such seines Hauses und den Aufenthalt in seinen Provinzen 
untersagte. (Vgl. Sobt. Aug. 47. Chud. 23.) Kaum aber 
war die kaiserliche Ungnade erkllrt, als auch sahireiche andere 
Ankhlger auilralün und es dahin Lrachten, dass Gallus mit 
dem Exile belegt, seine Güter aber eingezogen und dem Au- 
gustus zugesprochen wurden. Gallus ertrug seinen Sturz nicht, 
sondern tddtete sich mit dem Schwerte. Hit dieser £r- 
zShlnng 0io*s stimmt fiberein, was Subt. Aug. 66. sagt: JVe* 
que enim lemere ex cmni numero in amicilia eins affiicH re- 
perienlur, praeter Salvidienum Rufum, quem ad consulatum 
usque, et Cornelium Gallum, guetn ad praefeUuram Äegypti, 
tos inpma ulrumque fortuna prwexeraL Qitorum iiUerum res 
novas moUentm dammndvm $m<Uui traäidii, ollert ob inffra- 
ium et malevohm animum domo et prwineHe iuü interdixU» 
Sed Gallo quoquc cl accusalorum dcnuniiationihus cl senalus- 
consuUis ad necem compulso laudavü quidem piclalem tanlopere 
pro $e indigmnUum: caeterum et iUaerimanü et vtcsm tuam 
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tm^puiku «f(» qw>d $ibi ioU 4on lie$r€^ mmki$^ fMUm» fMH» 
iroMtU Bass der Haoptt^miul leiner VemiUieiliuig hocfarerrilhe- 
rische gegen Angasls Persoa gerichlete Aeden gewesen , erhellt 

deutlich aus Ovm. Trist. II, 445. 

Nec fuil opprobrio celebrasse Lyeorida Gallo, 
StA linguam nimi» non lemiMte msro. 
und Amor. III, 9, 6S. 

IVi quoqu€j H faUum ssf MmtmÜ crmtn amki, 
Sanguinii cUque animae prodige Galle tuae. 
H3rter beschuldigt ihn Ammia.n. Marc. XVII, 4. Langt' aulem 
poilea Cornelius Gallus, Üclaviano res lenente Romanat Aegypti 
proewratoTf ixkauiU emUtUm (Thebas) pfyiHnm tnlsreiipii», r#» 
«srsiii^e cwii furlonm aetmarUmr tt populatai prootndo« — 
fiKefo ituuMt ferro, Ifag es immerhin glanblieh sein, dass 
Gallus die Provinz mehr als recht war genutzt iiahc, so wird 
doch weder von Sueton, noch Dio Cassios, noch Ovid diess als 
Grund der Ungnade angegeben; und dass Gallus wenigstens 
10 Jahre früher weder ein roher» noch ein bAser Mensch war, 
dafür kann Virgils Freundschaft seugen, die sich In den ersten 
Versen der zehnten Ekloge unzweideutig ausspricht: 

Pauca meo Gallo, sed quae legai ipsa Lycoris, 

Canmna iunl dicenda. negel quis camUna Gallo? 
Auch scheint die schmachvolle Verachtung, welche sein Anklä- 
ger Largus erfuhr, und Augusts Reue darauf hinsudeuten, dass 
Gallus wenigstens dieses Schicksal nicht verdient hatte. Ja wenn 
es aucli walir scm sullLe, was Donat erzählt: Vit. Vir^:. X, 39. 
Verum usque adeo hunc Gallum Virgilius amaratf ul quarlus 
Georgicorum a medio utque ad finem eiut laudem anUineret* 
Quem paUOf iube»U AuguUo, in ArUtaei fdMam eommii»Umit,f 
so beweiset diess nicht die schwere Schuld des Gallus; denn 
unangenehm musste fÖr August stets die Erinnerung an des 
Mannes unglOckliclies Ende LleiLen. 

Was seine Liebe zur Lycoris anlangt, so fällt sie 9 bis 
10 Jahre vor seinem Tode, wenn man mit Aeeht annimmt, dass 
die zehnte Ekloge llirgils nicht vor dem Jahre 717 geschrieben 
sein kämm Dass nach der daraus bekannten Untreue eine Er- 



I 



2 




Digitized by Google 



16 



AomerkoDgen 



neuening des fniheren Verhältnisses Statt ^'cfuiulcn , isl hicr, 
wie andere Umstände, flngirt. S. darüber die Vorrede. 

9) DieSillAy weiche dem Triuinphalor nnmentlieh gestattete 
die Spolien in leiner ThOre MfiehingeB» ist bekannt ft. iiv. 

7. XXXVllI, 43. Dieae Zeugen emoitenen Rubna Uiebcn 
imnierwihreiNles Bigenthnn des Hauses, dem sie »erst Glans 
verliehen halten , und durften auch im Falle des Verkaufs nicht 
ahgenommeu werden. Schön spricht Plihius XXXV, 2. üher 
diese religio; AHa$ foirü H Hrea IMNa « nimen wi jnge nUw m 
imagiMi erant, ßffaBli ft o t ffcim apo/«f» fuee me «nleri nfftn 
Kesrsf; iHiimphab<MtqH9 HUm dmmMi m m t u Ht ipfof domiis, «f 
erat hacc stimulalio ingens, eTprobrantibus ieeUs, quoUdie im- 
hellem dominum intrare in alimum iriumphum. Cic. Phil. II, 29. 

10) Dass der fremde den fiamen dessen annahm, durch 
dessen Verwendung er das Bargerrecht erlangte j ist aUhekannt. 
Indessen sei eine Stelle angeltkhrt: Gio. ad fem. XIII» S6. 
Cmii DsmefHe Jfs^a mlM veluthm hoeplUim eti; famiHoHtm 
autem lanUij quanla cum Siculo nullo. Ei (Cornelius) Dola- 
hilla rogatu meo dvÜtUem a Caesar e impelravU, ^rua tu r« 
e^e inlerfui. Jiaqiu nme P* Comelmi «ocalnr. 

11) SuiT« Aug. 74« Comnma Mmnun^fum ei ssrius üdbat et 
maktrnu relinquehat, cum convivae et eoenars tndpersn^ prü»> 
fjMnm iUe discumberel, et permanertitU digresso eo. 
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DER MORGEN. 



Noch, hatte kein Strahl der Frühsonne die Högel der 
Stadl getroffen y und das ungewisse Dämmerlicht, das der 
Safiranstreif^n am (stlioben Himmel als Bote des kommen- 
den Tages yerhreitete, drang nur spärlich durch die Fen- 
ster uod imbedeckteo Räume io die GemAcher des Hauses« 
Gallas ruhete noch versenkt in tiefen, schweren Schlaf im 
stillen Gemache, dessen sorgtaltig gewählte Lage ehen so 
wobl gegen jedes störende Geräusch schAtzter als verhütete, 
dass der frühe Gruss des Morgenlichls die Ruhe zu zeilig 
untevforeche Aber um ihn her hatte bereits ein reges 
Leben begonnen. Aus den Gellen und die Stiegen herab 
aus den Räumen des ohern Stockwerks verbreitete sich 
durch alle Theile des Hauses eine wimmelnde Menge von 
Sklaven, deren geschäftiges Hin-* und Herbiufen, Säubern 
und Ordnen jeden mit der Sitte nicht bekannten auf eine 
ungewfihnlicbe Festii«bkeit hätte scbliessen lassen. — Eine 
ganze Decurie mit Besen und Schwämmen bewaffneter 
Haussklaven unter Aulsicht .des Atriensis sorgten für die 
Sauberkeit der allen Eintretenden offen stehenden .Räume« 
Einige musterten das Vestihulum, oh nicht über Nacht eine 
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Spinne dreist ihr Netz an den Kapitalem der Säulen oder 
den Statuengrappen ausgespannt habe; putzten die Zierra- 
tben von Gold und Scbildplatt an den Flugein iftid Pfosten 
der Haustbüre , und reinigten das Marmorgctäfel des Fuss- 
bodens vom Staube des Torbergehenden Tages. Andere 

r 

waren im Atrium und dessen Seitenballen besctiSfÜgt, die 

Mosaik des Fusshodens und die Wandgemälde behutsam 
mit einem weicben Ljcischen Scbwamme zu äbergeben« 
dass nicbt bei Letzteren Staub an 'dem Wacbsfirniss % mit 
dem sie überzogen waren, sieb ansetze; untersuchten, ob 
nicbt eine Stelle Tom Lampenraucbe geschwärzt erscbeine, 
und schmückten die Büsten und Portraitschilder, welche 
die Stelle der imagines^) oder Wachsmasken der Vorfah- 
ren Tortraten, mit friseben Kränzeh*). Im cavum aedium , 
oder inneren Hofe und im grössern Peristole rieben wie- 
derum andere mit zottigen linneoen Tüchern die Politur 
der Säulen, die dort von Täaarisebem, bier von Nuniidi- 
schem Marmor') die angenehmsten Gegensätze zu den da- 
zwischen stehenden Statuen, oder 4em frischen- Grün des 
mittleren freien Platzes bildeten. — Nicbt weniger wai^ in 
den grössem Sälen der Tricliniarch mit seinen Untergehe- 
nea beschäftigt. Dort standen die kostbaren Gedemtische, 
deren elfenbeinerne Säulen die massiwn Scheiben trugen, 
welche die uralten Thujenwälder des Alias gegen ungeheure 
Summen nach Rom gesandt hatten. Hier in^ schönster IIa- 
ser das Fell des Panthers nachahmend, dort mit dichteren 
regelmässigem Flecken dem Schweife des Pfaus gleichend, 
oder üppig durcheinander wachsendem Eppich, sachte ei- 
ner den andern an Schönheit und Werth zu übertreffen, 
und mancher Prachtliebeode hätte gern ein ansehnliches 
Landgut für einen der drei gegeben. i)ie Irlclüiiaril hoben 
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behutsam die purpqmen^DeckeB^b, und wischten mit der 

zottigen Gausapc den wenigen liiiidurcligedruiigenen Staub 
ab. Dana l^am die Reihe ao diePraehttisehe, deren in jedem 
Saale mehrere an deli Winden standen, mn auf ihnen die 
Gold und Silber-Geschirre oder andere Koslbarkeiten aus- 
zustellen. Thdis waren es Marmorplatten, weiche von sil-- 
bemei\ oder ?ergo]deten Widderfil^en, oder yon.den FIfl- 
gelspitzen zweiei abgewendet von einander liegender Greife 
getragen wurden, darunter eine von kfinsllichem Marmor, 
die aus der Wand eines griechischen Tem[)els gesagt war; 
tbeils war die Platte selbst von edlem Metall. Die Kost- 
barkeiten, welche darauf zur Schau gestellt wurden, wa* 
reu der Bauart eines jeden Saales ^tsprechend gewählt. 
Im, einfachsten Saale, dem Tetrastylus, standen glatte sil- 
berne Gefasse ohne allen Schmuck der Toreutik, nur wa- 
ren die Ränder der meisten grösseren Schaalen von Gold. 
Dazwischen sah man kleinere Gefasse von Bernstein, dar- 
unter zwei von besonderer Seltenheit, denn in dem einen 
hatte eine Biene, in dem andern eine Ameise ihr durch- 
sichtiges Grab gefunden« .Auf einer andern Seite standen 
«Bisher Yon alterthümlicher Form, denen die Namen der 
frühem Besitzer ihren Werth und eine hisLüri^chc Bedeu« 
tun^ gaben**). Da war ein Dpppeibecher, der .vom Lao- 
medon auf den Priamus vererbt worden war; ein anderer, 
i^elcber dem Nestor angehört hatte, unstreitig derselbe, in 
welchem Hekamede vor Troia dem Greise Pramneiaehen 
Wein kredenzt hatte; die Tauben, welche als Henkel dien- 
ten^), waren — natürlich von rSestors Hand — sehr ab- 
gegriffen. Wieder ein anderer war ein Geschenk der Dido 
an den Aeneas, und in der Mitte stand ein gewaltiger iTra- 
ter, den Xheseus dem Eurylus ins Gesicht geworfen hatte 
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Vor aHem aber merkwA^dig mt^ 'RaUqnie toh dem 

Kiele der Argo*), zwar nur ein Holzspan, aber wer fühlte 
u€b nichi ia die alten Zeiten versetzt, wenn er diesen 
Theil des Sltesten Schiffes,* an den Tielleicfat Athene sett^^l 
die Hand gelegt hatte, vor äicli sah um\ befühlen konnte. 
Gallus selbst war zwar viel zu unbefang^^ um -an die 
Wahrheit dieser Angabeii au Rauben, aber lücht je^^r war 
80 vorurtheilsfrei, uod es war nun einmal die neueste 
Mode, dergleichen Antiquitäten zu sammeln. 

■ 

In dem korinthischen Saale hingegen standen Gofösse 

von edlem korinthischen Erze^), deren begrillene üenkel 
und eigenthömlicher Geruch hinreichend ihre Aechtbeit J>e- 
kundeten, nebst «zwei grossen goldnen Pokalen, auf wd- 
eben ausgewählte Stallen, hier ans der Ilias, dort aus der, 
Odyssee eingegraben waren. Dabei auch kleinere Becher 
und Schaalen von edlen Steinen, entweder aus einem einzigen 
Stucke gefertigt undfnit erhabener Arbeit geziert, oder aus vie- 
len durch goldne Fassung verbundenen Gameen zusamraenge- 

setzt. Auch ächte Murrhina fehlten niciit, schonder damaligen 
Zeit-ein Aäthsei und der Sage nach tief ausParthien eingeführt. 

Die meist« Pracht aber fand sich im Ägyptischen Seile. 
Hier stand kein silbernes oder goldnes Geschirr, das nicht 
durch die Kunst der berühmtesten Toreuten höhem Werth, 
als durch den kostbaren Stoff gehabt hätte ^% Da waren 
Becher von IMiidius iland mit Fischen geziert, denen nur 
Wasser zu fehlen schien, um zu schwimmen; an einem 
andern eine Eidechse von Mentors Hand, vor deren natur- 
getreuer Nachahmung die Hand des sie Berührenden zuriick- 
heh|e; dann eine weite Schaala, an der als Griff ein Wid- 
der -mit schönerem goldenem Vliesse , als Phryxus nach 
Kolchis brachte, einen lieblichen Amor trug. Der ISame 
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des Künstlers war Dicht bekannt, al^er darüber war man 
eioig, dass 'Hys und Myron., Mentor and Polyklet i^eichen 

Anspruch aul die Arbeit hätten. Nicht weniger Bewunde- 
rung erregten die künstlichen aiexandrinischen Glasarbei* 
ten; Becher und Schaalen Ton köstlichem Flosse, die na- 
türliche Farbe des Amethyst ? Sapphir und Bubin bis zur 
Täuschung nachahmepd; andere dem Onyx gleichende mit 
eriiohener Ariieit, und vor allem ungeschminkte Tom rein- 
sten Krystall. Aber ein Stück war darunter, das durch 
die iLünstliebkeit seiner Arbeit mehr als alle andern die 
Augen der Beschauer auf sich zog. Es war eine Schaale 
von der Farbe des Opals, welche von einem bimmelblauen 
Netse umgehen . wurde, das bis auf einige Terbindende 
Stäbchen völlig von dem Gefässe losgearbeitet war und 
wohl drei Linien vou demselben abstand. Unter dem Rande 
der S<^ale stand in grünen, auf gleiche Weise hervortre- 
tenden und durch feine Stabchen mit ihr verbundenen Buch- 
staben die Inschrifll: Bibe vwas muUis annis. Wie viele 
Versuche moditen dem Künstler verunglückt sein, ehe es 
seiner Mühsamkeit gelang ein solches Gefäss zu vollenden, 
und weldien Prfis mochte Gallus dafür bezahlt haben 1 

In dem Kyzikenisehen Saale sah man von solchen 
Kostbarkeiten nichts. Desto mehr war an den bis auf den 
Boden herabrei^enden Fenstern und Fensterthüren zu 
putzen, damit die Aussicht ins Grüne nicht durch blinde 
Stellen der Scheiben getrübt werde. 

Während so alle Theile des Hauses gesäubert und ge- 
schmückt wurden, während der Dispensator die Rechnun- 
gen über die Einnahme und Ausgabe des vergangenen Mo- 
nats noch einmal durchging, um sie dem Herrn vorzulegen, 
der Gellariuä äeine Vundihe übersah und überlegte, was 
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der Bedari des Tags sein werde, und jeder geiueiue Sklave 
das ihm angewieseDe Geschäft besorgte , fAlite sich bereits 
das Vestibulam mit einer lablreicheo Menge Besuchender, 
weldie den gewöbaUchen Morgengruss ihrem Patroue brin- 
gen wollten. Leate sehr verschiedenen Standes und her- 
getrieben von verschiedeneu Beweggründen fanden sich 
ein ^'). Burger der niedem Klasse « welche Uaterstötzun- 
gen aus Gallus Hand erhielten; junge Leute vornehmer Ab- 
kunft, die durch den Günstling Augusts ihr Glück zu ma- 
chen w&hnten; arme Dichter und mAssige Menschen, die 
fttr ihre Mhe Aufinerksamkelt an Gallus Tafel Entschidi- 
gnng zu finden hofften , oder auch mit einer täglich verab- 
reichten Sportula sich begütigten ; einzelne Freunde, welche 
wirkliche Zuneigung oder Dankbarkeit an den Maiui fesselte, 
auch wohl Eitele, denen es schmeichelte, im vornehmen 

■ 

Hause Zutritt zu haben, scheueten die Unbequemlichkeit 

nicht, in der Frühe des Morgens sich vor der Thure ihres 
dominus oder nx einzufinden, und ungeduldig des Augen- 
blicks zu warten, wo sie eingelassen werden würden. Denn 
es war nicht der einzige Besuch der Art, den, sie an dem- 
selben Morgen zu machen gedachten; ja der eine oder der 
andere fand sich wohl schon hier an der zweiten oder 
dritten Thüre. Daher drängte sich > jeder, sobald er vom 
Ostiarius eingelassen worden, nach dem Atrium, oder ver- 
lor sich in den Säulengängen , Lcüachtend oder im Ge- 
spräche mit andern die Zeit des Wartens kürzend. 

Unterdessen hatte auch Gallus später als gewöhnlich 
das Lager verlassen. £r fühlte sich indessen nicht ge- 
stimmt, die harrende, ihm gleichgültige Menge zu empfan- 
gen, und der Nouienclator, der bereits die Reihenfolge der 
VorzusteUenden sich eingeprägt hatte, musste verkuhden. 
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dem Uerrn sti unwohl, und er werde sich heute nicht 
zeig^iK Nur wenn Fqmponiu^ oder andere -Tertrautero 

Freunde kämen, sollten sie in das Cubiculutu eiugelassen, 
jeder andere Besuch aber abgelehnt werden. 

Bie Menge hatte Mngst das Haue Terlaeacm, als gegen 
das Ende der zweiten Tagesstunde romponiiis wirklich er- 
sdiien. £8 war ein Mann nahe an vienig Jahr* Sein 
hohles aber leuchtendes Auge, seine bleichen und eingefal- 
lenen Wangen, der halb lüsterne, halb spöttische Zug um 
den Mund, dabei der nachlässige Wurf der faltenreichen 
Toga l)ezeicbueten ihn liuilänglicli aib einen der Wüstlinge, 
die gewohpt wren, die Nlichte beim wilden Gelage und 
▼erbotenen Spiele oder den Orgien der Snbnre durehzu* 
schwelgen. Übschon er von angesehener Faiuilie war, und 
ihm «in Erbtheii yon.fast zwei flfiUionen Sesterzen zufiel, 
hatten dücli läugsi Wucherer und feile Dirnen seinem Ver- 
mögen das Sterbelied gesungen'^}. Statt des väterlichen 
Haukes bewohnterer jelal ein für 3000 Sesterzen enniethe- 
tes an der Tiber, wo wenige unansehnliche Sklaven seine 
Bedienung ausmachten^'). Keine Voiräthe gab es dort 
Brod und junger Wein von der Kufe weg wurden beim 
Gastwirth geholt Den^ungeachtet besass er Geist und Witz 
genug, um auch in besserer Gesellscharr wohl gelitten zu 
sein. Jeder Art der Unterhaltung gewachsen; zu jedem 
lustigen Streiche jederzeit bereit und wohlbekannt mit allen 
Mittehi und Wegen zu deren Ausführung, endlich nnOber- 
treillich in der Anordnung eines Mahles und feiner Kenner 
leckerer Speisen und Weine, wusste er Viele seine weni» 
ger empfehlenden Seilen vergessen zu inachen, und selbst 
von Augusts Tafel — was manchem ein Käthsel blieb — 
war er mehl ausgeschlossen. So war es ihm denn auch 
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Hiebt schwer geworden, durch Sehen und angenehme Lame, 

durch tausend kleine Geßlligkeiten und, wie es schien, 
ernste Beweise redlicher Freundschaft sich den iebensfiro- 

m 

hen ^allifs unentbehrlich su maeben; Freilich scbfitteite 

dazu nichl bloss der vorsicblige liitresimus den KopL Man 
wollte wissen, dass er vor GaUps Räckkehr nach Rom mit 
Lycoris in vertrautem Umgauge gelebt, dass er von die- 
sem verdrangt ihm den Untergang geschworen habe. Es 
war gewiss, dass er seit Kursem lur Tertrautem GeseU- 
Schaft des Largus gehörte; man glaubte sogar, dass er ron 
dieser Seite bedeutende Unterstötsong erhielte; aber Pom-- 
pooius hatte ja mit Gallus selbst es Terahredet, wie er das 
Vertrauen seines gefährlichsten Gegners gewinnen, wolle, 
um von jeder drohenden Gefahr unterrichtet zu sein; er 
hatte ihm Ja so manchen wanieiidcn Wink über dessen 
Pläne gegeben, wie hä(|te Gallus die ihm zukommenden 
Warnungen für etwas anderes als leere Besorgniss oder 
Verleumdung nebmen sollen! — 

fifit Pomponius zugleich waren zwei andere Männer 
eingetreten, so verschieden in Sitte, Denken und Handeln, 
dass eine Vielseitigkeit, wie ihr Begleiter ^besass, dazu ge- 
hörte, uih die Kluft auszufüllen, welche sie trennte.. Len- 
tulus jung, reich und eitel, glich auf ein Haar jenen wobl- 
geputzten, selbstgefälligen, hohlen jungen Herren unserer 
Zeit, von denen ein neuer französischer SchriftstelloF trcf- 
feud sagt, sie wären wie die belies bourses d^HuJage: pi'y 
a-t-^l au fand? du vide Niemand kleidete sich sorg- 
fältiger als er, ordnete in zierJichern Locken das Haar, 
duftete weitbin, wie er, nach Casia und Stakte, Warden 
und Balsam. Niemand wusste besser als er die Neuigkei- 
ten der Stadt: wer sieh gestern verlobt, wer des G«jus 
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neueste iGeäebtet warum THue sich scheiden lasse« wem 
NeSra die Thöre Tenefalossen bebe. Bestand doch sein 

ganzes Tagewerk nur clariii, an den Putztischen der Da- 
men zu tändeta^ oder in derSauienf^alle des Pompejus und 
den neuen fast ToRendeten Septis, alexandrinieebe oder 
Gadiianische Lieder trällernd, umherzugehen, höchstens ein 
Liebesbriefehen za lesen oder zu schreiben. Kurs er war 
Toilkomroen das, was der Körner mit dem ▼erächtlichen 
Namen belhu hämo bezeichnete ^'). — Dass Gallus solebe 
Gesellschaft eben nicht sudite, Usst sieb wohl denken; 
aber Poiii|K>i)ius sab niu., dass Lentulus reich war, dai>s . 
man bei Wenigen besser speisele, als bei ihm, und lächle 
übrigens über seine Thorlieit, die oft genng zu Witz und 
Neckerei ihm erwünschte Veranlassung gab* 

^ Welch scbroffen Gegensatz zu «dieser glatten Stutzer- 
gestait bot^ Calpurnius dar! Sein hoher Wuchs erhielt 
durch die ernste gleich weit Ton Steifheit und Nachhissig- 
keit entfernte HaHnng etwas Ehrfurdit Gebietendes. Der 
einfache Umwurf der in spärlichen Falten herahfallendeii 
Toga, in deren hoch, binanf gezogenem ^vomb der rechte 
Arm ruhcu, erinnerte au die Redner der freien Republik. • 
in seilen dunkeln, von hohen Brauen beschatteten Augen« 
^ühete ein stilles Feuer, und wenn man daneben die ern- 
sten Faiien der Stirn und den bittern Zug um die Lippen 
betrachtete, so musste man glaubep, einen mit dem Schick- 
8^ Zerfallenen oder auf Rache Sinnenden Yor sich zu haben. 

Willkommen, Freunde, rief Gallus ihnen entgegen, als 
sie in das Peristyl eintraten, wo er wie gewöhnlich der 
finscheren Morgenluft genoss. Du auch, Lentulus? ei, be- 
sorgst du denn nicht, dass die feuchte Morgenluft den 
kün^chen Bau deiner Locken Temicbte? 



Digitized by Google 



88 Zweite Scene. 

* 

■ 

■ > 

Sfotte immerliin, erwied€rte LeDtute; wer neSss, ob 
^ioh unter üie^cm Üaue nichl glücklicher lebe, als ihr lo 
nuuicheio nieaeD Stutsgebiude» das ihr in Gedanken grfln» 
det. Doch lassen wir daa jetat Ich will euch fleich euern 
wicliügeo l^eraüiuugeu übeiiasscii, und komme nur, dir vor- 
nischlagen, daaa wir nichl, wie festem besprochen ward, 
heilte bei dir MhsfQcken , 'sondern Tielniebr ihr in mein 
Haus kommt, oicbt bloss wegen der trelllichen Austern, 
die ich diesen Morgen Tom Lucriner See eriiielt, und des 
Ungeheuern Rhombus, der mir gestern von Kayenna ge- 
sandt wurde — das hätte hüdis^ns für Pomponius Reil 
— sondecn um ein Kunstwerk von unübertrelOicher Schön- 
heit und Aiimulh zu bewundern. Ihr kennt ja wohl die 
ksa, der Terentia liebliches Hundchen ? Ich habe den 
Scheint malen hissen, wie er sanft auf weichem Federkis- 
sen ruhet, und gestern ist das liild fertig geworden: un- 
ttbertreflOichy sage ich dir, täuschend. Lege es neben das 
niedfidie Thier, ond da wirst glauben, ^lass entweder beide 
j^emalt sind, oder beide leben. 

■ 

Gallus lachte laut a^f über die einem Schoosshonde 
' geltende Begeisterong, und selbst um Calpnmius Mond ge- 
wann ein Lächeln über den Unmuth die Überbaud. Ich 
glaube dir das« Len^ulus, sagte £rsterer; aber es thut mir 
leid, weder die Bekenntschaft der Lucnner und des Ra- 
vennaten machen, noch den hohen Kunstgenuss haben zu 
binnen. Triftige Gründe bestimmen mich, ^einige Wochen 
auf dem Lande zusubringen , und ich habe eben beschlos- 

< 

sen, noch diesen Morgen abzureisen. 

Aufs Land? r^ach der Viiit? riefen erstaunt ^ompo* 
nius und Calpumius, während Lentulus die linke Hand 
unter das Kinn stützte. 
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«So iste, sagte Gallus, und ich hatte schon meinem 
Sldayen geboten,, euch das heotige -FrObstflck abxusagen,- 

und daiüi* meioe Einladung auf die V illa zu bringen. 

Nun wenn es so ist, s^igte Lentulus, so- kann ich nichts 
thnn, als dir Glück auf den Weg wAnscben! Aber ich be- 
dinge mir aus, dass bei deiner Rückkehr du das en>te iVlahi . 

* 

bei mir einnimmsL FSreilich wirst du dann «die Issa nicht 
sehen, denn noch heute soll Terentta diesen Beweis mei- 
ner Liebe empfangen. — Mit solchen Worten eilte er durch 

die Hallen und das Atrium, behutsam den Torbei eilenden 

• 

Sklaven ausweichend, damit nicht einer an den Schnee 

seines .Gewandes anstreife, und ging das Frühstück anzu- 
ordnen, da Pomponius 'w^fgstens die Lucriner und den 
Rhombus nicht vergessen würde. • * 

• Also nach Capua, sagte nach seiner Entfernung Pom- 
pomus sinnend, tmd*es schien ihh etwas anderes m be- 
schäftigen, als der Gedanke an Lentulus Einladung. 

In den Schooss des Genusses und massigen Lebens, 
setzte Calpumius finster hinzu. 

Und Lycoris? fragte forschend Pomponius, wahrend 
unwilikührlich die Unterlippe sich zwischen die Zfthne 
klemmte. 

Wird mir, wie ich hoffe, meine Bitte gewähren, und 
diese Wochen in Bajii zubringen. 

Und die schönen Pläne von gestern? fiel Calpumius 
ein. Sind wir Kinder, die innerhalb zw6lf Stunden dem 
Tyraimen den Tod schwören und dann uns ruhig auf den 
weichen Pfübl der Freude und des Genusses legen? 

Galpurnius, sagte Gallus ernst, das unbedachtsame 
Wort, das der Setiner der Zunge entlockte, darf nicht 
am andern Morgen in äeiuer ganzen Schwere gewogen wer- 
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dett. Wohl biir ich schwer beleidigt, aber ebln tob- dem 

«Manne, aus dessen Hand ich mein ganzes Glück empßng, 
und nicht werde ich vergeeseo, was die Dankbarkeit sohnl- 
dif ist Eben weil ich fSble, wie leicht ich gereist wer- 
den kaim, Will ich aui einige Zeit mich in die Stille des 

.'Landlebens surilcksiehen« Haben doch anch Virgil and 
Dröpers Rom verlassen, um den Reiz der nenbelebten Na- 
tur zu gemessen; auch mich treibt es. hinaus zu einfache- 

' rem Leben« 

Er hat Recht, rief wie aus einem Trahme erwachend 
Poragonius, wälirend Calpurnius sich abwendend die Lip* 
pen ausammbiss, er hat Recht. So beweist er am besten, 
dass er keinen Tlieil an iigciid einer Bewegung nelimen 
mag, und hier lässt er treue Freunde zurück, die jede 
Gefahr von ihm abwenden. Doch bei der Nähe der Ab- 
reise uiril seine Zeit ihm theuer sein. Lass uns also 
gehen, Ga^umius. Lebe wohl, Gallus. GlAckliche Zeichen 
mögen dich geleiten. — Dimtt zog er den nnwfllig Schwei- 
genden fort. 
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1) Eine ruhige, von allem Geräusche entfenile Lage wir 
dne Bedingung lür das Schlafgemach, die man bei der Aailage 
TorzilgUck im Ange hatte« Punras ep. II, 17. rflhmt von ei- 
nem Schlafzimmer auf seiner Villa diese Eigenschaflen mit be- 
sonderem Wohlgefallen: lunclum c&l cubkulum noctis ei somni, 
Non iUud voce* servulorum, non maru murmur, non lemjMflo- 
Imi» iNolna, non fiügHnm Inme», ae ne Um fmdtm mnKI, 
niH fnuttrit aperlu. Tum alH äbdUiqui iMTflt Hia raHOf 
fiMNi interiacem andren parietm eti6teiilt hürtiqu9 iMnguU, 
alque ila omnem sonum media vianilate consumit, 

2) Manche der Farben, deren sich die Alten vorzflglich zur 
Wandmalerei bedienteB, wie i* B« das mtnlmi, vertrugen durch- 
ms die Einwirkung des Lichts und der Luft nicht Um sie 
dauerhaft su machen, wurde auf die Wand, wenn sie trecken 
war, mit einem Pinsel aus BoiaLeu ein Firniss von punischera 
Wachs mit etwas Oel vermischt aufgetragen und dann geglättet. 
S. ViTR. VII, 9. und Plw. XXXUl, 7, 40. 

3) Die schöne Sitte der alten Zeit, in den atriis oder de- 
iien «Iis die imaghut miftmm tulnisteUen, musste mehr ,uid 
mehr an Bedeutung verlieren, und selbst ausser ' Gewohnheit 
küDinieii, nachdem eine Menge Leute, die weder maioies in je- 
nem Sinne aufzuweisen, noch selbst Anspruch auf solche Aus- 
zeichiiung hatten, tum Theii Leute aus der niedrigsten Klasse» 
seflist Sklaven au grossem Yemogen und Tomehmen Namen 
gelangt und nuu im Besitze prächtiger Himer' waren.' Aueh 
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niodita wohl maachem, der imagiDet «ütteUea komie» das 
Unaniehnliche derselben nicht ta der übrigen Pracht der Ein» 
richluijg passen. Jene iraagines waren bekanntlich Wachsmas- 

kcn nach dem Lfbon geformt, cerae ^ welche aufzustellen nur 
die das Recht hallen, von deren Vorlaliren einer oder mehre 
ein cnruliscbes Amt, also von der Aedilität an aufwärts, ver- 
waltet hatten. Die HaupsteUe dber sie, Poltb. VI, 53., ist so 
klar, dass man nicht begreift, wie je fibcir ihre Beschaffenheit 

* 

ein Zweifel hat Statt finden kAnnen. Neoerlich ist durch Eich- 
sTAKUT, d«' iniagiiiibus Hüiuanüi uiii diss. II. Jen. 1905. und Pe- 
Irop. Ib06* 80 gründlich davon gehandelt worden, da&s die ün- 
tersuchting als geschlossen betrachtet werden kann* Nur Aber 
ihre Aufstellung sei noch einiges bemerkt, -r Vitnmr sagt bloss 
VI, 5. (3, 6. 8clin.) Imaginei item alte cum euie wnamenüi 
ad laliludinem alarutu stuL conslitulae. Was für ein Ort tlar- 
unler zu verstehen sei, ist im Excurse über das Ilaus nachzu- 
sehen« Die ornamenla aber bezeichnet deutlicher Ssreca, de 
benef. III, 38. QiU imaginei in atrio expomtnt «1 nomina for 
miUae euae longo ordtns ae muUü s (emmalum iUigala ftemurie 
in parte prima aedium eolloeani, noli magis quam nobiles 
mrtL Mehr noch Vuy. XXXV, 2, 2. expressi cera rultus sin- 
guUt duponebaniur arrnariii. — Slemmata vero lineis dUcurre» 
banl ad imagimt pictat» Dazu Polyb. a. a. 0* 'fvXiva vMta 
mQift&ivttg und: tavrag Täg^fixovag iv toic SfjftötiUat 
Bvalaig dvofyovttQ nofffnovat tpiXoT/fimg, Endlich Aver. eleg. 
ad Mess. 30. quid quaque index sub imayine dual. — Es 
wurden also die Masken in Schränken, welche an der Wand 
angebracht waren, aul1)e wahrt, und darunter stand des Verstor» 
benen Name, ' seine Worden, seine Verdienste, tUuH, Ovn». 
Fast I, 591. [Sodann waren die einsehien der Zeit und Ab- 
stammung nach geordneten imagincs durch Zweige mit einan- 
der vei ljuiidcn, so tlass die imagines zusammen einen Stammbaum 
bildeten i deuu Plinius Worte, $temmata lineis discutrebant ad 
imaginei pieta», und die ttmmaJlxm ßesBurae bei SssitGA schei- 
nen nioht anders genommen werden zu kömien.]^ An Üsstlichen 
Tagen, wo man die ormarta ölfhetef erMeiten die imaginei 
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neue IiorbeerkrSme. S. Eichst. S. 63. [Paiht, Beileneykl. V, 
S. 666 fg.] — Dass in späterer Zeit an die Stelle der Hasken 

sogenannte clypealae imagines, die sonst nur öffentlich aufge* 
stellt wurden (s. Gl'rlitt, Vers. flh. d. Üusioak. Archäol. Sehr. 
S. 200 fg.), und Büsten traten, gehl aus Plinils unleughar 
hervor: Imaghmm quidm ^cturOf quamammeimüei imamm 
propagäbanivr /^vrae, in toltm exoML Äern jpommliir dy- 
pei, argefäeoß faeia mrdo figurarum dweHfnlN«. Dann beisst 
«s: AlUer apud maiores in ulrii.i haec eranl quae speclarentur, 
non Signa eMernorum artificum, nec aera aul marmora; ex^ 
pnsii eera vuUui etc. Auf das alitnoi effigiu coU9e waren 
nun znniichst die verwiesen, welche ans der eigenen Familie 
keine aufzuweisen hatten, und doch einen ähnlichen Schmuck 
für das Atrium brauchten. 

4) Wenn gleich die stemmata, welche den Slamniljauiu hd- 
deten, hier keine Anwendung finden konnten, so war doch 
auch das Bekränzen fremder Portraits nicht ungewöhnlich« 
MiftT. X, 32. 

Haee mihi qnae eoltlur violU pidura rotttqiu 
Quos referal vultus, Caediliane^ royas? 

5) Die gcschätztesteu Marmorarteu waren unter den weis* 
sen der parische [SnraAVi, in Zeitscbr« t A. W. 1843, 
S. 582 ff.], der pmte/jteAe (marmor greco fino) und der 
ktffMUiMche (m. cipoUa fino); denn letztere beide, die Boitti* 
OER, Andeut. S. 71. für einerlei erklärt, werden von andern 
riclili^^er unterschieden (s. Hirt in Boett. Amallh. I. S. 227.); 
wie denn Sibauo IX, L eilr. ausdrücklich sagt: fia^fiägov 
ioTt TS 'Y/kijtt/bc vtti lijg JlivtfXiH^g xaXXtata fiitaXXa 
91X170/0 V T% jioXmoc« S. Hob, od. II, 18, 3« Pur« h« n. XXXVI, 3. 
Wenn indessen Ktusc, Hellas II, l. S. 19 fg. richtig ver« 
muthct, dass der Pentelikus früher unter dem Namen HymeLLus 
mit begriffen worden sei, da er erst von Pausanias erwähnt 
wird, 80 kann allerdings nnter den dfler erwähnten HymtUiu 
oohnnnii imd irdbüm auch Pentelischer Marmor verstanden 
werden, zumal hei Bichtem. Dazu kam in Italien seihst der 
Marmor von Luna, jetzt der carrarüche genannt. 

I. 3 
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Allein weit beliebter wurden späterhin die bunten Marmor* 
arten {mannor marulos.um , Plix. h. n. XXXVI, 5. [in'^enlium 
maculae columnarum, SiA. cp. 115.]), welche nicht nur aus 
Giiechenland, soodern aus Asien und Afrika herbeigeachaifl 
wurden. Die geachAtztesten Arten waren hier 1) der gold- 
gelbe mmidiiehif giallo antico. 2) der rotbgeslreifte phrygiieke 
oder synnadische^ auch mygdoniiche. 3) der länarische (nero 
antico). 4) der litKonischc (Serpeutino). 5) der ihessalische 
(verde antico) [Tapel, Thessalonica, p. 439 — 457.] und 6) der 
earyslitche [von Euboea] mit grünen Adern« YgL Baouu. u 
Tib. III, 3, MiTSCH. X. Hör. II» 8, 3. Obbab. s. EpisL I, 10» 
22. WiHcinnAim, W. III, S. 34. Goasi, della pieUre antiehe. 
Born. 1833. [Hauptstellen Aber die Harmorarten sind ausser 
den gen.: Stat. silv. I, 2, 14S. 5, 34 ff. II, 2, 8G ff. IV, 
2, 27 ff. SiDON. AroLu 11, 2. Prüd. in Symm. II, 246 ff. 
lainoR. XVI, 5. Vgl. noch B. Gaiyophilus, de antiq. mar- 
mor. Trai* ad Rh« 1743« Platru» Beschreibung Roms, I» 
S. 336 ff. Pault» Realencykl. IV, S. 1574 ff.]. — Aber auch 
diese natürliche Mannigfaltigkeit reichte noch nicht sur Berriedi- 
gung des Geschmacks aus. Unler Nero legte man ni den f.ir- 
bigen Marmor Adern und Flecken kunsUich ein. So erzählt 
Puir. XXXV, 1. Neronit (principatu inventum) maculas, quoi 
non Mtnt, cnulit imerendo unitatem variare, ut walut essti 
Ihmddieuif iif furfvra distinguirelur Sj/nnadkui, quaUOt iUoB 
natei opiareni dHieiae, 

6) Die auch heut zu Tage nicht seltene Liebhaberei, Ge- 
genstände zu sammeln, die durch ihr Alter, oder weil sie ir- 
gend einer berühmten Person angehörten, merkwürdig' sind, 
hatte schon tu Gallus Zeit begonnen; s. Hon« SaL 11, 3, 21« 
64. I, 3, 90 fg. Wenigstens war die Zeit nichl fern. YgL 
Htisiis, Gesch. des Verfalls d. Rdm. S. 171. — Biese Mame 
wurde um so lächerlicher, wenn Unwissenheit den plumpsten 
Unwaiiriieilen und historischen Unmögliclikiifen Glauben schenkte. 
Die hier angeführten Beispiele werden wirklich von Martial 
VIII, 6« genannt, der aber auch über diese argetUi fumota 
Mimmala spottet Noch lächerlicher sind die «wcKHypa des 
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Trimaiehio. Petr. 52. Habeo sri^phos urnales plus minus^ 
quemadmodum Cassandra occidü filios mos, ei pueri morlui 
iaeent sicuii vere pulet. Habeo cepidetH, pmm reHptü PtUr^ * 
eh PnmHhiUi, ubi Jhuialmt Niobm in tqmm IManmn iii- 
cfoih'l. S. LvciAH. Pkilopsead. 19. 

7) ItfAD. XI, 632 ff. Hurtial oder der Besitzer des Be- 
chers half ' gewiss die homerische Stelle vor Aiiprcn; denn dort 
IjeissL es ja: doiai di Julaudtg df^icptg iX(wio]' /QvoiiUi 

v£fit&ovTo, und der römische Dichter sagt: J^oUice de PyUo 
irita columha nilet. 

8) Die Alien hatten also auch ihre Beliquien, und betrach» 
teten den Span von der Argo mit nicht weniger Ehrrurcht als 
in neuerer Zeit mancher ein StQck von der Himmelsleiter, die 
Jacob im Traniiic ^^rselien, wenn sie sich auch nicht gerade 
Wunder davon versjirachcn. Martial, der dodi sonst gern über 
Thorheit und lekhtgläuhige Einfalt spottet, sagt ganz emst- 
haft YU, 19. 

Froffmentm qwd vüe jmtos et imUUe ligwum, 
Haec fuü ignoti prima earina fnarie* — 

Saecula vicemnt; scd quamvis cesserü annU, 
Sanciior est salva parva labella raie. 
Vielleicht gehörte aber die Kostbarkeit dem Domitian selbst, 
oder einem andern vornehmen Gönner, und der Dichter spielte 
deshalb den Gläubigen. — Uebrigens sei hier gelegentlich be* 
merkt, dass man im Alterthnme auch schon Sammlongen an- 
derer Seltenheiten wie z. B. Naturalien hatte* S« BicuAmr, 
Beitr. z. Gesch. d. Erf. II. 5. 2G4 ff. 

9) Das sogenannte korinthische Erz wurde besonders zu 
Gelassen verarbeitet, die sn hohen Preisen gekauft wurden« 
S. Ober diese Gomposition, deren Geheimniss schon im Alters 
tbnme verloren gegangen war, Boettio. Sab. L S. 44. Unn 
t. Winek. W.V. S. 431. Ottpb. Huelleb, Ardilol. S. 407. nnd 
vorzüghch Hirt, über das Material, die Technik etc. der Bild- 
kunst b. d. Gr. Amalth. I. S. 245 if. [Pault, Kealcncykl. I, 
S. 177.]. Von den AlUn Puif. XXXIV, 2, 3. und scherzhaft 
Pmov. 60. — FQr genane Kenner war ein besonderes Merk-» 

3* 
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mal d«r Aeehtheit der eigenthtaliche Geiiicb, den es dordi 
Oiydation ertiielt« Müt. IX, 60, 11. CmuuktU nareg, a» 

i^erenl acni Corinihon. (ittckMASS, IWdi. Gesell, d. Erfind. 
III. S. 4S0. führl sogar an, dass auch die Geldwechsler die 
Nase ta BAlhe sogen , um die Aechtheit der Münzen xu be- 
«rtheilen, nach Aaiuir. in EpieC. 1, 20. o ii^yvgoynffim 
ngocxgijtat Motä SoKtfuuiiap tw Wfilofiatog ffi otf/ti, ffj 
atpfli ffj oaqgaafa, nur ist HgyvgoyviofÄtjv kein Geldwechsler), 
auch wohl dio. Spuren langen Gebrauchs. Ders. IX, 58. Nil 
eti iriüm Medyli laceriUt; Hon antae veterum Corinthiorum, 

10) Die berfihmtesten Torenten, Mys, Myron, Mentor, 
•elbst Phidias, roussten fßr die erhobenen Arbeiten an den Ge- 
schirren die Namen hergeben, wohl nicht immer der Waiirheit 
getreu. Maht. III, 35. Artis Phidiacae toreuma darum , Pi- 
ff ef adtpieU: adde aquam^ natabunt, Ders. 41. ImerUi phitüoi 
Mentorii manm dueta Laarta vioU H UmeUtr argetUum. W, 02. 
Cadalm terpem in pattra MyrowU arte, VIII, 51. 

Quis tabor in phiala? äocii Myos anne Myronii? 

Meniorit haec manus est? an, Polyclete, luaf — 
SUU eaper Äeolio Thebani veUere Phryxi 

CaUm; ab hoe malUl vteta fuirn tar&r. — 

Besonders waren Becher Mentors, der auch die pocula Thericlea 
in Metall nachahmte, beliebt. S. Puh. b. n. XXXill, 11. 12. 
Vgl. SiLLio catal. arlif. p. 273. 

11) Ueber SahUa/Ho und Sparmla s. den 4. Eicars zur 

ersten Scene. 

12) So saglJPLAUT. Truc II, 1, 3. Haie homhd amanU 
maa hera apad no$ disU naeniaim de 6ott<f. 

18) Die Schilderung ist entlehnt aus Gig. in Pis. 27. — 
3000 HS. (600 fr.) Miethe zahlte auch Sulla, ehe er zu Macht 
und Reichthum gelangte. Plut. Sulla. 1. — Mehr über die 
Preiae der Mieihwohnungen und derHänaer selbst a. bei Main* 
OTio II. S. 104 ff. [Pault, Realenc. IV, S. 1129 fg.] 

14) L. DaasoTita, Lea B^otiens de Paria. Livre dea Cent 
ei uu. Iii. p. 61. 
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15) Einen solchen UUm homo beschreibt vortrelllidi 

Mart. III, 63. 

Bellm homo est, ßexot qui digeril ordine crinei, 

Balsama qui semptr, etiifiaiiMi impw oUU 
CanUea NiU, qui GtMana mtumU; 

QtU nmet in vaHo$ liraehUi vul$a modo». 
Inter femmeof ma qvd htee cathednu 

Dcsidet , alque aUqua Semper in aure sonaL 
Qui legii hine illinc missaSf scribüque ioMUu; 

PMia friemi qui refugü eultiU. 
Q»i Mtüf quam qui$ omH; qui per wmMa mrrii; 
Hirpini veUrn qui bme luwü avo». 
Wer möchte nicht, wenn er eiiicü lilick auf unser Zt^ilallcr 
wirft, mit Seume sagen: ,^ie Menschen siud was Menschen 
üumer waren." 

16) Die d^idae der römischen Danusn sind schon durch 
den pautr der Lesbia nnd den Papagei der Corinna bekannt 
Die hier erwihnte Issa gehört allerdings in eine spStere Zeit, . 
und gehörte Iseiner Dame, sondern dem Maler Puhl ins, der 
sie für sich selbst gemalt hatte. Mart. I, 110. Derselbe Dich- 
ter nennt VII ^ 67. als so geliebte Gegenstinde: duAo» caUUoy 
emopithMCOi, ichneumm, jrfc«, iraco, iHidnto. — NatOrlich 
mnsste der Sehosshund der Geliebten auch flkr den Liebhaber 
Gegenstand zärtlicher Liebkosungen sein. Das schreibt schon 
Cleaereta bei Flautds vor^ Asm. i, 3> 32. 
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Gallus batte seil einiger Zeit ftich Ton den wurahigeB 

Treiben des öfTentUcheii Lebens ml^glichst fern gehtitaB, 
und pOegle seine Zeit zwischeo den Freuden des Mahls, 
und der Liebe, dem Umgange mit Fremiden und ernsten 
gowohl, als heiteren Studien zu theilen Auch jetzt, nach- 
dem die freunde das Haus verlassen halten, sog er sich 
in das Zimmer surftck, in welchem er tSglicli die sfitteran 
Morgenstunden im Herz und Geist belebenden und erfri- 
schenden Verkehre mit den grossen Geistern der griechi- 
schen Vorzeit hinzubringen, oder dem Spiele der eigenen 
Muse sich zu überlassen gewohnt war. Darum lag auch 
dieses Zimmer fem von dem ISrmenden Gewühle der Strasse, 
wohin weder das GerSusch der knarrenden Lastwagen und 
der spornende Zuruf der Maullhiertreiber, noch die Hör- 
ner und KlagegesSnge pomphafter Leichensdge, oder das 
GezInk der geschäftig durch die Strassen eilenden Sklaven 
dringen konnte. £in hohes Fenster, das von dem frühen 
Strahle der Morgensonne getroffen wurde, erhellte mit an- 
genehmem Lichte Ton oben herab das missig grosse Ge- 
mach, dessen Wände in heiteren Farben mit zierlichen 
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Arabesken geBehmflcki waren, xwisdien denen auf dunk- 
lerem Fdde geisterhaft die GeBtalten üppig reizender Tin* 

zeriDnen scbweLlcn. £10 zierliches Ruheboii inii Schild- 
platt belegt, und mit buntem babylonischem Teppiche be- 
hängen, ddiK'lteu das Scriniiim, das <lic neuesten, dem 
grösseren Publikum noch unbekannten £iegien des Dich- 
ters barg, endlich ein kleiner Tisch von Cedemholz auf 
bronzenen Ziegeufüsseu bildeten die ganze Supellox. 

Unmittelbar neben dem Zimmer war die Bibliothek, 
voll der reichsten Schätze, die Gallus vorzuglich in Alexan- 
drien erworben hatte. Dort lagen rings au den Wanden 
in Schränken aus Gedernholz theila Ton Pergament, theila 
von feinem ägyptischem Papyrus die Bücherrollen, jede mit 
einem Zettel versehen, worauf in leuchtender rother Schrift 
der Name des Verfassers und der Titel des Buchs genannt 
war. Darüber aber sah man in Bronze und Marmor die 
Büste der berühmtesten Schriftsteller aufgestellt, ein ganz 
neuer Schmuck der Bibliotheken, den in Rom zuerst Asi- 
nius PoUio eingeführt hatte, der indessen vielleicht nur 
aus den Bibliolheken zu Pergamua und Alezandria entlehnt 
war. Freilich waren es nur die ersten Repräsentanten je- 
des einzelnen Zweiges der Literatur, die in dem engen 
Baume Platz gefunden hatten; dafür aber bewahrten meh- 
rere Hollen die Bildnisse von siebenhundert merkwürdigen 
Männern. Es waren die Hebdomades oder die Peplogra- ' 
phie des Vaiio, cki uiiUelst einer neuen vielgepriesenen 
Erfindung^) dahin gelangt war, auf eine leichte Weise die 
Sammlung seiner Portraitsvervidlaltigen und so neben kur- 
zen biographischen iNulizen auch die Zuge der Männer in 
zahlreichen Exemplaren durch die ganze gelehrte Welt ver* 
breiten zu können. 
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Auf der andern Seite der BibliuLliek lag ein grössere» 
Zimmer, wo gelehrte Sklaven beschäftigt waren, mit konsl- 
fertiger Hand die Werke berühmter griechischer Schriftstel- 
ler, auch älterer römischer abzuschreiben , theils um die 
Bibliothek mit neuen Rollen zu Tennehren, theils auch für 
Freunde des Herrn, denen er gefällig seine literarischen 
Schätze mitlheilte. Andere waren beuiüht, den Rollen das 
gefälligste Aeussere zu geben; leimten die einzelnen Strei- 
fen Papyrus zusammen, zogen mit rother Farbe die Linien, 
welche die verschiedenen Coliimnen abllieiUen, und schrie- 
ben mit derselben Farbe den Titel, glätteten mit Bims- 
stein den Schnitt der Rollen und schwärzten ihn, befestig- 
ten an den Stabchen, um das sie sich wickelten, die 
elfenbeinernen Knöpfe, und färbten hocbrolh oder gelb das 
Pergament, das ihnen als Umschlag dienen sollte. 

Gallus trat mit Chresimus in das Studierzimmer, wo 
bereits der Freigelassene seiner harrte, dessen er sich bei 
seinen Siudien zu bedieueu pUegte*), um Bemerkungen zu 
dem Gelesenen zu machen, oder einzelne Stellen aufzu- 
zeichnen, oder auch die eigenen Gedanken und was er sin- 
ueud der Muse ablauschte niederzuschreiben. Er besprach 
noch mit Chresimus die ndthigen Vorkehrungen zur baidi^ 
gen Abreise, und lagerte sich dann in gewohnter Weise 
auf dem Studierbett, gestützt aul den liukeu Arm, das 
rechte Knie etwas höher heraufgezogen, um darauf das 
Buch oder die Schreibtafel zu legen. — Gieb mir die Rolle 
meiner Gedichte, Phädrus, sprach er- zu dem Freigelasse- 
nen, ich will nicht abreisen, ohne zuvor das beendigte 
Buch dem Bücliervcikauicr zugesandt zu haben. Es ver- 
langt mich zwar nicht sehr danach , mich in den Argiieta- 
niscben Tabemen für fünf Denare verkaufen zu lassen, und 
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meinen Nsooen an der Thfire in niebt immer guter Ge- 
sellschaft aushängen zu sehen, aber Seeondos quält mich 

darum, und so mag es sein. Er versiebt seinen Yortheil, 
sagte Phädnis, indem er ans dem KAstchen von Gedernholx 
die Rolle hervorzog; ich wette, dass seine Schreiher mo- 
natelang nichts zu thuu haben werden, als deine Elegien 
und Epigramme abzuschreiben, und dich wird der Beirall 
Ijelohnen, den nicht Rom allein ihueu schenken wird, nicht 
Italien, sondern die Welt. 

Wer weiss, sagte Gallus. Es ist immer gewagt, was 
man nur für den engen Kreis trauter Freunde geschrieben, 
dem offenlliclien Uillieile hinzugeben. Unser Publikum ist 
gar eigensinnig. Dem einen bin ich zu kalt, dem andern 
spreche ich zu viel von Lycoris^ einem dritten sind meine 
Epigramme zu lang Und nun die Gramnialikcr gar! sie 
rechnen mur auch wohl die Fehler an, die der Abschrei- 
ber in der Eile machte^). — Aber sieh, setzte er hinzu, 
indem er die Rolle aulwickeltc, es ist bis zum Umbilicus 
gerade noch Raum genug für ein kleines Gedicht, über 
das ich diesen Morgen beim Auf- und Abgehen im Peri- 
style nachdachte. Es ist zwar fluchtig enlworleti, und der 
sdierzhafle Ton stimmt mit der letzten Elegie nicht recht 
überein. Vielleicht wird man sagen, ich hätte besser ge- 
than es wegzulassen; aber sein Inhalt ist ]a selbst der 
beste Beweis für seine Anspruchlosigkeit; warum seil nicht 
auch der Scherz hier stehen? Höre also und schreib. 

Phädrus wollte die Rolle in Empfang nehmen. Nein, 
sagte Gallus, die Zeit bis zur Abreise ist kurz. Nimm 
Griffel und S^eibtafel, schreibe mit Abkirzungen und 

während ich dann noch einige Brieüe diktire, trägst du es 




Drillt 8e«Be. 



ein. — PhMiiis gehorchte, seilte sich auf deD Tritt des 

Betts, und schrieb wie der UeiT diklirte^): 

An mein Buch. 

Wohin, tliöriges Buch, wohio? fremd willst du bei Fremden 
Obdach sHchoi tmdSchvU? WohiuA du nichuicher daheim? 

Wahnsimi ist es, dem stolzen Gespött der höhaendea Menge 
Preiszugeben, was kaum, Archt' ich, den Freunden behagt. 

Und der Verachtung Schmach und Nasenrörnpfen zu dulden 

Und den Vcrdruss, wenn den Stob kalt dir der Kritiker bricht. 
Aber vielleicht weil nicht von gemeinem Stolle dein 3iiit ist. 

Und kunstreichere Hand sauber die Züge gemalt; 
Weil den Schnee des Papiers umhüllet Tyrischer Purpur, 

thid auf dunkelem Schnitt fiirbig dir schimmert der Kopf: 
UoflTst du der J&nger Apolls, der verwandten, Schränke zu zieren. 

Und in solcher Gestalt iroundlich willkommen zu sein? 
Und in der Toga Fallen zu ruhn, und Lob nur zu hören, 

Und weithin in der Weit gern dich gelesen zu sehn? 
Ach umsonst! Nichts hilft dir dein Schmuck; wie stols du auch 

prunkest, 

Ist doch, geschwUrzt ton Ranch, sicher die Rdche dem Ziel. 

Oder du wanderst, su schmuck! in des Markts unsaubere Lüden, 

Und unsauber dann selbst bringst du die Waare zurück. 
. Sidi ich doch Cicero selbst, voll Stolz auf seine Verdienste, 

(Wunderbar ists, mid doch, glaube mir, wahr ist das Wort) 
Said des Pfeffers Gewürx, bald Sah als Dfite bewahren, 

Vnd zum Staunen sich selbst wurden die Blitter pikant 
Oder es barg das feuchte Papier sorgfältig der lliyuucu 

Saftige Brut, und was weiter der Köche Bedarf. 
Sei denn klug, und lass dich durch solches Beispiel gewarnt seitt; 

Bleib und warte nicht ab eigner £rfahrung Verdruss* 
Doch umsonst, idi sprach in den Wind» Fort treibt es dichl *— 

%BLi denn! 

Geh ! doch wirst du gekränkt, klage mir nimmer dein Leid. 
Pliadnu haue mitinögiidisterEiie gaechrkben. Mankomite 
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aus seinen Mienen nicül wohl erkennen, waä sein UrtheO 
iber dme Apostrophe sei. Er ging, das Gedidit mit 
deatliclier Sdiiift in die RoOe einzutragen und Pbiloda- 
nuis herzusenden, (köseii sich der Ht i r in der Hegel beiui 
Schreiben der Briefe bedienle« Beider Sprachen gleich 
kundig versah er in den meisten Fällen den Dienst des 
griecluschea und de& lateinischea Correspondenieo, ramai 
wenn der Inhalt der Briefe einett Tertraaten nnd xuverlls- 
sigen Schreiber nöthig madite. Heute war dies zwar nicht 
der Fall. Es gab nur kiine freundschafUiche Briefe sa 
•dureiben, die keinerlei Mysterien enthalten sollten. Phi- 
lodarays brachte den Griffel, die mit Wachs überzogenen 
Helztfifelcfaen, und was xum Yersiegeln des Briefs giahArls 
herbei, nahm Pliaihus Platz ein und zeichnete mit geübter 
Hand die hiirzen Sätze, die Galius diktirte, auf. Meldung 
der Abreise an Freunde und Einladung zum Besuche «uf 
der Yilla; Billigung eines Ankaufs von Slalueu und Ge- 
ai&lden, den ein Freund in Athen für Galkn gemacht hatte*); 
Empfehlung eines Freundes an einen andern in Alexandria, 
das waren die bald beseitigten Gegenstande der heutigsa 
Correspoudenz. Dann nahm Gallus selbst Griffel und Ti- 
felcheu, um iiiii eigener Hand einige zärtliche Worte an 
Lycoris zu schreiben, und sie zu Teranlassea, ihm zu fol- 
gen, nnAA cwar mf seine Yühi, denn er Ühlte zu gut, 
dass ein Yerhältniss der Art uur dauerhaft sein könne, 
wen eine gewisse Feme der Phantasie gestattete, mit ihren 
Farben die WirklichkeiL auszuschmücken; dass aber durch 
ein engeres Zusammenleben unier einem Dache aller Reis 
imd die Poesie der Liebe yernichtet werden würde. Dar^ 
um schlug er ihr vor, nachBajä zu gehen, und durite nicht 
zweifeln, den Wunsch erfüllt zu sehen, da das lustige 
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Treiben dieser vielbesucbten TbermeD Vergnügen in FiMe 
▼ersprach, nnd die nicht bedeutende Entfernung seiner 

Villa öflereQ gegenseitigen Besuch hoffen Hess. Mancher 
Andere würde freilich Bedenken getragen haben, seine Ge- 
liebte dorthin zu senden, wo Versuchungen aller Art auch 
eine festere Tugend, als die einer leichtfertigen Libertina 
zu verführen im Stande waren, allein Gallus kannte Lyco* 
ris zu gut ; nur einmal in Mherer Zeit war sie ihm un- 
treu gewesen^), und trug er nicht damals mehr noch als 
sie die Schuld? 

Er überlas noch einmal die Briefe, die Philodamus 
geschrieben hatte, dann schlang dieser kreuzweise den Zwirn 
um die zusammengelegten Täfelchen, nnd legte wo er ge- 
knüpft war ein rundes Stückr.lien Wachs auf; Gallus aber 
zog vom Finger einen schonen Beryll, iu welchen von Dios* 
korides Hand ein Ldwe, yon vier Amoretten gegängelt, ein- 
geschnitten war, hauchte ihn an, damit nicht das zähe 
Vl^achs daran hängen bleibe ^^), und druckte ihn tief hin- 
efai in die weiche Easse. Philodamus hatte indessen die 
tabellaiiüs, die Sklaven, die zur Versendung der Bride 
gehraucht wurden, herbeigerufen. Jeder von ihnen emiifing 
eine Botschaft; den nach Athen bestimmten sollte ein eben 
abreisender Freund mit nehmen. 

Kaum waren diese Geschäfte beendigt, als der Sklave 
eintrat, dem die Besorgung der Uhren oblag, und verkün- 
dete, dass der Schatten des Sonncnzeigers auf das Zeichen 
der vierten Stande falle und die fünfte beginne. Das war 
die Zeit, wo Gallus abzureisen beschlossen hatte. Er eilte 
daher, das Zimmer zu verlassen, und von dem harrenden 
Sklaven die ReiseUeidnng sich anlegen zu lassen. 
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1) Ich habe hei dieser Schilderung der Lehensweise, wel- 
cher Gallus nach langer angestrengter ThStigkeil sich ergeben 
halle, vorzüglich im Auge gehabt, was Cic. Farn. IX, 20. von 
sich sagt: omnm noslram de repubUca curam, cogiULtionem de 
dieenäa in «enaHi $nUmHa, eommmUathnm etmmm adt«ei» 
miM. InEpiemH no$ aäioinarH noitri toitra contedmiif. Frei* 
lieh musste dieser fipicureismus sieh bei Gallus noch anders üb 
hei Cicero äussern; aber was dieser über seine Morgenbeschaf- 
tigungen schreibt, das lässt sich unbedeuklich auch auf jenen 
übertragen. Haee igUur eif tmne vUa noslra. Jtfane sodUo- 
mnu dtmd el hanoi viroB muftos, »eä Initet, H koi Uuioi oi- 
eloreif qwi me qnidem peroffieUue «I peraimanter aburvanU OH 
talulatio deßuxü, liieris me involvo; aut scribo, aut lego. In 
der Zurückgezogen heil des Landlebens (Plin. ep. IX, 36.) war 
freilich ein solcher ruhiger Geuuss eher zu finden als unter 
den mannigfaltigen Störungen in der lebendigen Hauptstadt, die 
Puir. ep. I, 9« so schildert: <» inUirrogH: Hod/U fiM 
egiiÜT rnpondeal: Officio togae virilii inier fui, spomaHa anU 
nupiias frequcnlavi\ ille me ad signandum tcslamentunif ille in 
advocalioncm , ille in eomUium rogavit. So auch Hör. epist. 
II, 2, 65 ir. — War doch mancher selbst auf der Villa den 
Sollicitationen der Umwohnenden ausgesetzt Plw. ep. IX, 16. 

2) Die charakteristische Geschäftigkeit der durch die Stras* 
sen laufenden Sklaven ist aus den Komikern hinlänglich bekannt, 
und currmle* ist ihr eigentliches Epitheton. Tüaeht. £un. 
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Prol. 36. Heaut Prot 31. Bekpieie geben fast alle Ptantini* 
sehen Comftdieo. Dem aDständigeii freien Manne stand da- 

ge^'en ein so eiliger ScluiU nicht wohl an, wie Plaqtds sagt: 
Poeo. III, 1, 19. 

Idlftroi homine* per urbem modieo magii par e$t grad» 

Ir$; iervuli ate dico, fetiinanUm mmrt. 

3) Die Frage, was das bmd^iifhmm Vammi» intinlum 
im Wesentlichen möge gewesen sein, ist neuerlich von Oüatrb« 
MERE DE (Jli.ncv In dein Reciicil de Disserlations arclieologiques. 
Par. 1836. angeregt und vun Raoul -Bochette im Journal des 
Savants. Avril. 1837. [und Peinlurcs antiques in^d. Paris IS36. 
p. 338 fg.] ond Lktroüsi, Revue d* deux Mondes. 1837. Juin. 
weiter verfolgt nnd wiederum versdiieden beantwortet worden. 
Die HauptsteUe darfiber bei Plwiüs ist allerdings in ziemlich 
allgemeinen Lob und Bewunderung zollenden Ausdrücken gehalten, 
und über das Eigenthüraliche des Verlahrens wiid gar nichts 
berichtet. Es heissl daselhst XXXV, 2. Imaginum amore /7a- 
graue quondam Usles tunt Auicui ille Cieeromi, idüo de Mt 
vokmuiM, H Mannt Vom bemgni$Mim iw^nUo immfU vok^ 
mmm numm f^eamiiiaH non noHdnibtu fotilkmi Meptmgnh^ 
fonmi i^irhm, ted et aliquo modo imaginibtu, lum paeem 
intercidtre figuraSy aul velustatem aevi conlra homines valere, 
inventor muneris eliam Dus invidiosi, quando immoHalUalem 
non iokm dedü, verum etiam in omnee terra* mitü, ut praC" 
«•nie« me ühique et elaudi (?) poetenL Es war also eine Ico- 
nographie P^estehend ans 100 Rollen oder Heften, deien jedes 
7 Bilder nmfasste, nebst kurzen Biographien, epigremma GelL 
III, 11. cpigrammüiuiu adieclionc oder elogiis Symmach. cp. I, 
2. 4.], unstreitig dasselbe Buch, weiches Cfcero ad Att. XVI, 
11. JI(nXoyQa(piap Varronis nennt, und das den Namen Heb' 
dometdee fdbrte [Gill. III, 10. gtii ineeribuntur (libri) MdoNM» 
iea de magimbui, analog dem alexandrinischen Plejadentitd]. 
Worin nun aber das Neue und Merkwflrdtge bestanden habe, 
darüber sind die Meinungen sehr verschieden. Brotier zu Plin. 
h. n. und Falcosi^et traduct. de Plin. nehmen an, es seien Fe- 
derzeicbmuigen auf Pergament oder Leinwand gewesen; dasselbe 
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oDgefökr ViSGOiiTi (Iconographie, Diseoun prtliaiiiiiir« L 10.) 
des pariraiu peimii §an$ «foult mr ptirchimiM, Dtgcgea luit 
de Pavw wohl eingesehen, dass es sich um eine Erfiodnag ni 

Ven'iellTiItigung der Portrails handele, und glauld daher, es sei 
kupterslich gewesen (iicclierches sur les Grecs. II. p. b2.)> 
eine firklärang« die auch [Rom» in Meosets neuen Miscellineen 
«rtisL Inhalts y XIl» 1. annimmt und im Ganzen] OTrn. Nqil> 
tBR (Arehiol. S. 437. 439.) als die wahrscheinlichste hilligt, 
[indem er Avcnijiston> ..,i!)goilruckle Figuren" fjcllcn lässi.] Eine 
ähuiiche ilypoLhesc nun, die indessen aul sehr unsicherer Ba- 
sis ruhet, stellt OuATasMiaK de Qoincy auf. Ich fObre sie nach 
der von Ragül-Rocbbtti a, a. 0« p. 197 fg. gegebenen Re« 
lalion 8Dy weil sich darin sugleich des Referenten eigene Mei* 
nuDg ausspricht. Es heisst nach Angabe der frühem Meinungen : 
„M. QijÄiRKMf aE DE Qüi^cY nc s'est poinl occup6 de cctlc 
discussion preliminaire. Fidcle ä sa m6Lhode de Iraiter les 
qnestions d'antiquit^ d'apr^ les seuhtextes antiques sana avoir 
igard aax opinions des critiques modernes, iiui ont pu s'exeer^ 
cer sur les mteies sujets, Tillustre auteur n'a fait aucune men* 
tioD des idees de Brotier, de FaKoiirict et de Pauw. Encore 
moins aurait-il pu citer Fexpiicaiion U'uu autre savant, laqueiie 
rentre pourtant Ii peu pris dans la sienne mais qui se trouve 
en quelque sorle each^ dans un ouvrage d'arch^logie chr^ 
tienne, oA Ton ne s*aviserait pas d'atler la chereher. Je ▼eut 
parier de l'idee du doclcur 3Iünter, (Sinnbilder und Kunstvor- 
stelhingen der allen Christen. II. Heft. S. 3. 4.) qui rappeiant, 
au dcbut de ses recberches sur Ticonographic chr^tienne, Tin- 
Yention de Varron, suppose qn'elle consistait en portrails gra» 
v4s au trait sur des planches de bois et imprim^s sur parche* 
mm, tout en repoussant l'opinton, que ces portraits, ainsi im- 
primes, aient pu etre Colones ou eniuuuucs au piaceau, de la 
maiu de Lala, conimc on pourrait Ic croire d'apr^ un autrc 
passage de Pline (XXXV, 11 , 40.) Lala Cyseieena — Mord 
Vamonis (menta JRomas eC penieUh phueU [el eetiro in «dore]. 
Le docte antiquaire danois n'admet pas, en effet, dans le texte 
de PUbc, la Ict^ou invenia, qu'il suppose uue cuirecüoa de 
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^l(|pM crUiqiie Bodem, an Um d6 jmmta^ qiii Ini panlt I« 
le^on originale. Mail il sa trompe cartainemant tu ea point; 

Ics mots: M. Varronis invenla, de ce passage de Pline, s*ac- 
cordcnl Irop Inen avuc le Varronis benignistimum inventum de 
Tautrc texte, pour qu'ü y ait le moindre lieu de douler, qa'üs 
ii*exprtinant Tun et rao&re la paDsie de Pline, et qu*iU »e ae 
rapportant Tun et rantre au procM^ da Vamni; la le^n tn^ 
venia est d'aillem cetle des meilleiira dditiona, y compria Tedi- 
tion jiriüceps de 14LÜI. Cela j>ose riiypotliese de M. Qlaihe- 
MEHS DE QuLxüY acquicrl le plus haut degr^ de probabilite; il 
auppose, quc Varron fit ei4cuter au ceUre iur ivoire par la 
main de Lala, las portraits da aon iconographie, dont eile mit 
peiDt lea modMas au pineaaa; et qua ces portraits, mprimit 
tur ioile, se multipliaient au moyen d*une pression mecanique, 
donl le proc<!!(lL' etaii trop simple et Irop facile a trouver pour 
qu'il ait pu oii'rir le moindre embarras k riuduslrie Romaine 
de cet Aga. 

Die Hauptmoniaiite dieser Hypothese, welcher im Ganzea 
Eaovl-Rochsttb betpflichtet, und die anch bald daraur in der 

Revue des detix iiuiuiles. 1837. tom. X. Mai. 4e liviatsoii. } . 
489 ff. als uubestreilhar pruklaiuirt wurde, sind also: dass 
das inventum Varronis ein Mittel zur Vervielfältigung der Por- 
traita gewesen sei: dass tala von Kyzikos die Zeichnungen ge- 
liefert und sie auf Elfenbein gravirt habe; dass endlich davon 
Abdrücke, und zwar mittelst mehrerer Platten in Buntdruck, auf 
Leinwand geriiaclu ^\o^(l('ll seien. — Die letztere Annahiiic be- 
ruhet auf einem reinen Missvcrslandniäse, wie auch Raodl-Ro' 
cmm selbst gesteht — Giciro nennt das Werk poetisch 
Jltnki^Qaq>(aVf offenbar nach der Analogie des panathenAischen 
Pc|>l >s, von dem Suidas unter WnXog sagt: H^nXov Inolr^aav 
jfl ldi)riva xai h^yQaxpav lovg d^i'oTOvg iv avT(^. [Arislopli. 
equit 566. ävÖQfg u^tot xov ninXQv^\ weshalb auch Aristote- 
les seine Genealogie der homerischen Helden so nannte. £s he« 
deutet also das Wort nichts weiter, als eine Gallerie merkwikr» 
diger Personen, wie schon Pofka und späterhin Ebhisti in 
der Cilavis genügend gezeigt haben. An die Leinwand oder 
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irgend eiDen Stoff > worauf die Bilder gewesen, ist nichl sa 
denken. 

Aber auch die flbrigen Annahmen erscheinen sehr unhalt- 
bar. [Das Verfahren mit dem Cestruin mag nun eine Art cnkau- 
slische Malerei gewesen sein — ob blosses Einbrennen der 
Umrisse, oder etwa eine Art punktirter Manier, wird sieb schwer- 
lich ermitteln lassen — indem die Zeichnung durch das Ein- 
brennen farbig auf dem Elfenbein erscheinen sollte, oder in dem 
Graviren auf Elfenbein bestanden haben, um Elfonbeingeniilldc 
hervorzubringen (im Gegensalz zu dem cnkaiistiscben ^aßöioVf 
s. WiBGMANff, Über d. Malerei der Alten, Güttingen^ 1836, re- 
cens. von Wbiciee in AUg. Lit Zeit 1636, Octob.), was sich 
afis pLiir. XXXV, 11, 41. nicht klar ergiebt]: Entamto pfn- 
gcndl duo fuisie anliquilns goicra conslal, ccra, cl in chorCj 
cesLro ^ id est virtculo, doncc classcs pingi coepcrunL; so wäre 
C3 sehr auflallcnd, wenn man gerade zum Druck das leicht zer- 
brechlicbe Elfenbein genommen hStte, wahrend sich ein so 
passendes zShes Material im Kupfer oder anderem Melall dar- 
bot« Ueberdiess ist die Lesart inventa f&r iuvttUa höchst un- 
sicher, uiul der letztere Ausdruck ist dem Plisius so eigen, 
dass man sich lieber dafür eotscbeiden möchte. [Gasuzaa omen- 
dirt in iuventa.] 

Darum ist denn auch Letboiihk dieser Hypothese bestimmt 
entgegengetreten, Bev. d. deux M. 1827. Juin. 5e livr. p. 
657 ff. Allein man mochte fast glauben, dass der gleiolizcitig 
mit Raoul-Rochet XE über larbige Architektur der Aitcu fast lei- 
denschaftlich geführte Streit ihn verleitel habe, im Widerspruche 
weiter zu gehen, als sich bei ruhiger Prüfung rechtfertigen 
Ulsst; wie denn auch die grammatischen Bedenken, die er er- 
hebt, durchaus unbegründet sind. Er leugnet, dass die Erfln* 
duiifr in einem Mittel der Vervielfältigung bestanden habe, und 
nimmt gemalte Portrait» au, so dass das invenium nur von der 
neuen Idee, dem Einfalle verstanden werden soll. 

Dem stehen aber die Worte des Puirius offenbar entgegen; 
denn ausserdem, dass schon in beniffniuimim der Begriff der 
Mitlheiluu^ amd GemeinuüLxi^kcit liegt, sa^L Plinids auch aus* 
I. 4 
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drflckttch: ««nmi üjam In omnts terras ndtU, ui frammmt 

etse ubiquc pnssnil. Es ist also ofTeDbar von zahlreichen Exem- 
plaren die Kode; diese lassen sich aber bei 700 gemalten Por- 
traits nicht auoehmen. Ueberdiess ist dabei ein Umstand ganz 
QberseheD. Puhiqs sagt Bamlicb: mm nomnUm laniwm «ej>f> 
tngnOorum ühutrnm, $eA aliquo modo imaginibu$. 
und giebt dadurch deutlich zu Tersleheu, dass es keine eigent- 
lichen Bilder waren. 

Demungeachtel will mir die Annalmic eines Sliclis in Ku- 
pier oder anderes Metall doch bedenklich scheinen. Eine solche 
Erfindung wäre von der grdsslen Wichtigkeit gewesen^ und 
hltte die bedeutendsten Folgen haben können, so dass man sie 
sich kaum als eine vorfihergehende Erscheinung denken kann. 
Auch würde Puirres die Technik dieses neuen Zweigs der seich» 
nendcii Küuste schwerlich mil Slillscliwcigen übergangen haben, 
und es will auch selbst auf den KuplersUch das aliquo modo 
nicht recht passen. 

Mnss nun gleichwohl an eine VerviellUltigungsmelhode ge- 
dacht werden» so wire ich eher geneigt anzunehmen» diese 
aliquo modo imaginet seien silhouettenartige Portraits gewesen, 
und durch Schabloueu oder auf ähnliche Weise gemalt worden; 
denn an Ausführung in Farben, wie bei der sogenannten oneu- 
talischeu Malerei dürfte wohl nicht gedacht werden* Ob sonst 
die Haler der spftten Zeit, als die Wandmalerei so allgemein 
wurde, sich dieses Kunstgriffs vielleicht bei den gleichförmigen 
Arabesken oder zurGrundirung dürften bedient haben, das wird 
wohl eher verneint werden müssen. Unmöglich wSre es nicht, 
da schon in der guten Zeit man aul aiierhand Abkürzungsmittel, 
cumpctidiaiias , sann, Plin. XXXV, 10, 36. extr. ; und man 
könnte darauf vielleicht die Worte Pmosa c. 2. beziehen, wo 
er vom Verfall der Redekunst und Maleret spricht: Qms potUa 
ad nimmam ThueydHU, qui$ Byperidk ad famam proeenü? 
ac ne earmen quidm $ani eohris enituü; S9d omma quan 
codein eibo pasla non poluerunl usque ad seneHulem cancsccre. 
Pielura quuque non alium exitum fecit, po&lquam Äegypliorum 
audacia (am magnae ar(i$ eompendiainmii inoenü. — Allein 
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dann w8re es freilich sonderbar, wenn sich in Hercnlanom und 

Pompeji nicht Wiederliulungen derselben Malereien fTindcn. [Noch 
sind zwei andere Erklärungsversuche zu. erwähne«, nSmlich 
l) der von Kkahner, comm. de M. Ter. Varr. antiq. hum. et 
div. libris spec. Hai. 1834, p. 8«» welcher fiberetnaCioiniend 
mit BoiTTiGsn in Mensela neuen Miscell. IUI, L S. 98.5 fg. 
unter dem invmhm Varr<mi$ nur eine nach Wachsbildern und 
Slalucn trciiiaclilc Besclircibung verstellt, wuiiiit sich die von 
Tlin. geLiaiiiliten Ausdrücke nicht vertragen, 2) der von Hass- 
ler bei CfiEüZER S. 566 If., welcher glaubt, Varro habe Me- 
tallstempel erfunden, welche in Wachs abgedruckt worden wä- 
ren und diese imagines wären dann in kleinen Kapseln dem 
Text eingereiht worden. S. Gküsib, in d. Zeitschrift filr Alter- 
Ihumswiss. 1S43, N. 133 — 137. und vermehrt m s. deut- 
schen Schriften. Schnftea z. Archaeologie, III. Theil, S. 533 — 
570., wo auch die anderen Erklärungen besprochen werden. 
Auf der Philologenversammlung zu Basel 1847 wiederholte Herr 
Prof. Hasslu seine Ansicht; allein wie grQndlich er auch die 
Annahme von der angeblichen Varronischen Erfindung des Ku- 
pferstichs und Holzschnitts widerlegte, so wenig befriedigten 
die Beweise fiir seine eigne BeJiauptung, gegen welche sich wicii- 
tige Bedenken erhoben. Erstens würde man Varro*s Werk nach die- 
ser Darstellung nicht ein Buch oder vo^wn^n, noch eine Peploffreh 
phi$ (welches Wort auf eine lange glatte Fläche deutet) ge- 
nannt haben, denn wie wären 700 Kapseln in die Form eines 
Buchs oder volumen zu bringen oder mit derselben zu rerei- 
nigen gewesen? Zweitens würde die EiüiHl intr Varro*s durch- 
aus nicht etwas so Unerhörtes und iSeues gewesen sein, dass 
pLuriQs ihn als einen invenimr muneris eHam Diu tnvidiott' 
hätte preisen kdmien; denn längst gab es ähnliche Kunstge- 
bilde in Wachs, theih» nämlich die bekannten Wachsmasken 
(imaginet), welche jetzt also nur in einem kleineren Haassstah 
wiederiiull wurdcu wären, thcils Wachsabdiückc der Petschafte, 
welche auch Portraits darstellen konnten, so dass die Formen 
der Stempel nur vergrösser t zu werden brauchten. Endlich 
wenn Hr. H. seine Ansicht auf das Wort ^audi statzt und das- 

4* 
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selbe nicht anders nehmen zn können glaubt« als Yon dem 
Vemhliessen der Kapseln, so ^ergisst Hr. B., dass dadurch 

bei Plin. ein sehr matter Gedanke entsteht! „er schickte die 
iiiliier in ouitics terra», dass iiiiiii sie allenlhalboii zoij^^cn und 
auch wieder vers(>!)li(<<;scn konnte." £ben»o liesse sich claudi 
auch von dem Zumachen oder Verschliessen der Biidervolumina 
▼ersteben, ohne dass der Gedanke unpassender wAre« als er 
nach der Haschen Erklümng UL — Solche Schwierigkeiten 
werden wenigstens durch den von dem verewigten BBcm auf- 
gestellten Erkl ii iiiigsvcrsucli nicht veranlasst. — In der Ilaupt- 
stcile des i'Li.v. a. E. verbessert kRAii.\-L& das so eben erwähnte 
claudi in coUaudari, besser Hertzbebc in Ree. d. GaU. N. 2S8t 
S. 2302. in dividi d. h. rasch verbreiten.] 

4) Unter den lihrariU waren auch solcbCt deren man sieh 
beim Studiren bediente, um sich des iSstigen Geschäfts des 
ExccipiK'iis oder iNicdersclircibens von licmeikuiigeu zu üher» 
heben, a studiis. Orell. Inscr. 7 IG. Suet. Claud. 29. Äc su- 
per hos (libertos, maxinic suspexil) Polybium a sludiis, qui 
ioepe tnler duoi Contulu ambulabal. Was ihr Geschäft ge- 
wesen, ersieht man.ungefilhr ans einem Briefe des jungen Ci- 
ciao, Pam. XVI, 21. Pelo a icy ui quam C€lerrime Uhrarhu 
mihi mittatur, maxime quidcm Graecus: mullum enim mihi 
eripHur operae cxsinbindii, hypomnemalis. Dazu waren nun 
am geeignelslcu die Ueschwindsclireiber, nolarii, ju/^vyQU' 
^ot, aijfiuoyQucfoi genannt» weil sie durch noloe, aiifuTa 
schrieben — die Stenographen der alten Zeit, deren Fertigkeit 
vielleicht von den Neuem kaum fiberlroITen wird. [Diese Kunst 
kam in dem letzten Jahrhundert des Freistaats in Rom auf. 
Plut. (^ai. min. 23. nennt Cicero, Dio Cass. LV, 7. Mäcenas als 
Erfinder dersellien, Isidor. I, 21. erwähnt Ennius als Begrün- 
der und die beiden Freigelassenen des Cicero (Tiro) und des 
Mücenas (Aquila) als solche die sich um die weitere Ausbildung 
der Tachygraphie verdient gemacht hatten. Nicht von Stenogra* 
phie, sondern von einer Art Geheimschrift spricht Gbllids XVII, 
9. in Bezug auf den Briefwechsel zwischen Cäsar, Oppins und 
Balbus: In hit episiolis quibutdam in loci$ inveniuntur lUerae 
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sinffulariae sine coagmenlis syllabarum^ quas tu pulrs positas 
inconäilc ; nam verba ex his literis ctmßn nulla possunt. Erat 
aulem convenlutn irUer eot clandesiinum de commulando iüu 
Uterarum, «1 tn tertpfo qtUdem alia aUae loeum H turnen te^ 
furetf $eä in legende hau emque nm et polMtai reelüuerelur* 
Bas war also etwas unserem RAsselspruDge Ähnliches: oodPLüT. 
C.u's. 17. deutet dasselbe «in, indem er (iiisar als Erfinder 
ueniil. Wenn aber Gic. ad AU. Xlll, 21. scbreibl: Quod ad 
U de clecem legatu scrtpst, parum intellexli, endo quia 6tä 
afifififov seripmam, so ist dabei weder an eine geheime Chif> 
fresGiirift, noch an Stenographie zu denken, sondern ^la tri/^f/aiir 
h. s. V. a. in Hieroglyphen (bildlich genommen) oder in diiii* 
klcn Andeulungen , wie sie Cieero oll m seinen Briefen /.u ma- 
chen ptlegic. So nimmt es auch Heeizbebg. Vgl. noch Sab* 
Fii proleg. ad tachygraph. Rom. ftosl. 1829. und Paulv, 
Realencykl. S. 709 fg. Vgl« Isinon. I, 24.] ^ Spftter- 
hin waren die Zeiehen, deren die notarii sich bedienten, 
gewiss noch weit einfacher als die nolac Tironianae. Maatjal 
sagt XIV, 208. Nolarius, 

Currant verba licel; mam» esl veloeior iUU: 
Nondmn Ungna mum, dextra peregit oput, 
Sbrbca, epist 90. Quid verbortm noUu, gui9m$ qua$M>i$ ci- 
tata excipUur oratio y et ceterilalem linguae itwnus sequiiur, 
lüüELL. Inscr. 267() ] und Manil. IV, 197 ff. 

Hic et scripior erii veloiCf cui lüera verbum ett, 
Quique noiU linguam tuperetf eursimque loquenUs 
Exdpiei Umgae nwä per ccmpendia voeee. 
Der Sltere Plinius hatte selbst auf der Reise einen noiarme 
neben sich, um die Zeit niciil untlinii^ zuzuiu m^» a. Vi.is. ep. 
llly 5. (In ilüiere) ad latus nülariiu cum libro et pugiiianlntsy 
cuiui mamu hieme manids muniebanlur, tii ne coeli quidem 
asperilai ullum sfudii tempus eriperet, 

5) Haetial mnsste mehr als einmal diesen Vorwurf bo- 
ren. S. II, 77. III, 83. VI, 65. 

6) Mart. II, 8. s. den 3. Kxcurs zur 3. Scene. 

7) Das Oxif^aal dieser Uebcrsetzung lautet also; 
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Quo properas, msane Uber? male twla quid hospa 

Tecia subU, tulo cui lic€l etse domi? 
Quis fwmr «ü, pofwl» imtidU opjNmm rKtmehü, 

Ahl vtrwr, ioeU$ vix piaeihwa wiif 
CMmtumqiu pati, naiopie ftroeUer imco 

SiUp0ndij fl Irisles e.Ttimuisse iioias? 
An quin pleheiam vinrit lua charla papyrum, 

Kt nim artifici Hiera facta manu; 
Candida ptod Tyrio velatMr pofffy^a fueo, 
PieUtqu§ nigranH carnua fnmU gmi\ 
Setinia Phot^i iptra$ hatntare catervae. 

Et fieri doctis carior inde viris? 
Geslarique sinn belle y lepidusque vocari 
Fatsiian, et loto pktrmui orfre Ugif 
NifiHäquam, hmi forma AmwihMi» euUiugu^ tuperhum 

Acdpiii fumo nigra euUna mo. 
Merdlnu out unctas migrabis, cuUc , tahemas, 

Ut rr/t7(/,s mereia uhlIus el ipse äomum. 
Vidimus elalos nimium, merüisque feroeeg -~ 

Vera loquor^ quamquam prodigiota loquor — 
Aut $ali$ auf piptrü Cieerofm me €ueulhi, 

Quodqui abtrat itripHt tal tmwn intm erat, 
Cordylaeque fere madida lalucre papyro, 

Quidqüid et immundi poscit opella coqui. 
Si sapis, exemplii monüoi, Uber, Miere lamif, 

Ei proprio noU eoMiior etee mala, 
Venüs verha eadutU, Fagnae tarnen vre? tieebU. 
fi^*, taeant paree, libelle, queri. 
Man möge mir den Sclierz, dem Gallus iuer lUese Spielerei 
untergeschoben zu halien, nicht missdeuten, noch weniger ann 
eine Anmassung finden. An sich wäre eine gdche »ov^^o/a 
nichts ungewöhnüches; denn aitch Hobaz spricht epist. I, 20. 
auf ahnlidie Weise zu seinem Buche, und bei Maehal finden 
sieh dergleichen Warnunpcn mehr. — Ein Paar Bemerkungen 
zur Rechtfertigung des Texles kann ich dabei nicht unterlassen. 
Bei V. 3. habe ich an V«g. Aen. II, 127. remm$ ^^mnqwan 
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opponere morü gedacht, und bin der Neiniing, dasi daher auch 
Pbop, I, 17, 11. 

An poleris siccis mea fala reponerc ocellis, 
Ouaque wUla luo notira tenere $im? 

zu emendiren ist flier hat nimlich der eod. optimiis Pos- 
(hianus oder Groninganus opponere, ttnd so glaube ich, ist 

zu lesen: me fato opponere, denn das ist der einzige pas- 
sende Gedanke. Reponere fala für componere funus oder osia 
zu nehmen, isl ganz unmöglich, weil ja eben Piopiaz kein 
BegrSbniss hofft Die Cynthia wird aber eben durch ihre 
diras als Ursache seines Uoglflcks gedacht Sollte dennoch 
jemand an dem opponere rhonchis Anstoss nehmen, der lese, 
si taiui est, dalür rotrutiitirre. — Den scheinbaren Ausfall 
auf Cicero wird wohl nieuiuud anders, als auf unbrauchbare 
Angaben deuten, wie sie das vorige Jahrhundert wohl genug 
geliefert hat 

8) Im eiitgcgengeset/len Sinne schreibt Cicero ad Jaiu. 
VII, 23. an Fabius Gallus halb scherziiaft, halb verdriesslich 
Über einen solchen Ankauf. Der ganze Brief ist sehr lehrreich, 
und die Worte: Tu attf^nt, ignarui tnsitlufi nm, qwinU 9go 
gern» cmnwno st^norum irnnrnm nofi aaiimOi tanii i$ta qm- 
iuor aut quinque nmpsiitt charakterishren Gieero's Kunstliebe 
vollkommen. Ihm kam es nur auf den dargestellten Gegen- 
stand an, und seine Hermalhenen und iiermheraklen waren ilun 
mehr werth, als die reizendsten Bacehen einer griechischen 
Meiaterhand. S. ad Att I, 4. u. 10. 

9) Eine durch die, Gallus Namen tragende, zelinle Ecloge 
VifiGiLs berithmt gewordene Untreue i die soUiciU amre$ GaUi, 
wie VuGiL sagt 

10) Es hat ein eigenthümliches Interesse, in solchen klei- 
nen Zügen die Uebereinsliinnmng der Gewohnheiten des Alter- 
thums mit denen unserer Zeit wahrzunehmen, so natürlich diese 
an sich auch ist, Audi wir hauchen vor dem Siegeln den Ring 
an« Ovin sagt Amor. I, 15, lö. wenn er der Ring der Ge- 
liebten wäre: 
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lim iga^ ui oreant» poiiem Hgnan uMUu, 

JVm Unax eeram $keav$ gemma irahai, 
Hwmiäa fofmo$a$ iangam priiu ora pueUae. 

Es sind das in der Ttiat Kleinigkeiten; aber je mehr man in 
dem IiTÜiumc befangen zu seiu pflegt, das antike Lebeu als 
eiü von dem unsrigcn ganz verschiedenes zu betrachten, desto 
mehr sind solche kleine Gewohnheiten hervorzuheben, um durch 
ihre Zusammenetellung jene Zeit nilher an die unsrige heran« 
Burflcken. 
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Es war ein weiter Weg, deo Gallus van seinem in 

der sechsten Region gelegenen Hause durch die 8u.).Sften 
der Stadt bis zur Porta Capeua zuruciuEuIegeD liatte, um 
TOD da auf der Via Appia ') die Reise nach seiner Villa 
zu machen, die in der reizendsten Lage zwischen Sinuessa 
und Gapua den Tollstandigsten Verein alier Annehmlich- 
keiten dari>ot, um daselbst, wie Horas sagt, selige Ver- 
gessenheit des unruhig sorgenYollen Lebens zu schlürfen, 
Damm wartete bereits auf dem Vestibulum das Tragbett 
mit sechs stämmigen syrischen Sklaven bemannt, welche 
die hochrothe Livree unter den braunen Reiseröcken der 
übrigen Bekleidung kenntlich machte. Denn der Wagen, 
auf dem Gallus schneller und noch vor Einbruch der Nacht 
die ersten zwei und vierzig Meilensteine bis Forum Appii 
zurückzulegen gedachte, hielt ausserhalb der Stadt am 
Haine der CamOneu Er hatte unterdessen die lieiscsdiuhe 
und statt der Toga die zur Reise zweckmässigere pamula 
angelegt. Alle übrigen Anstalten waren schon von Chresi- 
mus getroffen; eine Anzahl Sklaven waren bereits mit dem 
Gepäcke auf dem VITege voraus, andere sollten später nach- 
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folgen; nur die unentbelirlichBteD sollten den Herrn selbst 

beglcilcn. Diese Voj kehningeii waren in weniger als zwei 
Slonden durch hundert geschällige Hände, welche der Wink 
des Dispensators in Bewegung setzte, getroffen, und da 
keine weibliche Begleitung durch lan^e Toilette und um- 
ständliche Vorbereitung längeren Aufschub ndthig machte')« 
so sah sich Gallas, noch ehe die fünfte Stunde zur Hälfte 
verflossen war, bereits nuf dem Pfühl der lectica gelagert; 
die Syrer steckten die Tragstangen durch die an den Sei- 
ten befindlichen Ringe, hoben die Last auf ihre breiten 
Schultern, und schritten rüstig die Strasse hin, während 
das flbrige Gefolge theils vor ihnen hergehend den Weg 
durch das iicwulil der Menge üüuete, theils mi Rücken 
dem Zuge sich anschioss. 

Der Weg fOhrte durch den lebhaftesten Theil der Stedt 
und es war eben die Zeit, wo die immer gefüllten Stras- 
sen das bunteste GewOhl, das regste Treiben darboten; 
denn die sechste Stunde nahete, wo allgemeiner Stillstand 
der Geschälte einzutreten pflegte*), und die Meisten das 
Morgenmahl einzunehmen gewohnt waren. Während daher 
ein Theil noch mit emsiger Geschäftigkeit dem Tagewerke 
oblag, eilten schon viele müssigere dem Orte der Erholung 
zu. Hier liess der eilige fiaunnternehmer durch Maiilthiere 
und Träger das Material zum eben übernommenen Accord- 
baue fortsckafleu^;, dort wurden bereits Steine und unge- 
heure Balken zur Vollendung eines Haus in die Höhe ge- 
wunden. Hin und wieder trieb mit lautem Znrufe ein 
Landmaun die Maulthiere an, die auf beiden Seiten mit 
Körben behangen*) die Erzeugnisse des Landes zur Stadt 
brachten, oder es stopfte sich aucli wohl die Strasse, wenn 
ein leierlicher Begräbnisssug schwer einhefzieheiideD Las^ 
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wagen begegnete. Den lebeodigsteo Anblick bot die Su- 
bura dar. Dort trieben eine Menge Hemmträger einen 

armseiigen Handel. Einige aus der Kegion jeuseil der Ti- 
ber boten Scbwefelfaden ^) feil, und nahmen auch wob! 
stau der Münze zerbrochenes Glaswerk in Tausch an; an- 
dere trugen gekochte Kichererbsen umher und Terkauften 
davon der firmsten Glesse das Gericht för ein As, wihrend 
der etwas besser Gewohnle sich dem Burschen des Gai- 
kochs zuwandte, der mit lauter Stimme dampfende Wärste 
ausrief. Dort sammelte sich die neugierige Menge um ei- 
nen ägyptischen Gaukler, um dessen Hals und Arme sich 
▼ertraulich die giftigsten Schlangen wanden, hier stand ein 
Trupp und las das in giosser Schrift an die Mauer eines 
öffentlichen Gebäudes gemalte Programm^) der nächsten 
Gladiatorenkämpfe, die glänzend zu werden verspracben, 
da auch eine Bedeckung des Schauplatzes durch ausge- 
spannte Tücher verbiessen war — überall aber eilte Jung 
und A\t aus der medem Classe den Thermopoüen und Gar- 
küchen zu, um dort seinen Stuhl zu erlangen, und nach 
Belieben zu dem gewählten Firöbstück einen Becher Honig- 
wein oder der heliehten Galda zu Irinken. Diese bunlc 
Menge drängte sich in den durch eine Unzahl Tahemen 
uberdiess noch ungebührlich Terengten Strassen'). Denn 
hier hatten Krämer und Kaulleute aller Art, HaarkiUistler 
und Salbenhändler, Fleischer und Garköche, Tor aUen aber 
Weinschenken ihre Läden weit hinaus in die Strasse ge- 
baut; ja sogar an den Pfeilern und Säulen der Hallen sah 
man Tische mit Flaschen, die vorsichtig mit Ketten be- 
festigt waren, daüiiL nicht die llaiui eines vurühereilendcn 
Strobüus oderThesprio sie etwa entiühre. — Bei so man- 
nigfaltigen Hindsniissen, auf die man jeden AttgenbMcfc 
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süess, war es allerdings bequemer, auf der Lectica lie- 
gend sich durch das Gewühl hindurch bringen zu lassen, 
obgleich oft auch sehr sichere TrSger und bisweil^ ein 
kräftiger Ellenbogen der Praeanibulonen dazu gehörte, um 
glüdüich hindurch zu kommen. Ueberdiess hatte man da- 
bei noch den Vortheil, nicht nnabhlssig bei der Hand ge- 
fasst und angeredet oder gar geküsst 2u werden, eine 
Ustige Sitte, die seit Kurzem überhand zu nehmen anfing. 
So aber bewendete es bei einem einfachen Grusse, der 
noch immer beschwerlich genug war, denn von allen Sei- 
ten tönte ein zu erwiedemdes Ave, bSufig aus dem Munde 
von Leuten, für die selbst der Nonicnclator in der £ile 
nur einen erdichteten Namen bereit hatte ^*). 

Endlich lialle der Zug sich gluckhcli durch die tau- 
sendfältigen iiiuderuisse bis zur Porta Capeua hiodurcbge- 
wunden, und schritt unter dem alterthflmlichen Bogen bin, 
an dessen immer feuchtem Gesteine grosse Tropfen des 
darüber weggeleiteten Wassers hingen ^^). In geringer Ent- 
fernung davon, an dem Heiligthume der Camönen hielten 
die Wagen, eine leichte bedeckle Ueda mit gallischen Zel- 
tern bespannt, und zwei Petonriten ebenfalls von flüchti- 
gen Hussen gezogen, denn der langsamere Schritt der Maul- 
thiere passte nicht zu dem Plane der Reise, nach welchem 
die nächste Nacht zur Fahrt durch die Pomtinischen Süm- 
pfe benutzt werden sollte. 

Gallus bestieg die zierlich gearbeitete Beda. Es war 
zwar kein Prachtwagen mit vergoldeten Rädern und reicher 
Silberverzierung, indessen war der Kasten mit schön cisc- 
lirtem LaubweriKC in Bronze geschmückt und ans den Büch- 
sen der luider schauetcn bronzene Medusenluuipter hervor. 
Das Verdeck von Leder schützte gegeo^ die heisseu Strah- 
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len der Mittagssonoe, während die zurückgebundeaen pur- 
purnen VorhilDge einen angenehm kfihlenden Luftzug ge- 
statteten. Neben Gallus zur Linken des Herrn nahm 
der vertraute Chresimus Platz; die ährigen Plätze, anf 
denen sonst wohl Notarien sassen, uro den oder jenen 
Gedanken des Herrn in die Sckreibtafeln einzutragen 
blieben leer. Die Dienerschaft nahm in den gemeineren 
Petorriten Platz, zwei Numidisclio Heiter schwangen sidi 
auf die leichten Rosse, und s|)rengten voraus, während 
leicht geschürzte Läufer vor dem Wagen hinfliegend mit 
der Schnelligkeit der flücliligen Zelter weUeilerten. 

So flog im raschen Trabe der leichte Wagen an dem 
Heiligthume des Mars Extraurbanus vorbei und zwischen 
zahlreichen Grabmouumeuteu hindurch die Königin der 
Strassen hin, deren wie zu einem steinernen Bande kunst- 
reich verbuiulene Steinplatten nirgend das gleichmässige 
Rollen der Räder hinderte. Gallus war in der heitersten 
Stimmung. Das unruhige Treiben und ewige Einerlei der 
bewegten Ilauptstadt lag hinter ihm, und vor ihm die Er- 
wartung still genussreicher Tage im Schoosse der mit allen 
Reizen des Frühlings geschmückten Natur, im ungestörten 
Genüsse den Geist erquickender Studien, welche der Be- 
such naher oder von Rom her einsprechender Freunde nur 
angenehm uiiterbrechi'n konnte. Und auch Lycoris musstc ja 
bald in Bajae eintreffen, und die Seligkeit erwiederter Liebe 
durch den Reiz der neuen Umgebungen noch erhübet werden. 

Weniger froh war Chresimus gestimmt. Auch Gallus 
hatte an der Appischen Strasse zur Linken ein Grabmal 
sieh errichten lassen, und es war im Yorüberfahren dem 
alten treuen Diener nicht entgangen, wie eine von den 
Vorreitem aufgescheuchte Krähe sich auf den Gippus des- 
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selben gesetzt ood heiser gekrSchst hatte ^*). Das fiel dem 

alten Manne um so scltwerer aufs Herz , als schon früher 
ein bdses Voneichen ihn misstrauisch gegen die Reise ge- 
macht hatte. Denn als er vor dem Besteigen des Wagens 
sich dem Altar des Lar vialis zuwendete, um auch für die 
hurse Reise Uück und Schatz zu erflehen, hatte pl6tzlich 
eine schwarze Natler sich pfeilschnell quer über die Strasse 
geschiäogell Grund genug die ganze Meise aufzugeben, 
wenn Gallus überhaupt an die Bedeutung solcher Zeichen 
geglaubt hätte. Dieser aber schien den Trübsinn des Alten 
nicht zu bemerlien, sprach viel Ton den Veränderungen, 
die er auf der Villa vorzunehmen gedachte, und von der 
beabsichtigten Er\\ erbung eines beuachbarten Landgutes, 
und gedachte schon mit Vergnügen der reichen Emdte, wel- 
che die trefflichen Weinberge beider Besitzungen liefern wür 
den, ohne viel auf des Dieners unwillkübriich ausgesprochene 
prophetische Warunng zu achten, dass zwischen Lippe 
und Bechersrand noch manches Verbiiiigiiiss schwebe *^). 

Bald war der zehnte Meilenstein und mit ihm der 
kleine Flecken Bovillae*') erreicht, der gew(^hnlich dem 
AVaiulerer der erste Huliepunkt zu sein pflegte. Für Gal- 
lus aber war die Einkehr noch zu früh und die AermiiclH 
keit des Orts ohnehin nicht einladend. Obwohl daher die 
Stunde des Frühmahls langst vorüber war, wurde die Reise 
doch fftnf IfiUiarien weiter bis zu dem ansehnlicheren 
Städtchen Aricia fortgesetzt. Hier bot sich ein seltsamer 
Anblick dar. An dem Hügel vor der Stadt hatte sich eine 
ganze Schaar schmuziger, von Lumpen nur halb bedeckter 
Bellicr^^) gelagert, um die Freigebigkeit der zahlreichen 
Reisenden in Anspruch zu nehmen und von dem tftglicheii 
Gewiaue bei PuleuLa, Erbsen uud £ssigwassei^ ein elendes, 
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aber doch müssiges Leben zu fuhren. Gallus war schon 
bekannt mit der Zudringlichkeit dieser wArdigen Vorgänger 
der Lazaroni und Lepros, die auch jeUt mit Hast vom 
Hügel herabeilend den Wagen nmringien und ungestftm 
eine Gabe forderten. Cliresimus iiiusste daher einen Beu- 
tel voll Münze unter die schmuzige Gesellschaft austheilen^ 
die dann träge wieder su ihrem Lager zurückkehrte, oder 
auch der rasch der Stadl zueilenden Reda mit der Hand 
einen servilen Kuss zum Danke nachwarf ^^). 

Es war in der Nähe von Aricia manche Villa und in 
der Stadt selbst mehr als ein Haus, wo Gallus als will- 
kommner Gast hätte einsprechen kftnnen; allein der Auf- 
enthalt sollte so kurz als möglich sein, darum zug er 
diessmal vor, in einem Gasthause von nicht eben glänzen- 
der Einrichtung die kurze Zeit, während den abgesehirrten 
Pferden an voller Krippe einige Ruhe gegönnt wurde, 
zuzubringen. So wenig übrigens in solchem Hause auf ein 
anständiges Mahl zu rechnen war, so schien es doch um 
so räthlicher, hier wiewohl spät das Praudium einzuneh- 
men, als die schmuzigen Matrosenwirthschaften in Forum 
Appii ein noch viel geringeres Nachtmahl verhiessen. Auch 
war in der That der Tisch besser bestellt, als das Aeussere 
der Wirtbschaft versprach. Die frisch gesottenen Lacerten 
lagen gar einladend in dem Kranze von gewiegten Eiern 
und Räude; das fette Huhn und der nicht angeschnittene 
Schinken von gestern, daneben Spargel und die nie feh- 
lende Lactuca, auch hier heimische Porree, Muscheln von 
der An der Peloriden, freilich keine Austern vom Lucri- 
ner See, gaben zwar keine Entschädigung für das bei Len- 
tulus versäumte Frühstück, aber übertrafen doch die Er- 
wartung. Der Wein allerdings konnte seine Vatican»che 
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Abkunft nicht verleugnen, wiewohl ihn der Wirth mit 
altem Falerner verschnitten hatte, und das Muhnm war 

cntscbiedca mit Cursischeiu HoDige bereitet; das Geschirr 
war nur von der Hand eines Cumaniscben Töpfers; aber 
wer wollte das hier anders verlaiigen! — Nur die Gesell- 
schaft, welche zu gleicher Zeit in der niedrigen Tabeme 
bald mit derben Schersen laut lachend sieh unterhielt, 
bald mit dem Wirthe zankte und schimpfte, machte den 
Aufenthalt nicht eben angenehm. Subald daher die Pferde 
eine Stunde geruhet hatten, brach Gallus wieder auf, um 
die bei weitem yrussere Strecke bis Forum Appii ohne wei- 
tereu Aui'enthalt zurückzulegen. 

So rasch auch die Reda hinter Aricia bei Tres taber^ 
nae vorbei den Niederungen zurollte, svar doch bereits 
die Sonne untergegangen, und einzelne Sterne wurden am 
dunkelnden Himmel sichtbar, als die Reisenden in Forum 
Appii aiiiaiiglen ^'^). Hier wurde der Weg, der schon meh- 
rere Milliarien vorher in die Pomtinischen Sumpfe einge- 
treten war, unangenehmer, besonders an warmen Sommer- 
lagen, wo die Ausdunstungen des Sumpfes die Luit ver- 
pesteten* Gewdhnlich zog man daher vor, auf dem neben 
der Strasse gegrabenen Ganale bis zu dem jenseits der 
Sümpfe ^Tlcgenen Tempel der Feronia in der Frische der 
Nacht die Reise zu machen. Das war eben auch Gallus 
Plan, und darum hatten die Rosse wacker auftreten inäs- 
sen, da man zwischen dem Städtchen und Rom zwei und 
vierzig Meilensteine zählte^*). Es war ihm indessen ganz 
reclit, dass ein längerer Aufenthalt in dem armseligen 
Stadtchen voll elender Malrosenherbergen^^) nicht ndthig 
war. Das Aeussere der lahmen und unförmlich dicken, 
einem Weinfasse uicLi unähnlichen^^) Wirthin, welche in 
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der Gaupona ihm entgegentrat^ und der widrige Geschmack 

des unreinen Wassers'^) bestimmten ihn, das Pranrlium 
in Aricia auch als Abendmahlzeit geilen zu lassen, und mit 
etwas Brod mid schlechtem Weine sich zu begnügen. Un* 
terdesseii baUe Chrcsinms lüi eine Barke gesorgt, l'reilich 
ohne yermeiden zu können, dass sie noch andere Gesell- 
schaft aufnahm; denn hier fehlte es nie an Wanderern, 
and niemand machte gern allein den Weg durch die Süm- 
pfe, die nicht selten durch Wegelagerer unsicher gemacht 
wurden Daher verging denn noch fast eine Stunde, 
wälirend der Schiller mit den Sklaven der Reisenden, die 
das Vollstopfen der Barke nicht dulden wollten, derbe 
Worte wechselte, dann von den Passagieren das Fährgeld 
einsammelte, und gemächlich das Maulthier anschirrte, das 
auf dem Danune nebenher die Barke ziehen sollte ^*). End* 
lieh begann die Fahrt an Weidengehüsch und einzelnen 
£rlen hin, an deren Wurzeln hohe FarrenkräOter leise be- 
wegt von der Nachtlull hin und her schwankten, während 
darüber auf den natürlichen Festons der Schlingpflanzen 
der Gläfawurm sich schaukeln Hess. Die heller und heller 
herabhiinkenden Sterne luden wohl die Heisenden zum 
Schlafe ein, aber die lästigen Schnaken, die der Sumpl in 
Schaaren erzeugte, und das Gequak der muntern Frösche 
verscheuchten den stillen Gott, und dazu sangen Wechsels - 
weise, trunken vom sauem Weine der Appischen Herberge, 
der Schiffer und Wanderer das Lob ihrer zurückgelasse- 
nen Mädchen^®). Endlich indessen schloss die Müdigkeit 
des einen und des andern Auge; stiller wurde es in der 
Barke, und als der Schiffer bemerkte, dass alles schlief, 
band auch er das Maultlüer an einem Steiublocke fest, dass 
es weiden möchte in dem hohen sumpflgen Grase und legte 
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sich selbst niedor, den Rausch zu verschlafen. Vielleicht 
wäre der Tag augebrocheo, ehe die liägeo Glieder zum 
Leben zurflckgekehrt wären, wenn nicht ein weniger fester 
Schliiter dab SiillAlelien des Kalins bemerkt hfUte und auf- 
gesprungen wäre, um in der Hitze den weidenen Knüttel dem 
Schiffer und Maultbiere um Kopf und Lenden zu schwingen. 

So langten die Reiäendcn in der Mitte der zweiten 
Stunde jenseits der Sümpfe unweit des Tempels der Fe- 
ronia^') an und wuschen dort Haupt und Hände in der 
Guttin heiliger Quelle. Die Wagen waren in Forum Appii 
zurückgeblieben, und die drei Müliarien bis zu dem hoch 
von steilem Felsen atif die sumpUgca ISicderungen herab- 
blickenden Terracina wurde zu Fuss zurückgelegt. Hier 
war kein Grund mehr vorbanden, die Reise wie am gestri* 
gen Tage zu beschleunigen und, wiewohl es in Terracina 
nicht an Miethwagen fehlte, die ihre Herren zum Dienste 
anboten, so zog doch Gallus vor, durch die unebene Ge- 
gend die Reise aul Maulthieren fortzusetzen, die auch bald 
gesattelt bereit standen. 

Es wai uiigelälir die Hälfte des Wegs'*), die in we- 
niger als vier und zwanzig Stunden zurückgelegt worden 
war. Die zweite Hälfte wurde auf zwei Tagereisen ver- 
theilt, und ein Eilbote vorausgesendet, der des Gastes 
Ankunft auf der Villa eines Freundes zwischen Terracina 
und Fundi, wo heute ein besseres Frühstück zu erwar- 
ten war, und bei dem Gastfreunde in Formiae, wo Gallus 
übernachten wollte, zu meiden. Von da konnte man über 
Mintumae und Sinucssa vor dem Abendessen gemachlich 
zur Gampauiscben Brücke gelangen, in deren Nähe die 
Yilla seitwärts nach den Auruncischen Bergen hin lag. 
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ZCR VIERTEN SCENE, 



1) Die grössle und iierübmlesie Strasse Italiens, Via Äp» 
pta, die von der damaligen Zeit angestaunt wurde und auch 
in ihren Ueberresten idenett Bewunderung erregt hat, die 

Stat. Silv. II, 2, 12. regina vtarum nciinl, wai zuerst von 
Appius Claudius Caeoüs iim das Jaiir 442 d. St. von Rom bis 
Capua gebaut worden. Wir bnbon von ihr die Beschreibung 
eines Über die Grossartigkeit des Werks ebenfalls erstaunten 
Augenzeugen, die in mehr als einer Hinsicht wichtig genug 
ist, um ganz hier zu stehen. Sie findet sich bei Progop. de 
de belle Golh. I, 14. $f (Di)aadgiog) diu jT]g ytaioujy 
oiiov unijyt %b argdiivf^a, triv ^Anniav odov u<ptii iv uQi- 
üTiQ^, ^Anmog o ^Fwfiaiufv SjULTog hvaxoaiotc ivtnvjotg 

nia oSbg rjfugwv nivti ävSgi tv^vtp* i» *F(ufn]g yuQ avjti 
ig KunvTjv dti^xet, tvQog cU' iaii rrjg odov ravirjg onov a/ndl^uc 
dvo ullT))Mtg havxlag Uvut , xal laiiv u^ioi}iajüg nuvriov 
fidhaia, %bv yäg kiäov unanu, fivUitiV T< ovra xal fpvaii 
ottXtjQov, i» X^Q^C ttkkrig fiaxgav üvotig tt^mv lAnmog 
hnav&a Mfnai» ravtfig yäg d^ %fjg yrjg didafUfj nitpvKU 
Xdovg di jovg Xid'ovg xal oftaXovg i^yuadfitvogy iyyfoviwg 
di tfi hiof-tj] iiinoir jilvog ig uXX^Xovg '^vv^d^atv ovre yaX- 
xbv ivxhg ovie ti uXXo ffi/ifßXr^^iivog, oi di uXXtjXoig ovio) 
j£ daq>tiXwg ivvä^dtvjai xal f.itfi4xaaiVf uigie ort ^rj ovx 
thlv ijgfioafiiwoi, dV! i/znfqf^xactp uXXi^XoiCf 66liav toTg 
OQwat nnglyonw* xal /^ovo« jQißivjog avxvov d^ o^twg 

5* 
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uf.ttxc,((ig Tf nokkulg xai Latotg unuoi diaßarol yfvof.iBvot j ig 
7jfi^Qav txdoTTjV ovjt Jr^g ugnoviaQ Tiayidnaai t)/«x/x(>/vrra, 
ovTi jtvt avTMv dtuq^uQi]vut fj fitiovi ytviod^ai '^wimatv, 
Qv ft^v w6i tijs dfin^vytic u ämfiaXh^at* Die HaapU 
punkte dieser Beschreibung sind folgende: DieAppische Strasse 
ist Yon Appius in einer Länge von f&nf Tagereisen gebaut; 
denn sie reicht von Rom bis Capua. Sie ist breit genug fQr 
zwei sich begegnende Wagen und ein vorzüglich sehenswürdi- 
ges Werk; denn sie ist von einem Stein gebaut, wie er zu 
IMühlsteinen genommen, and der in der Gegend nicht gefunden 
wird. Die glatt und scharf behauenen Steine passen mit ihren 
Winkeln so in einander, ohne durch Metall oder einen andern 
verbindenden Stoff zusammengehallen zu werden, dass man 
glaiibl, es sei von Nalur ein Stein, und ungeachlet des vielen 
Verkehrs auf dieser Su asse ist sie wunderbar erhallen. — Dass 
Prokop ihr Alter auf 000 Jahre angieitt, ist sehr ungenau, denn 
es sind wenigstens 60 Jahre zu viel. Das merkwürdigste aber 
ist, dass er die Appische Strasse auf die Ausdehnung zwischen 
Bom und Gapua beschrankt Denn wenn auch Appius Claudius 
sie nur bis dahin ^^ebaul halle, so ist es doch eine bekannte 
Sache, dass sie spater weiter und bis Brundusium geführt wurde. 
Wann diess geschehen, darüber scheinen alle bestimmten Nach> 
richten zu fehlen, und daher finden denn auch die verschieden* 
sten Vermuthungen Statt. Bnam (Historie des grands che* 
mins de Tempire Romain. Brüx. 1728. II tom. 4. auch tkber- 
setzt von Rznifii? in Graev. thes. tom. X.) II, 26. meint, es 
möge wohl durch Julius Cäsar geschehen sein, wofür es je- 
doch keinen haltbaren Grund giebt; auch scheint er über die 
Bichlung der Strasse völlig im Irrthume gewesen zu sein. Da- 
gegen behauptet Pamui in seiner grossen Monographie: Deila 
Via Appia riconnosciuta e descritta da Roma a Brindisi. lib. 
IV. Nap. 1745. fol. , sie mfisse bald nach Appius weiter ge- 
führt worden sein und iiabe zur Zeit der bürgerlichen Kriege 
zwischen Cäsar und Pompejus bereits bis Brundusiura ge- 
reicht, wofür er eine Stelle aus einem Briefe des Pompejus bei 
Gig. Att. VllI, 11. anführt. Pompejus schreibt dort an Ci- 
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cero: Cnuw Ha Äppia HUt faeioi, H eeUrUer Bnmäuimm 
veniat. 

Vor allen Dingen ist es nöthig, über die Richtung der Via 
Appia im Kioren zu sein, ehe sich eine Vermulhung über die 
Zeit ihrer 1 uiUetzupg mit einiger Wahrscheinlichkeit fassen 
Ins^t. Sic ging von Rom über Bovillä, Aricia, Forum Appii» 
Terracina, Fundi« FormU, MintumS und Sinuessa naeh Caput* 
Von da nach Beneventnm, darüber ist kein Zweifel. Nun nimmt 
aber BaaGna an, sie sei von da ftber Canusium naeh der Mee- 
resküste und an derselben hin über Barium und E^^aiaLia ^cj^an- 
gen, und weil Iloraz mit Mäcen auf diesem Wege nach Brun« 
dusium gereiset sei, müsse die Via Appia wenigstens in dieser 
Zeit bis dahin ausgedehnt gewesen sein. Allein die Prflmissen 
dieses Schlusses sind durchaus falsch. Denn wie Pnimu 
unbestreitbar nachgewiesen hat, war die an der Kfiste htn(11h> 
rende Strasse keinesweges die Appische. Strabo sagt VI, 3. 
p. 50. T. z/t'o ()' tioi {odüi)f (da fifp rj/ntoviy.rj dia Jltu^ 
»tiiüiv, ovg Uoidixkovg xuXovat, xai /iavvtxwv xai 2avvi' 
TCt/y fify,gi BeviwivTW Iff* rj hi^ ^Eyvaxia noXtg, tha Kt- 
Xia Hol Ni^uw ml KatnSmw %al Ki^ovia* ^ &i dtd 

pioSov xvxXfVüam ^ ^Ann(a Xtyofiivrj afia^i^Xavog ^aXXov* 
iv Tavjr) di noXtg OvQia je xai Ovtvovotu , rj fiiv fUTu'^v 
Td^anog xai BQiVfiotov rj ä* iv (.iti^oQiotg ^uwiiaiv xul 
^ivxavtüjv, !Svf.ißdXXovai Si uf.iq)<jü xaxä Bivfoveviov xai 
Ti^y Kofinav/ap ix %ov B^mtalov* Tovv%iv^iv d* ^di^ 
fiiX'Qf' ^Fwfifig jinnia xaXtttai, di« Kuvdiav xcä Ka~ 
Xariag xai Kaitvag xai Kaüeklvw ^i^XQi Sivoviaaij^ rä 
6* (i'&ti'da tl^rjut (B. V. c. 3.). Ii t)f jiuad ioiiv ix '^FiO" 
fir^g tlg Botvilatov fuXiu t^'. Nehmen wir dazu eine andere 
Stelle Stäabo's, V, 3. p, 377. T. 'Evtav&a di owänitL xrj 
d^aXartji n^TOV ff jinnia oöhg, iaigaifiivui ftiv dno tijg 
^Fdfifig fi^XQ* Bffivttaiw, nX^Snov d* oda;o^^yi;' jwv d* M 
^aXdttfj n6Xmv to^riav icpanTOfiivij f.i6vov, Trjg rs Ta- 
gaxivrjg xa) xwv ((pi'^rjg, OoQfiicov fiiv xai MtvrovQvrig 
xai ^ivovioarig xai %m io^^diav Jd^aviog t« xul B^tv- 
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jtaiav* fo ist das «luser atlem Zweifel » daes jese Ötüiciiere 
Strasse durdians nicht die Appiscfae genannt wnrde, sondern 

nur die westliche fibcrVenusia führende. D imi fallt aber auch 
BcRGiERs auch sonst noch unbegrüiulcie Mcinuug, dass sie we- 
nigstens zn Uorazens Zeit bis Brundusium gebaat gewesen; 
denn Uoraz reisete eben anf der östlichen Strasse m>er Eqno* 
tntiom, Rubi, Barium und Gnatla. Nun ist es allerdings sehr 
aufTallend, dass Maecenas den unbequemen Weg durch die Ap- 
piilisrhen Gübirge wühlte, wenn die bequeme Appische Strasse 
bis Bruiulu<;itim führte. Da indessen Strabo sie in ihrer gan* 
zen Länge iienat, so könnte sie nicht viel später gebaut wor- 
den sein. Das von Piatilu aus Cicero entnommene Argument 
aber beweiset gar nichts; denn Pompcjus konnte deranngeaehtet 
dem Cicero ralhen, auf der via Appia (und nicht der Latina) 
zu reisen, n3mlich so weit sie reichte. Doch ich getraue mich 
durchaus nicht, über die duukele Geschichte dieses Baues eine 
Meinung zu äussern, und nur das Bedenken, welches jenen 
Annahmen entgegensteht, wollte ich bemerklich machen. 

Merkwürdig ist es fibrigens, dass auch Stiabo mit den 
Worten: jovvTti &tv 6* r'idrj /if/iot il^q '^Pd'ifiTjgylTTnia xaktTiai 
zu sagen scheint, dass sie nur von Beiieveul bis Rom Via Ap- 
pia gchei<!sen habe, obgleich er in der andern Stelle sagt, sie 
habe bis Brundusium gereicht, um so mehr, als auch Paoco- 
piüs den Namen auf die Entfernung von Gapua nach Rom be- 
schränkt. Yermuthlich war von da bis Brundusium die Strasse 
nicht in derselben Weise gebaut, und so konnte der alte Theil 
inuuer vorzugsweise den Iv'auicu fuhren. [S. auch Canina, in 
annali dcir inst, di corr. arch. Borna 1837, p. 50—64.] 

Aus Liv. X, Eodm anno Cn» et Q, Ogulnii aed, eun 
aliquot foeneraiorihus diem dixerunt, quorum boni$ muUatit est 
eo quod in publieum redaclum esl — semilam saxo quadralo 
a Capena poria ad Marlis stravcnint, und cap. 47. danimUis 
aliquot pccuariis via a Marlis silice ad Bovillas perslraia est. 
schliesst Uiat (Gesch. d. Bauk. IL S. 197.}, dass die Appische 
Strasse im Anfange nicht gepflastert^ sondern nur beworfen ge- 
wesen; denn sie war damals schon fast zwanzig Jahr gebaut 
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Von der crsteren Strecke hcisst es so^'ar l)ci Li\. XXXVIII, 2S. 
viam silice slei nendam a porta Capetia ad Marlis lucaverunl, 
also die ganze Strasse via erst 560, und früher nur die S0* 
mila, ein Trolloir» ludessen wird die Via Appia in keiner der 
Stellen genannt, und es kann wohl der hier gemeinte und 
auch Vll, 23. erwähnte Tempel des Mars seitwärts gelegen 
iialiCM , so ilass hier von einem ganz anderen Wege die Rede 
wäre; denn der Tempel an der Appischcn Strasse war erst von 
Sulla erbaut Uehrigens heisst es an beiden Stellen süke tler^ 
n€r€y pflastern 9 was von lapide itemere, mit Platten belegen, 
sehr verschieden ist S. Hirt, G. d. B. IL S. 108. III. S. 
407., und der Ausdruck passt daher nicht auf die Appischc 
Strasse. Denn diese war allci(liii|:;s mit behaiionen Tafeln be- 
legt, nicht Quadern, sondern von uuregeimässiger Fonii, deren 
Winkel aber genau in einander passten, vielleicht auf ähnliche 
Weise, wie bei den cyclopischen Hauern. Auf beiden Seiten 
hatte sie eine höhere Einfassung, margo, worauf sich abwech- 
selnd SiUc und die Meilcnsäulen befanden. Diese LiulasMiug 
war indessen wohl sjtfiter hinzu^^ekommen , denn es hcisst bei 
Iiiv. XLl, 27. Cm$oT€s vias sternendat tilice in Urbe, glarea 
extra urbm tubüruendas marginandagqw primi omnium loca^ 
tjentnt. Das prtm{ omnium aber geht nur auf das marginare» 
2) Unweit der Poria Capena^ wahrscheinlich in der Fisl- 
li$ Egeriae wat I i Luchs Camoenarum , auch scldecliüiin Ca- 
moenae genannt. Der Scholiast Juvei^als sagt zu Snt. III, 10. 
Stetü exiptetam rhedam, uhi soltni Procomulet iurare in via 
Appia ad portam Capenam^ i, «• ad Camena$: und daher 
HmT. II, 6, 15. 

Ei cum eurrere diheat BwÜla$r 

Liier innrere quacris ad Camoenas. 
Dass ich Gallus den AVeg durch die Stadl auf der LccUca ma- 
ehen lasse, während die Wagen ad Camoena$ warten, gc- 
sehieht aus dem vielleicht ungegrfindeten Bedenken, ob in der 
damaligen Zeil es gestattet war, auch im Retsewagen durch die 
Stadt zu fahren. Denn es ist mir kein Beispiel erinnerlich 
und Claudius noch verbot sogar, dass die Reisenden durch die 
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Sudle Italiens in Wagen führen. Subt. Claud. 25. Auch Um- 
Iriciiis bei Jovbn. III. besleigl die Rheda vor der Porta Ca- 
pena, und meiner Ueberzeugang nach aueh seine ganze Fami* 
lie; denn so verstehe ich die Verse: 

Scd dum toia domus rheda componitur una, 
iiubiiüü ad veUres arcus madidamque Capetium. 

nämlich ehe das ganze Arrangement getroffen war; nicht als oh 
Umbricius voransgcgangen sei, wahrend zn Hause noch einge- 
packt Avurdo. Dazu Lcstimiueu uuch vorzüglich die Worte am 
Schlüsse der Satire: 

Sed iuimenta voeani, et iol inelintU: ewndtm Ml. 
Nam mihi eommola tarn dudnm mulio virga 
AdmiL 

Darm lie^^t oITcnbary dass der Wagen vor dem Tbore gehalten 
hatte, nicht, dass er nachgekommen sei. — Möge nun das Be- 
denken ganz nngegrGndet sein, so habe ich lieber doch nichts 
aufnehmen wollen, wofür mir kein Belog vorliegt 

3) Die römischen Eheherren hatten, wie es scheint, auch 
oft hei der Alireise ihre Noili, indem ihre Damen vor lauter 
Vorbereitungen, Einpackeu und PuLzen nicht zur heslimmlen 
Zeit fortzubringen waren, so dass Pieusides bei Plaut. Mü. IV, 
7, 9. sagt: 

Mulier profecio nata csl ex ipsa mora. 

Nam quaevis alia, quae mora est aeque, mora 

Minor ea videiur, quam qitae propUr muHerem esl. 

Auch von HÜo heisst es in der angeführten Stelle: pauUUper 

dum se uxor ^ ui ßt, comparal, commoralus est, 

4) Se.rla quieg lassis , sagt Marx. IV, S. und wahrend 
dieser Zeit wurde die merenda oder das prandium eingenom- 
men. S. denEzcurs zur neunten Scene : Die Mahlzeiten. — 
Die vielen mfissigen Menschen, welche schon damals, und mehr 
späterhin in Rom lebten, und die Menge Sklaven, denen das 
sapcrc arf f/eniVm auch niclil fehlte, sjirachen gewiss diiin Inden 
verschiedenen Taberneu cm. s. den Excurs : die W i r t h s h ä u s e r. 

5) Die Unruhe und das Drängen und Treiben in den Stras- 
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sen Roms schildern mit Icbliafleo Farbeu üoaaz und Jotksal. 
firsterer £pist. 11, 2, 72 if. 

FtäUnat caliäiu muUt geruÜiqw rtäemtor; 
TorguH nunc lapidem^ nime ingent maehma tignwn; 
Tristia robusHs luctanlur funera plautlris; 
Hac rabwsa fugtl canU, hac lutuletUa ruü tut» 
Letzterer Sal. 111^ 245 fT. 

— ferü hie aUnto, fmi auere iuro 
AUeTf tu hU Ugwm eapiU inmiU^ Ute melr^foHi* 
Pinguia erura lulo; planta mox vndUfue magna 
Calcor , et in digUo clarus mihi nnUiia haeret. 
und Y. 254 fl*. übereinslimmeud mit Üoraz: 

— modo longa eonucai 
Sarraeo vefiUnie ahk» aigue ollera pinum 
Kamlra vehuintf mUaM tUiae, populoqne imfianlur« 
iVafii ti prombnü, qui saxa Ligutliea poriai, 
Axis, et eversum fundit super agmina monttm. 
Quid super est de corporibus? — 

6) Auf diese Weise wurden die Maolthiere mid Esel be- 
packt» und das ist es jedenfalls, was Pmoir c. 31. Mfiiccimi 
nennt Vgl. äppol. Met IX. p. 653. 656. Oud. 

7) Das Geschilft dieser Leute inochlc nicht viel angesehe- 
ner sein, als das ujiserer Ch'll<>ii'^'rs. Sic verkauften sulphu- 
rata, Schwefel faden , und tauschten dagegen auch zerbrochene 
Gläser ein, die sie dann wiederum mit einer Schwefelmaase 
kitteten. Ihr Hauptaufenthalt war verraulhlich Irana Tibmm, 
wo überhaupt die niedrigste Classe wohnte. Mait. I, 42. 
Tratisliberinm atnbuialorj qui pallcnlia sulpliuraia fracds per- 
mulat vilreis, Stat. Silv. 1, 6, 77. plebs quae comminuti» 
pmnuiat vilreii gregale iulphur. Sie riefen ihre Waare aus, 
wie man deutlich aus Hart. Xll, 57, 14. sieht, wo unter den 
Ursachen, weshalb man in Rom nicht schlafen kdnne, auch 
der sulphuratae lippus imlUor mtrcis genannt wird. Vgl. Rir- 
PERU z. Juven. V, 48. 

8) Wie })ei uns Schauspiele durch öil'cnllich angeschlagene 
gedruckte Zettel, so wurden sie bei den Alten durch roth auf- 
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gclragene Mauerschriften {programmala) an öffeDÜiclien vielbe« 
sachten l^lAUea bekaont gemacht Es haben sich in Pompeji 
mehrere solche Inschriften gefunden, z. B. Relax, degli scavi d. 
Pomp, im Mos. Boii. i. p. 4. A, SnelUi CerH a$äUis famiHa 

yladialoria j)U(/uahH Pompeiii Pr. K. lunias. venalio et vela 

erunt. Noch iniiallreicher ebeuU. 11. p. 7. DedLcaUone 

arum mun€rii Cft. ÄUü NiffitUi Mai venatio, alhUUu, 

jparifonsf, veiß «ninf. Andere s. bei Goio, Waoder. d. Pomp, 
p. 57. RoMAaibu, Viaggio a Pomp. I. p. 82. Gau., Pompeiana 
mehrmals. OatLi. fnscr. I. n. 2556. 2559. — Auf dieselbe 
Weise, eiUweder durch den praecOy oder durch Mauerschriften, 
aticli wohl durch Sclirift auf einer ausgebiuglen Tafel , niachiea 
Privaüeule beltannt, wenn sie etwas verloren halten, oder bei 
ihnen etwas za Teimiethen oder TerkSullich war. Die llteste 
Spnr solches Ansnifens ist bei Plaut. Mere. III, 4, 78. 

Cei'lum est, pracconum iubere tarn quanlum esi conducier, 

Qui illam invesligent, qm inveniant. 
und Menacchm. V, 0, 93 ff., wo Messenio als praeco die Auo 
iion des Menächmos ansroft. £iae Hauptstelle aber ist Pin. 
97. intrat staHbm praseo cum lervo pubUeo, aliaqii$ mom 
moäka frequeniia, facemque fuiMtum ma^ quam htciäam 
qmssans hacc j)rodamavU: Puer in balneo paullo ante aber- 
ravit annorum circa XVI, crisput, mol^u, formosus, nomine 
Qitün: n guts um reddire, amt eemmomtrare volueril, accipiet 
mmmot mUU. — Für die AnschUige ist eine klassische Stelle 
bei Prof. III, 3, 23. wo ein Brief verloren gegangen ist: 
/ pucr, et cilus haec aliqua propone columna; 
Et dominum Esquiiiis scribe liaMlarc tmm. 
und DiG. XL VII, 2, 43. Solent plerique hoc eliam facere , ul 
li^Umm propcnant. Vgl. Beckmann, Beitr. z. Gesch. d. ErL Ii. 
S« 231 ff. Die in beiden angefahrten Ankündigungen ver- 
biessenen vela dienten zur Bedeckanf des Theaters. Diese Be« 
quemlichkeit lialle zuerst 0. Galulus mi J. d. St. 683 den Zu- 
schauern vcrsdiaüi. Plin. XiX, 1, 6. Postea in Iheatris tanium 
umhram feeer e, qmd primus omnium invenü Q. Catulus, cum 
CapUoUnm dediearet, Carhatina deMe vela primm in IheO' 
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Iro duxUie tradHur LenlMhu Spinthtr ApollinaribHi ludü, Mox 
Caisar IHetalor totum forum Rvmanim inU^ eU, Lncm* IV, 
73 iT. schildert die neue Sitte: 

Et volgo fadwni id (uUa nutaque veh, 

Et ferrugina, ctun magnU inlenta Iheairis 
Per malos volgala Irabesque iremenlia pendent* 
Man nahm also farbige Täcber schon damals dazu. Zu Phnios 
Zeit ging der Luxus noch weiter; man ahmte den gestirnten 
Himmel nach : a. a. 0. Vfia nuper eolore eaeli $telUüa per m- 
äentes iere eiiam in amphithealro prineipis Neronii, — Die in 
dem zweiten Programme erwühnleu updrsiauvs licslamlLii im 
Uebersprciigcn des Theaters mit wohlriecheiiUen Essenzen, ua* 
mentlich Safran, erocui, an dessen Geruch die Alten hesonders 
Wohlgefallen gefhnden zu hahen scheinen. S. BtciHAVn, Beitr. 
II. S. 81. Es geschah diess durch Röhren, aus denen wie 
aus einem Springbrunnen die Flüssigkeilen getrieben wurden. 
Sen. epist. 90. Ulrum landein sapieHttvran imtaSy qui invenitj 
quem ad moäum in immensam aUiludinem crocum laiaUiimi 
fi$liiUi$ expHmai? Ders. Qnaest. nat. II, 9. Humquid duNlOf, 
gutit sporsto tlio, gua« ex fundamentk mediot orsnas cretcm 
In mmmam aUiludinem amphilheairi p«rt>«n(C, eum inteniUme 
aquae fiat'^ Es geschah das eben so im ei^renilK hcn Theater, 
und Bühne sowohl als Zuschauer wurden besprengt. Daher 
sagt Mart. Y, 25. 

flbe, ro^, fion mtii»$, quam rubro pulpita nmbo 
Spargere, el effuto permaduiste eroeo? 
und so werden lukriea oder madenUa eroeo pulpita öfter ge- 
uanuL S. Lips. ilc amjiliilh. c. 16. — Es regnete wohl auch 
in den Triclinien von oben lierab Essenzen und IMunien, wie 
bei Nero. S. Soit. Ner. 31. YgL Dio Gass. LXIX, 8. — 
Dass diest wenigstens schon unter August üblich war, sieht 
man aus Ovid. Art. am. I, 104. 

Tuiic nequc marmoreo ptndchaiU vda Ihealio, 

Ncr fucrant liquido pulpita rubra croco. 
9) Die den Häusern augebauten Tabernen iialteu nach und 
nach die Strassen ganz verengt, so dass Domitian ein Verbot 
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digegen ergehen lieM, und jeder auf das Areal des Hauei 
mrflckgedrlDgt wurde. Der allezeit fertige Schmeichler des 
Ungeheuers, Martial, hat diese Verordnung auch durch ein för 

uns allcrtlin^s inlercss;iiiics l^juuranim verewigt. \U, 61. Es 
Irfigt so seltr bei, eiü Biiil vou dem damaligen Ansehen der 
römischen Strassen zu liefern, dass ich es ganz hersetze: 
JhHnUerai tokm imirarim imiUor «rdsm» 

InpM wo nmUuM Ummt Hmm mrai, 
hutitH IsntMi, Gtmumicey crawre utieot; 

El modo quae fucrat semita^ facta via esl, 
NuUa catenaiis pila est praecincla lagenu, 

Nec praetor medio cogüur ire ItUo. 
SlringUiur ui d$ma nee eaeea novocuto lur^ 

OempiU anU loUu nigra papina «ios. 
Jofisor, coupo, eoquui, kmm sim Umina urvmU. 
Nunc Roma est; nuper magna tahema fuU, 
Man si liciiklc also, wie man aus dem fünften Verse sieht, nicht 
nur innerhalb der Tabernen Weiu aus, sondern vor denselben, 
▼ermuthlich an den Säulen der Porlicus, waren Tische mit 
Fluchen y welche an Ketten lagen, damit sie nicht entwendet 
werden konnten. So ist vielleicht auch richtiger die eaUnata 
tabema bei Jnvsir. III, 304. zu verstehen, die Rovirti nach 
dem SchüliabLeii düicli calenis firmata erklärt. 

10) Mffugere homae non est basiationes ruft Martial XI, 
08. aus, der diese höchst lästige Sitte in mehreren sehr lau- 
nigen Epigrammen rOgt Nicht nur hei der Salutatio, son- 
dern hei jedem Begegnen auf der Strasse war man einer Menge 
* TOn Kflssen ausgesetzt, nicht nur von Bekannteren, sondern 
von jedem, der seine Ergebenheit bezeigen wollte, und darun- 
ter mochte oft mancher nicht eben saubere Mund sein. So sagt 
lUai. XII, 50. von der Rückkehr eines Ungenamiten nach Rom: 
r« vieinia toia, U pUomi 
Hircaio prmU oscufo coUnm* 
Eine intkU ÜH i^r, Inda fklh, 
Hinc sulor modo pelle hasiata. 
Eine menii dominm pediculosi etc. i 
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Der menschenfeindüclio Tiber, der selbst dieser Sitte überho- 
ben sein wollte, liess ein Edikt dagegen ergehen, Süet. Tih. 
34.; aber es scheint nicht viel genätzt zu haben, und man 
kfisst« sich fort und fort. Nur im Winter war es aicbt schick* 
lieh, mit den kalten Lippen beschwerlich so lUIen, worfiber 
derselbe Dichter auch ein scherxhalltes Epigramm gidit VII, 95. 

Bruma est, et ritjel horridus Decev^ir, 

Audes tu lamm osculo nivali 

Omne$ obviui Mne H hine Uner§ 

Ei lotom, linip hatiare Romam, 
Es giebt allerdings kein einladendes Bild, wenn er sagt; IfvM 
naribut [caninis dependel glacieSj und darum schliessl er mit 
der Ermahnung: 

Uibemoi, Line, hadatiomt 
In mentm rogo digtrag ApriUm. 
Vgl. Lips. de osculis et osculandi yar. rat. ElecL II, 6. 

11) Das geschah in der That, wie SmoA bezeugt: de 
benef. I, 3. Quemadinoduin nomenclalori mefnoriac loco uada- 
cia est, et cuicunque nomm non polest reddere, imponiU Eben 
so epist 27. veiulm nomencUUor, gui nomina no» rsddtl, ad 

12) Die P&ria Captna, in der ersten Regton am Fnsse 

des GaeÜus gelegen, führte nach Gapua, und es ist wohl das 
Natürlichste auch den iN'amen daher zu leiten, um so mein-, da 
auch die Ardealina uud Titmrlina ihre Namen von den Städ- 
ten hatten, zu denen man durch sie gelangte. Sie heisst bei 
IwRB. III, 10. das feuchte Thor: 

SuhsUiit ad veierei arau, madidamqui Capmam, 
nnd der Sciioliasl licuicrkt dazu: idvu quia supra eam aquae 
duclus estj quem nunc appellant arcum sitiiantem. Wenn l\u- 
m» dort sagt: „i4/» poriam rcclius ita dictam putanl a fon^ 
qui ibi erant, unäe sl FütUinaUi voedbaUw/' so ist das 
Gegentheile gewiss unrichtig. Denn wie wollte man die 
Stelle Habt. III, 47. 

Capena grandi pnrla qua pluil gutta. 
auT die in der Nähe befindlichen Quellen beziehen? Dazu 
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kömmt die gleiche Beietchomig IV, 18.» wo ein Knabe durch 
einen berabfellenden Eimpfen getddtet worden: 
Qua vicina pluii Vipianü porta eohmnU 

El madcl assidm labricus imbre lapis. 
Die porlicui Vipnana möge nun hei der Porla Capena ge- 
wesen sein oder ein aiuleres Tlior gemeint werden (vgl. Do- 
KAT. de Urb. Rom. lü, 17. Bei Uokaz Epist. 6, 26. sind 
nur zuCBIIig zwei besonders frequente Spaziergänge Eusammen* 
gestellt; aber ob die Vipionat eolumnae die bekannte Portiens 
Agrippue waren, ist unfjewiss), su viel ist wenigstens ausge- 
macht, dass der Eiszai^üü nichts mit den QucUeu gcmcm hat, 
und wenn eine Porta pluens war, konnle es auch die Capena 
sein. Im Gegenlbeile könnte man eher an eine Aehnlicbkeit 
mit der mela ittdans denken, wenn nicht andere Grunde da> 
gegen wSren. [Vgl. Frortiit. de aquaed. 19. nnd Bbckbis 
Handbuch d. roni. Allerth. I, S. 168.] 

13) Dass auch hei den alten Römern schon der Platz zur 
Rechten für den ehrenvolleren galt, hat larsius Elect 11, 2. 
nachgewiesen. Ich f&ge nur noch hinzu, dass deshalb auch 
in dem Capitolinischen Tempel und in den Versammlungen der 
Gölter Minerva diese Slellu einnahm, weil sie, wie es bei Hoa. 
Od. I, 12, 19. heisst, proximos Uli occupavU honores, 

14) Dass diess zuweilen geschah, folgt schon aus Sen. 
epist. 72. Qaaedam emm ntnl, qiute pouit et in eiiio seri- 
dar««, aber ausdrücklich wird es vom Alteren Plinius erzSblt 
Pmit. epist ni, 5. Vgl Flut. Caes. 17. 

15) Von der Sitte, haiiptsiichlich an Landstrassen die Grä- 
ber anzulegen, wird im Excurs zur zwöüleu bcenc die Rede 
sein. Hier sei nur erwldmt, dass sie gerade an der Appischen 
sehr zahlreich waren. Man erinnere sich nur was Gicsao 
Tusc. I, 7. sagt: An 1« igre$ius porla Capena, cum Calaiim, 
Scipiontm y ServiUorum, Metellorum scpulcra vidcSj miseros 
pulas illos? Auch das Columbarium lib. et serv. Liviae Au- 
gnsiae befand sich dort und viele andere, die Paaiilli auf* 
zählU 

16) Wie sehr die Alten auf dergleichen angebliche Vo^ 
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bedeatimgen achteteD, ist bekannt« Unter den £neheuiiiDgeii» 
welche von der imternommenen Reiie abhilten kSonteD, nennt 
auch die KrShe Hoa. Od. III, 27, 16. wo Mitscherlich die 

Stelle aus Virg. Ecl. I, IS. anführt: Saepe iinisira cava prae- 
dixU ab ilice com ix. 

17) Auch diese Warnung vor der Reise erwähnt Uobaz: 

Rumpat et ierpeni üer iniUtuiumt 
Si per obHquum $miH$ eagiUa« 
7<mitl mannos, 

18) Das sohöne griechische Sprfichwurt: 

IIo/Jm /uTa'i;v niXfi xtXtxog xal ^^iktog uxqov, 
wurde von der grübern rdmischen Natur etwas prosaischer wie- 
dergegeben durch: Inier o» el ojfam vmUta inUrvenire poiwtil. 
S. Gill. XIII, 17. 

19) BoviUae am zehnten Meilenstein, s. Pratilli S. 71. 
— nach dem Plaue zu Gei.ls Topogr. of Rome and its Vicin. 
hinter dem zwölften, nach dem Scholiasten zu Pers. VI, 55. 
am eiUten« Allein Gills Annahme, Vol. I. p. 217. beruht anf 
der Voraussetzung, dass bei PLUTiacn Coriol. 20. BiXXtif n6~ 
Xtv nXi/ovg oraSiov^ ^xatov dnfy^ovaav Tijg 'Pwfiijg, lu 
lesen ist BöilXng, — Anffalleiid könnte es scheinen, dass der 
Ort hei Dichtern suburbanui heisst: Ovid. Fast. III, 667. 

Oria tuburbanu qwudam fuU Anna BwnUii» • 
Pnop. IV, 1, 33. 

Qnippe sulurbanae parva mnu$ urhe BmiÜiae* 
Aber FaEiivsHBiii hat schon zu Flor. I, 11. bemerkt, dass dort 
eben so Tilmi suburbanum genannt wird. 

20) Oh diese Betllergeseiischafl zu Gallus Zeit bei Aricia, 
der durch den Hain der Diana berühmten ungelähr am sech- 
zehnten Beilensteine gelegenen Stadt, zu finden gewesen sei, 
das wage ich allerdings nicht zu behaupten. Erwähnung ge- 
schieht ihrer von Juvex. IV, 117. 

Digmis Aricinos qui mendicarel ad axes. 
und mehrmals von .Marti al, als XU, 32. wo er von einer die 
Wohnung verändernden, den schmuzigen Hausrath tragenden 
Familie sagt: 
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Mtigrare eümm endetet Äneimm, 

So heisst bei ihm der Vater der Lälia X, 68. 

Duru$ Aricina de rcfji'mc palcr. 
Darauf heiwht sich II, 19. Aricino conviva recumbcre clivo. 
mid in Umlicbem Sinne w&nsclit er einem indiskreten Dichter 
X, 5, 3* 

ErrH per urbem pontü exnU tl dto^ 
ItUerque raucos «Iftimis rogaloret 

Oret caninas pams improbi bucca$. 
Zu der oben augefOhrten Stelle Juveuals bemerkt der Scholiast : 
QiU ad porlttm Aricinam, tive ad divum mendicaret inter Ith 
daeot, ad ArieiaM transierani es urhe mistu Indessen 
liegt in keiner der Stetten eine Andenlang, diss nur Juden 
oder Gbristen, die nnter dieson Ntnm «iicli zn verstehen sind, 
gemeint seien; vielmehr werden die clivi überhaupt als Aufenl- 
hall der Bettler bezeichnet. Uebrigcns gesiehe ich, dass die 
häufige Erwähnung der Bettler vom cUvm Aricinus als römi- 
scher Bettler auffallend genug ist, wenn man wirklich ihn bei 
Ariele, 16 Hill, von Rom, annimmt, und es scheint fast, 
als habe es in Rom selbst einen Ort des Namens gege- 
ben. — Ausserdem hielten sich die Bettler hauplsaclilicli auf 
den Brüciien, s. Rüperti z. Juven. IV, HG. XIV, 134. und in 
den Thoren auf. Daher bei Plaut. Capt. I, 1, 21. 

Ire extra parUm trigeminam ad eaeeim Ueet, 
und Trin. II, 4, 21. 

Pol opimr affinit noiter atdee veindidü. 

Pater cum peregre veniel, in porla est locus, 

21) So verstehe ich die Worte Juvenals IV, 118., welche 
sich unmittellbar an objge anschliessen: 

Blandaque devexae iaclaret basia rhedae. 
Es ist das Zeichen des Danks, das der Bettler dem Wagen, 
aus dem er die Gabe empfangen hat, nachsendet. 

22) Interiungere ist der eigentliche Ausdruck, wenn man 
in der Mittagsstunde oder zu ngond einer Zelt die Zugthiere 
abschirrte, um ihnen Ruhe zu gönnen und Futter zu geben* 
Hau. III, 67, 6. 
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Exarsitque dies, ei hora iaaoi 
Inleriungit equoi nuridiana, 
eben so IT^ 6, 16. 

Ei cum currere dtbea$ BoviUtUf 

Interitui^cre quaeris ad Ctmwenai, 

23) Forum Äppii ein vSiadUlieii uiigeßbr 43 Milliarien von 
Rom entrernt, wo bereits die Pomtintscheu Sümpie angefangen 
hatten. Von hier ging ausser dem Strasseodamm ein etwa 15 
Milliarien langer Canal bis unweit von Terracina oder Anxwr. 
Stbab. V, 6. nXtjaiov ti^^ Tu^Quxivr^q ßadt^oru i/ti 
rf^g ^Pwfir^g naQußfßXijai if od(p Tfj lAnnla duTigi'^ tni 
noXXovg jonovg TtXr^oovfi/vrj roTg (Xtioig if xui juig Tioia- 
fiiotg vöcAGi. nXiUm di fiuXioia rvxiiog, tugt ifißdirng iq^* 
ianigag ixßaivtiv TtQd^ag »al fiadi%ßty %h Xomhv tfj Idnnia. 
So machte bekanntlich auch Hoiax die Reise, die er SaU I, 6. 
so trefflich besehreibt. Aus seiner ErzShIung ist die hier gege* 
bene Schiiderun^ der nächtlichen jbahil der llüuptsache nach 
entnommen. 

24) Die Schnelligkeit, mit welcher Gallus die Reise bis 
Forum Appü machte, ist wenigstens nicht flbertrieben. Es wa- 
ren bis dahin 42 oder 43 römische Meilen, deren 75 auf einen 

Grad, oder 5 auf die geographische Meile gehen (s. Kruhe 
Hellas I. S. 180.), also ungeföhr 8V2 dcutscke Meile, die in 
zehen Stunden rechl gut zurückzulegen waren. Weit bedeutender 
ist die Schnelligkeit, mit welcher Mallius Glaucia, um die Er* 
mordung des Roseius su melden, den Weg von Rom nach 
Ameria zurücklegte. Cic. p. Rose. Am. 7. cum -posl Aonm 
primam noctis occisiu csücl , primo diluculo nuncius hic Arne- 
riam veniL decem horis noclurnis (d. i. kurzen Slundeu einer 
Sommernacht) sex ei quinptaginta milUa passuum cisüe per» 
nolamt* Auch sagt ja Horas selbst, es sei fOr einen guten 
FttssgSnger von Rom bis Forum Appii eine Tagereise. 

25) Matrosen sind hier eben als die SchilTer zu verstehen, 
welche die Reisenden auf dem üauaie beförderten. Ihre grosse 
Zahl und wohl auch die häufigen Reisenden, die uoüiwendig 
verweilen mussten, veranlassten die vielen Herbergen. 

I. 6 
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2(ij Es iiiüdile III iiiaucheii Caiiponen recht leidliche Wir- 
t))iniieii tind noch höhschere Dienerinnen gehen, nher in eine 
AppUche Matrosenherberge wird auch eine Fi^nir nicht übel 
pisseo, wie sie Uarpax, Pulqt. Pseiid. 11, 2, 64. beschreibt, 
der seine Herberge «ngebend sagt: 

Ego dw&rt&r eaira portmn hue in tahernam tertiam, 

Apud aiium illam du Harem j cluäntn, crasium Chriisiätm. 

27) Mit gutem Wasser war überhaupt die Via Appia nicht 
wohl verseben. Von Forum Appü sagt HoaAz t. 7. propler 
a^vom, quöd trat itUrrma, ventri indica belhm. Aber auch 
weiterhin fehlte es daran. In Eqaotulium und Gannsium wurde 
es als Waare verkauft, wie diess zu Ravenna geschah, wo ein 
Wirlh den Martial hetrop inul statt des verlangten Wassers nni 
Wein, mixtum y ihm tfierum galt, was man sonst wohl nicht 
leieht sa bef&rchten hatte. S. Maat. III, Ö6« 57. 

28) Wie Oberhaupt die Strassen Italiens durch sahlreicbe 
StrassenrSuber, grai$aU»re$, beunruhigt wurden, so hauseten 
diese Randen vorzüjzlicli iii ilcr ganzen Strecke von den l'innli- 
nischcn Sümpieri l)is au die Meeresküste hin, als in einer ein- 
samen und sichere Verslecke darbietenden Gegend. Sie wurde 
daher suweilen mit Truppen besetzt um die RAuber su Tertrei- 
ben, die dann aber nur weiter, und selbst nach Rom zogen. 
So sagt wenigstens Jvviv. III, 305. 

Tnlerdum cl ferro subilus (jrti.'^sator agil rem, 

Ärmato quolies luinc cusiode lenentur 

Et PmnUna palut et GiUlinaria ptnt». 
2d) Die ganze Beschreibung, die eonvtda, der nouto mt 
exigens, die moH eiUieu, die ranae pahutrei. Alles ist aus 
Horaz entlehnt. 

30) Absentem ui canlal ainitam muUa proluLus rappa 
naula alque vialor» Uoa. v. 15. Wie llEiNDORF vialor hat er- 
klären können; „der neben dem Kahne gehende Treiber des 
Maulthiers,'* ist unbegreiflich. Einen solchen Treiber giebt es 
hier nicht, sondern der einzige zum Leiten der Barke auf dem 
stillen Ganalc nöthige SchilTcr versieht dieses Geschäft seihst, 
wie man deutlich aus den folgenden Versen sieht, wo er das 
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ManUhier anbindet und sich schlafen legt Der Vtator ist ein 

Reisender, der sich auf der Barke befindet, kein Maullliiertreiber. 

31) Der Tempel der Feronia (s. über sie Mdell. Etrusk. 
II. S. 66 fg. BoETTiG. Kunslmylh. II. S. 226.) lag, wie es 
scheint, ganz nahe an dem jenseitigen £nde des Canals, da 
HoBAX V. 23. ohne Erwähnung einer Fortselzung der Reise 
sagt: quarta ämum expimknvr hora, Ora ftumtugue Ina 
lamnuj Fermia, lympha. — Das Waschen des Gesichts und 
der Hände isl nach der iiÜLhllichen Fahrt sehr iiahiili<-h, und 
man braucht weder mit dem Scuol. Cruq. es auf die Vorbe- 
reitung zum Prandium zu beziehen, noch mit Tobrbktius auzu- 
nehmen, dass es religionis causa geschehen sei. 

32) Bis Terracina betrug die Weite des Wegs von Rom 
ans nach Pbatilm 61 Heilen und die ganze Entfernung von 
Rom bis Capua berechnet er auf 134 M. Leider liabe ich we- 
der Addisons Remarks etc. noch Lalandes Yoyage en Italic be- 
nutzen können. 

33) Die Campanische Brücke^ 9 Milliarien hinter Sinuessa 
föhrte Über den kleinen Fluss 5avo, und wurde deshalb schlecht* 
hin die Campanische genannt, weil hinter Sinuessa, der letzten 

Stadt I.aliunis, das Campanische Gebiet begann, wozu sie gleich* 
sam den Eingang bildete. 



6* 



Digitized by Google 



Fftnfte Scene. 



DIB VILLA. 



Es war in der rekeadsten Lage des von der ^latur 
hochgesegneten Palemer- Landes*), wo Gallus seit einigen 

Jahren eine vveitläuftige Besitzung erkauft halte, ilie eben 
so reichen landwurtbscbaillicben Ertrag gewährte, als sie 
für jede Jahreszeit alle Annehmlichkeiten des Landlebens 
im Uehcrilusse darbot. Der Weg, welcher hinter der Cam- 
panischen Brücke die Appische Strasse zar Rechten lassend 
dem Flüsschcii Savo') sich zuwandte, fährte mehrere Mei- 
len weit durch angenehmes Gebüsch und Wald, der bald 
die Strasse sum schmalen Pfade verengend mit hohen Pap- 
peln lind üüsteru den Wanderer beschattete, bald weiter 
zurücktretend um flppig grünende Wiesen einen dunkeb 
Kranz zog, dann wieder anf eine knrze Strecke unterbro- 
chen zur Linken die Aussicht auf die Auruncischen Berge 
offen liess, während zur Rechten die in kleinen Entfernung 
gen von einander liegenden Städte der Appischeu Strasse 
sich zeigten. 

Die weiten Fluren, welche zur Villa gehörten, Ton 
dem Savo durchschnitten reichten auf der einen Seite fast 
bis zur Via Appia, auf der andern bis zu den rebenreidien 
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Bergen, ao denen die Strasse von Suessa nach Teanum 
sich hinzog. Die ganze Besitzung war aus Vereinigung 
zweier Villen entstanden, und konnte noch dafui* gellen; 
denn weit von einander entfernt, und fast an den enige* 

gen gesetzten Endpunkten lagen die den wirthsehaftiichen 
Zwecken dienenden Gebäude und die nach städtischer Welse 
erhaute Villa'). Dort war kein Raum, der nur dem Ver- 
gnügen oder der Eitelkeit dienend dem Besitzer eine Quelle 
nutzlosen Aufwands gewesen wäre; kein müssiger Wald 
▼on Platanen oder Lorbeem, nicht künstlich geschnittene 
Hecken von Buchsbaum, kein prächtiges Landliaus mit 
endlosen Säulenbaileu. Die einfache Wohnung des Villi« 
cus*) am Eingange zum ersten Hofe hatte nichts für das 
Auge ergötzliche; aber desto erfreulicher war im Innern 
der Anblick der in ihrer M&he gelegenen Gellen, welche 
die reichen Vorräthe Ton Oel und Wein bargen, während 
darüber im obern Stockwerke der Segen der Ceres aufge- 
schüttet die Fruchtbarkeit des Bodens bezeugte. Es war 
eine Lust zu sehen, wie um das weite Wasserbecken des 
innern Hofes die heimkehrenden Heerden und Gespanne 
zur Tränke sich sammelten, während schnatternde Gänse 
und Enten lustig plätschernd vom herabfallenden Strahle 
des einfachen Springquells sich treffen iiessen. iUngs um- 
her auf dem Hofe wimmelte es vom mannigfaltigsten Ge- 
flügel*). Breit sich spreizende Pfauen und roth gefiederte 
Flamingos, Numidische ^) und Rhodische '') Hühner mit ihrer 
eigenen Brut, oder nidit minder zärtliche Fuhrer junger 
Fasane^), deren Eier die List des VciwaUers ihnen unter- 
geschoben hatte, alle sammelten sich gackernd und lockend 
um des Verwalters Frau, die aus dem Schurze ihres Klei- 
des Futter unter sie ausstreuele; und dazwischen Ualterle 
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▼on den Tfiünueii ähnlichen Schfägen berabüiegend ein 
Heer tod Tauben*), wftbrend mühsam eingefangene Rin- 
gel- und Till i<'lUnben nebsl einer Menge von Kram- 
metsvdgelu in besoudern Häusern gefangen gehalten und 
gemästet wurden. 

Niehl vvt'iiiger lachend war der Anblick der um die 
Villa liegenden Gemäse- und Fnichtgirten. Lange Beete 
mit Spargel, dessen zart gerOthete Stengel eben die Rinde 
des Bodens durclü>racben, wechseJleu mit dichten Pflanzuu- 
gen der das Mahl eröffnenden Lactuca, hier der braunro- 
tben Cäcilianischen, tlort der gelbgrüncu grosskopligeii Cap- 
padocischen. Hier grünten grosse Strecken Cumaniscben 
und Pompcjanischen Kohls, dessen zarte Keime eben so 
zum ärmlichen Malile der niedern Classe, als für die Ta- 
fel des Schwelgers ein beliebtes Gericht lieferten; dort 
viele Beete mit Porie und Zwiebeln; daneben würzbafte 
Krauter, die mattgrüne Kaule und die weitduileude Münze, 
auch die von vielen im Stillen geliebte Eruca, von deren 
geheimen Kräften die zahlreiche junge Bevölkerung der 
Villa ein nicht zweideutiges Zeugniss ablegte; und wer hätte 
die Reihen der Malven, Endivien, Bohnen, Lupinen und 
anderer Gemüse zählen mögen? 

Weiterhin dehnten sich die ansehnlichen Obstgärten 
aus. Hier fanden sich die edelsten Sorten, Crustnminische 
und Syrische und die mächtige Faustbirne unter den hei- 
mischen Falernern und andern Arten; nicht weniger Aepfel, 
unter denen die lieblichen Honigäpfel durch rascheres Waciis- 
thum bereits ihre frühere Reife verriethen; die mannigfal- 
tigsten Sorten früher oder später Pflaumen, dann wieder 
Quitten, Kirschen deren Zweige von sich rolbeudcii Früch- 
ten belastet waren, Pfirsichen und Apricosen, Feigen, die 
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ihre süsseren Winterfrüchte bewahrten, und weit mit star- 
ken Aesten sich ausbreitend die hochzeitliclie Wallniiss. 

Aber erireuliclier als Alles war das luimieie uud su- 
friedene Aussehen der sahireichen ländlichen Familie, die 
nicht wie Sklaven eine gebotene Arbeit zu venichten, son- 
dern allenthalben Gesundheit und Frohsinn verratbend ihre 
eigene Besitzung zu bewirlhschaften schien. Die müde 
Gesinnung ihres Herrn spiegelte sicli in dem Henehmeu 
des rastlos beaufsichtigenden, aber billigen Villicus, und 
Gallus selbst entfernte lieber unbrauchbare Sklaven aus der 
Familie, als dass er sie mit Kelieu beladen und klötze 
schleppend In seinen Besitzungen hätte arbeiten sehen m6* 
geu. Daher versah dcrtü jeder gern um\ unverdrossen das 
ihm obliegende Geschäft, und eilte dann gegen Abend 
munter der grossen zum gemeinschaltlichen Aufenthalte 
dienenden Küche zu, um dort beim Abendessen unter mau- 
dieriei Gesprächen von der Arbeit des Tages auszuruhen. 

Solclier Art ungefähr war der Anblick, der sich Gal- 
lus bei seiner Aukuuli darbot; denn hierher gelaugte er 
zuerst, da er, um zu dem eigenen Landhause zu kommen, 
schon von Minturnä aus den unbequemeren Weg hinter dem 
Massischen Gebirge weg über Suessa Aurunca hätte neh- 
men müssen. So herzlich der Empfang war, und so gern 
er den blühenden Stand der Villa schon heute in Augen- 
schein genommen hätte, so sehnte er sich doch zu sehr 
nach Erholung von der Anstrengung der Reise, um länger 
hier zu verweilen, und übrigens wartete bereits dort Bad 
und Mahl seiner Ankunft So wurde denn die Reise ohne 
Aufenthalt lurlgesetzt. Eine breite Allee von Platanen führte 
langsam ansteigend zu dem nicht sowohl prächtig als ge- 
schmackvoll und zweckmässig erbauten Wohnhause '^). Die 
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zwischea Hittag und Morgen gelegene Fronte bildete eine 
gerSnmige auf korinthischen Sfinlen ruhende Halle, yor 

welcher in viele kleine durch liuchsbaum von einander ge- 
trennte Beete Terscbiedener Form getheüt eine mit Blumen 
besetzte Terrasse sich hinzog, deren sanfte Abdachung nach 
der Ebene hin kiinstliih aus liuchsbaum geschmltene Figu« 
ren wie zum Angriffe einander entgegenstehender Thiere trug, 
und in dem üppig die Ebene deckenden Akanlhus sich verlor. 

Zuuädist hinter dem Säulengange lag die stadtische 
Sitte nachahmend ein nicht prächtiges aber geschmadsvoU 
verziertes Atnuiii, dessen zierliches Pavinient in grünem, 
schwarzem und weissem Steine schräg liegende Würfel 
nachbildend angenehm mit dem rölhiichen Marmor contras- 
tirte, welcher die Wände bekleidete. Aus ihm gelangte 
man in ein kleines ovales Peristyi einen trefflichen Auf- 
enthalt bei ungünstiger Witterung; denn die Räume zwi- 
schen den Säulen waren mit grossen Scheiben des klar- 
sten Frauenglases verschlossen, durch welche der Blick 
auf das angenehme Grfln des weichen Moosteppichs ^ fiel, 
der den mittleren olicneu Raum bedeckte und von dem 
Staubregen des Springbrunnens zu stetem Gedeihen befeuoh« 
tet wurde. — Gerade dahinter lag der eigentliche nicht 
weniger freundliche Hof des Hauses, auf dessen freiem 
Platze um ein grösseres marmornes Brunnenbecken man- 
nigfaltige Sträucher und niedrige Bäumchen grünten; end- 
lich aber stiess daran ein grosser über die Linie des gan- 
zen Hauses hinausgebaueter Speisesaal, durch dessen tief 
aui den Bodcii herabreichende , Thüren gleichende Fenster 
man nach drei Seilen ins Grüne sah: vorwärts nach den 
nahen Auruncischen Bergen, auf den Seiten nach den an- 
mulbigen Gärten, während rückwärts die unverschlossenen 
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Zugänge die Aussicht durcii das Cavädium, Peristyl, Atrium 
and Säulenhalle üher den Xyetas hinweg ins Freie ge* 

stattete. 

Zunächst an diesen Kyzikenischen Saal grenzten rechts 
verschiedene Gemächer, die der mitternächtlichen Lage we- 
gen besonders im schwulen Sommer einen angenehmen 
Aufenthalt gewährten; dann weiter nach Morgen lagen die 
eigentlichen Wohn- und Schlafzimmer. Das erstcre war 
halhzirkelförmig hinausgebaut, um eben so wohl die Strah- 
len des frühen Horgenlichts aafsufangen, als die der Mit- 
tagssonne festzuhalten^*). Einfach, aber freundlich und 
den grünen Umgebungen entsprechend, war seine Ausstat- 
tung; denn über den marmornen Sockel waren Ton kunst* 
reicher Hand gleichsam ?on aussen hereinreichende Zweige 
gemalt, auf denen bunte Vögel nicht zu sitzen, sondern 
zu flattern schienen Nur an einer Seile wurde der 
künstliche Garten durch einen Wandschrank unterbrochen, 
der eine kleine Bibliothek der lesenswerthesten Schriften 
enthielt Das Schlafzimmer war davon nur dui cii ein 
schmales Gemach getrennt, das für den winterlichen Ge- 
brauch durch ein Hypocaustum geheizt werden konnte, um 
dann durch lluhrcn die Warme beiden angrenzenden Zimmern 
mitzutheilen Der übrige Theil dieser Seite diente zum 
Aufenthalte für Sklaven, wiewohl die meisten Gemacher 
nett genug waren, um besuchende Freunde aufzunehmen*^). 

Auf der entgegengesetzten, der vollen Abendsonne ge- 
niessenden Seite waren die Badezimmer und das Spliä- 
risterium , nicht bloss für das Ballspiel, sondern fast jede 
Art körperlicher Hebungen geeignet und geräumig genug, 
um mehrere Partheien Spielender zu fassen. Hier pllegte 
Gallus kein Freund 'anstrengender Uebungen, bald durch 
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gewaiulles Spiel mit dem Trigoa « bald durch Schwenken 
der Halteren sich die gewöhnliche Vorbereitung zum Bade 
zu geluMi , weslinlb auch im Winter der llaum durch J46h- 
ren, die aus dem Uypokaustum des Bads unter dem Fuss- 
boden und an den Wänden hingeleitet waren, erwärmt 
werden konute. Ludiich an beiden Enden des vordem 
den Eingang bildenden Säulenganges erhoben sich zwei 
Tbfinnen ähnliche Gebäude in deren Terschiedenen Stock- 
werken kleinere Wohnutigea oder Trikliiuen sich faudea, 
aus denen man weithin die Aussicht Aber die lachenden 
FJuren hatte. 

Der Garten, welcher die Villa umgab, zerfiel durch die 
Verschiedenheit der Anlage in zwei ungleiche Hälften, deren 
eine an Künsllichkeit und Schnörkelei den luniüSi stcu Gär- 
ten im altfranzösischen oder italienischett Geschmacke nichts 
nachgab. Hier durfte kein Baum und kein Strauch sich 
herausnehmen, nach seiner natüriicbcn Weise sich auszu- 
breiten; denn das Hesser oder die Scheere des Topiarius 
war sogleicli bereit, ihn in die vorgeschriebene Form zu- 
rückzudrängen. Daher sah man denn hier ^nur die grünen 
Wände glattgeschnittener Hecken, hie und da unterbrochen 
durch kleine Blumenreviere, die wie der Xystus durch nie- 
drigen Buchsbaum in viele kleine, alle Figuren der Geo- 
metrie erschöpfende Beetchen abgetheilt waren. Hie und 
da standen droUeud» Gestalten wilder Thiere, Bären und 
L6wen, Schlangen, die sich um Bäume wanden und der- 
gleichen mehr, sämmtlich von der Hand des kunstreichen 
Gärtners aus grünendem Buchs oder Gypresse und Taxus 
geschnitten. Selbst zu Schriftzügen hatte das widerstre- 
bende Grün sich fugen müssen, und in colossalen Buch- 
staben las man hier den Namen des Besitzers, dort des 
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Künstlers, dessen Erfindung der Garten seine jetzige Ge- 
stalt Yerdankte. Dann künstliche Springbrunnen von Meister- 
werken der Bildhauerei umstelltt zwischen denen die runden 
Kronen hulu r Üiungen mit goldenen Fl üchten prangten. 

Die Mode verlangte einen solchen Garten, der im 
Gmnde wenig nach Gallus Geschmack war. Er liehte die- 
ses unnatürliche Zwängen der ISatur in fremdartige For- 
men nicht, und weit lieher verweilete er in der zweiten 
grösseren Hälfte. Dort wurde die frei waltende Natur nur 
durch die ordnende Uand des Gärtners vor Verwilderung 
bewahrt. Schattige Platanenwäldchen wechselten mit freien 
grünen Plätzen ab, die wieder von Lorbeer oder Myrlen- 
gebüsch begrenzt wurden. Statt der künstlichen Spring- 
brunnen schlängelte sich geschickt geleitet ein klarer Bach 
durch den Park, dann und wann in kleinen Gascaden 
über Felsstücke schäumend, dann wieder zu einem Teiche 
sich sammelnd , wo zahme Fische auf den gewohnten lUii 
am Ufer sich sammelten, um die zugeworfenen Brocken 
aufzufangen^*). Hier wenn man um die Ecke eines Ge- 
bü.-^ches bog, veränderte sich plötzlich der Charakter des 
Parks. Man trat aus der scheinbar völUgen Ungezwungen- 
heit plötzlich in eine nett gehaltene Pflanzung von Obst- 
bäumen und Gemüsen, die mitten in der Eitelkeil des 
Parks das Bild eines kleinen bescheidnen Landguts dar- 
bot^*). Von da ii,a man in eine geiadlinige Allee von 
Platanen, deren Stämme dunkelgrünender Epheu bis in 
die höchsten Zweige bekleidete und von einem Baume zum 
andern rankend in natürlichen Feslons lierabhlng. Es 
war der Hippodrom, der mehr als tausend Schritt in ge- 
rader Linie fortlaufend dann im Halbzirkel rückwärts sich 
wendete, und in gleicher Länge parallel mit der ersten 
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Allee zurück lief. Daran grenzte zu ähnlichem Zwecke 
eiu grosses Oval umschliessend ein zweiter schattiger Gaag, 
doch weniger breit, da er nur dazu diente, um sich hier auf 
der Lectica umherlragen zu lassen. Nicht weit davon 
war die anmutbigste Stelle des Gartens. Hobe schattige Rü- 
stern yon üppigen Weinreben umrankt schlössen im Halb- 
kreise eiu grünes PIfttzcIion ein, wo der grüne Teppich 
des Rasens mit tausend Veilchen durchwachsen war. Jen- 
seit aber erhob sich sanft eine Anhöhe mit den mannig- 
faltigsten Rosen hepüanzt, die ihren Balsamduft mit dem 
Woblgeruche der am Fusse blühenden Lilien mischten. 
Darüber erhoben sich die dunkein Gipfel des nahen Ge- 
birgs, zur Seite des Hügels aber plätscherte im raschen 
Falle ein klarer Quell, der aus der kolossalen Urne einer 
anmuthig auf grünem Moose gelagerten Nymphe über 
buntes Gestein sich ergoss, und mit leisem Gemurmel 
hinter dem grünen Amphitheater sich hinzog. Hier war 
Gallus Liebiingspiatz; hier gleichsam unter dem £ioilusse 
der Gottheiten aus dem Bacchiscfaen und dem Erotischen 
Kreise, deren Statuen und Gruppen die Intervallen der 
hoben Rüstern zierten, waren die meisten seiner neuesten 
Elegieen entstanden; hier hatte er mit Virgil und Pro- 
perz, hier mit Lycoris glückliciie Stunden verlebt; hier 
durfte ihn sicher der nächste Morgen erwarten. 

Heute aber wurde der Rest des Tages nur der 
Erholung und Ruhe gewidmet; selbst das gewöhnliche 
Ballspiel unterblieb vor dem Bade, das zur Erfrischung 
im kalten Schwimmlciche genommen wurde, und fiüli- 
zeitig nahm nach genossenem Mahle den Müden das stille 
Schlafzimmei: zur behaglichen Ruhe auf eigenem Lager auf. 
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1) Der ager Falerntu: Dives ea et nunquam iellus men- 
tUa eotano. Sil. lul. VII » 160. > war die frachtbarsle Surecke 
der Campania filis, ▼onsttglich berfilmit durch den edlen Weio, 
der nScbst dem Caecuber als der trefliichste aller italischen 

Weine galt, bis Augusts Eigensinn dem Solinor den Vorzug 
gab. Das FalemergeÜlde reichte von dem Fusse des über Si- 
naessa gelegenen Mona Massicus oder genauer von derCam« 
panischen Brücke links von der Via Appia und auf der andern 
Seite durch das Flfisscben Savo begrenzt bis Casilinum und 
die von Cales nach der Appischen Strasse herüber führende 
Via Latina. Pbatilli, Deila Via Appia. p. 246. Voss z. Virg. 
Georg. Ii, 96. Plin. XIV ^ 6, 8. sagt ausdrücklich: Falernui 
agw a ponle Campano Uuva petmtibut Urbanam tnctptl. und 
LiT. XXII y 15. Qwm aalif aetrel, per eatdem angwtia$f qui~ 
1m$ Intraverat Falermm agrum, ndilwrum, Callieulam mon- 
tem el Casilinum occupat modicis pracsidiis; quae ui bs Vul- 
lurno fluniine diremta Falernum el Campanum agros dividü. 
Hier ist aDgenommen, dass die Besitzung zu beiden Seiten 
des Savo, und zwar die eigentliche Villa mstica im Falemer* 
lande, die städtische auf dem rechten Ufer nach den Aurunci- 
schen Bergen (Rocca Monfina) hin gelegen habe. 

2) Der Savo (Saone oder Savone) ein klrmes Fluss- 
chen, das unweit Teanum entspringt, wird von Siat. Silv. IV, 
3, 66. seines unbedeutenden Falls wegen pigir Savo genannt. 

3) Man unterschied zwischen tntta rutUea und jMSudoiif^ 
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boMO, ViTi. VI, S. (6 ScbD,), und es gab eben so wohl Land- 
hiaser, welche nur Rkr einen dieser Zwecke berechnet waren, 
als solche, die beiden gemeinschalUich dienten. Von letztem 

sagt CoLOM. I, 6. ModuM aitim membrorumque numerus ap(e- 
tur uuiverso tonseplo, et dividnhir in tres partes, urbanatn, 
nulicaw et jracluoridm, Liiler letzterer versieht er die Vor- 
rathsgebäude iQr Oel, Wein, Körner, Heu u. s. w. — Anders 
sehreiben es Varro und Vilruv vor, wovon sogleich die Rede 
sein wird. 

4) Die Anlage und Einrichlunfr einer Villa rustica wird 
von Varhü, Viibiiv und Colümella ausführlich licschriebcn, doch 
weichen namenlUch des Lclzlgcnannlen Vorschriflen von denen 
der £rsleren besonders hinsichttich der Vorralhskammem ab« 
Im Allgemeinen ist die Anlage folgende: Die Villa soll zwei 
Höfe {eohori€$, ehorlesy corles) haben (Vabb. 1, 13.). Am Ein- 
gange zu dem ersten oder äusseren (vorderen) Hofe ist die 
Wohnung des Villicus, damit er wisse, wer aus und ein gehe 
(Vasb. ebend. Col* 1, 0, 6.), Dort befindet sich iemer die 
grosse gemeinschaftliche KOcbe, wo sich die Familie (Sklaven) 
versammelt, und im Winter bei dem Feuer des Heerde ver* 
schiedone Arbeiten vcrgenoninicn werden. Vitr. VI, 9. (6 Sehn.) 
In corie culina quam caliäissimo loco desigjielur. Varr. a. a. 0. 
in primU culina videnda ui »ü admoia (Viüici cellae), quod 
ibi Mme anielueanü ten^oribut aUquot res eon/Icitinliir, eibm 
paralur ae eapiiur* Coh. magna et aUa ealina panelWm Da« 
bei befinden sich die Badestuben Vitr. §. 2. und dien so die 
Wein- und Ocl- Presse (tornilar) nach Vitrüv. Dagegen sagt 
CoL. §. 18. Torcularia praecipue cellaeque oleariae calidae 
esse debtnL — Sed tu ciüore naluroH opits esl, qui eontingü 
potUionß eaeli et decUnaiione^ Ua non opus esl ignUm anU 
flammii: qumnam fumo et fuligine tapmr olei corrwnpilur* Er 
will daher nicht einmal Lampen bei der Arbeit des Pressens 
angewendet haben. Femer sollen dort auch die cellae oleariae 
und vinariae sein; die ersteren nach Mittag, die letzteren nach 
Hittemacht gelegen, beide aber auf ebenem Boden. Vabr. 
Fntet&m (AiimidM), m ett vimm et ofsym, Ibeo piano potw» 
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€9tta$ faeiunäum, Gol. §• 9. tx ii$ (cellis) guai nmt in plan» 
CHiiodiam recipiant hmidarum remm ianqumn vini olei vma- 
Uum, Was es daher heissen soll, wenn Hut in die Erlitt- 

terung des Plans einer Villa, Gcsrh. d. Ilaiik. Tat. XXVIII. Rd. 
III. S. XXXIV. sagt: „Unter den Wohnräumen der Kuelie sind 
die Keiler für das Auspressen der Oliven etc." und „Unter der 
Wohnaoc; des ViUicus sind die Weiniieller ob dabei gani nn- 
stattball Küche und Wohnung im zweiten Stocke angenommen 
werden, oder gar an Wein -Keller gans oder halb unter der 
Erde — den Allen etwas Unerhörtes — gedacht ist, das lassl 
sich schwer sagen. Nur das ergaHulum verlegt Coldiisli^ un- 
ter die Erde« §. 3. Finclts quam tahtbfrriimm iuhterranewn 
ergoMiulum phaimii t'tfgue an^fusl^t mtutrfUwn fenutrü olgut 
a terra sie editU, ne manu coniingi pottini. Solche Behält- 
nisse scheint Hirt gemeint zu hahen, da er hinzusetzt „mit 
Fenstern gegen (iic iNoi*i>eite." Das Ivuiinten also nur Keller- 
löcher sein. Aber solche cellae wären nicht tJi piano ^ und 
eine solche Aulbewahrung ist dem Alterthnme Oberhaupt fremd* 
— Die trocknen Frflchte hingegen und das Futter wurden auf 
Böden, in iahUaHs, aulbewahrt. Vakb. Colüm. Granaria «u- 
hUmata disponanlur. Vitr. 

CoLUMELLA nuü, der eine besondere Villa fruciuaria an- 
nimmt, verlegt dortliio auch die Oel- und Wein-Vorräthe« $. 9. 
ViTHüv dagegen will bloss die feuergeführlicben Dinge ausser- 
halb der Villa aulbewahrl wissen §. 5. Htnrta^ foeniliay foT" 
raria, pislrina cxlra villam facienda videniur, ut ab ignis 
periculo sint rillae tuliores. Bei Vasao sind alle YorräLhe in 
der Villa selbst. 

Die Gellen der Sklaven, die wohl nicht nur im vordem 
Hofe waren, sollten am liebsten nach Mittag liegen. Gol. f. 3. 
Oplime sohUii servii eeUae meridiem aequinoeiialtm spcctantei 
fienl. Darauf geht auch, was Varro sagt: Familia tibi verse- 
lur pravidendum, $i fessi opere aut frigore aut calorey et 
uhi commodwnme pouini $e quiele redpirare, — Die Ställe, 
Milia, equidat cviHa, werden wohl am besten um den in* 
nem Hof gedacht, obgleich Vitruv sie nahe an der Kftche ha- 
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ben will. — Beide Hdfe sollten in der Hille WasserbehSUer 

liaben; der innere mit einem SpringtiucU zur Tränke für das 
Vieh. Vahr. §. 3. Boves enim ex arvo acslale reducti hie bi- 
diifily hic perfundunlur'j nec minus « pabuh cum redienaU 
anten$9 #ii«f, fMwi., der äussere mm Einweichen gewisser 
Frflchte. Ebend« vbi maetnkw luptfiiMi, Um äUaj guae di- 
mfMa in aqmm ad utum apiimra fiunt. 

Das ist das Wesentlichste, was Varro, Vitrüv und Com- 
MELi.A iiher die Villa rustica berichten. Man vergleiche damit 
Stieglitz, Archäologie d. Bank. III. S. 249 ß, Hirt, Gesch. d. 
Bank. III* S. 289 ff. Lehrreicher als beide sind Sghkiiokis 
freilich nur einzelnes berührende Anmerkungen su Varbo, Co- 
LUHBLLA und Palladiüs. 

5) Ein stattlicher Hühnerhof belebt und erheitert jeder- 
zeit den Anblick eines ländhchen Hofs, und immer wird man 
ungern diese bunte Staffage vermissen. Die cors einer römi« 
sehen Villa mochte auch in dieser Uiasicht ganz anders aus* 
sehen» als unsere Gehöfte, wo ausser Hühnern» Putern tmd 
Enten nur etwa ein schüchterner Pfau als seltenes Prachtstück 
mit seiner Henne umherschleicht. Der römische Hühnerhof ge- 
währte einen bunteren Anblick, und PFiUien namentlich waren 
ein voiczüglicher Gegenstand der Zucht. Denn seit llortcnsius 
zuerst es unternommen hatte, diesen junonischen von Samos ge- 
holten Vogel [Varro B.li. Ul, 6, 6. Gblu Vli, 16« Athrb. XIV» 
20.], den die Natur durch die Pracht seiner Farben und we- 
nig geniessbares Fleisch als nur sich selbst zum Schmucke ge- 
schaffen heknndct, dennoch zur Verherrlichung einer schwel- , 
gerischen Tafel zu verwenden (Varr. R. U. III, 6, 6. Plin. X, 
20, 23« Macrob. Sat. II, 9.), wurde dieser thörige Luxus bald all- 
gemein , so dass selbst der mfissige Cicero keine Ausnahme da- 
von machte (ad Fam. IX, 18, 20.). [S. Horat. SaL 1, 2, 115. 
n, 2, 23 ff.} Daher kostete denn zu Varro*8 Zeit ein Ei ffinf 
Denare, ein riau fünfzig Den. (40 Fr.); eine Heerde von hun* 
den Stück Hühnern konnte 4U,000 US. (^000 Fr.) und wenn 
man durchschnittlich drei Junge erhielt 60,000 HS. (12,000 Fr.) 
einbnngeD, und M. Aufidius Lucro, der zuerst sie zu mfislen 
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unternahm, halle davon eine jrihrliche Einnahme von 60,000 HS. 
Von ihrer Zucht handein ausführlich: Colum. VIII , 11. Fait 
LAD. I, 2S. 

6) Was unter den Numiiiischeii HflhDern zu Terale- 
faeii sei^ ist sweifelhalt Coluhilu sagt too ihnen Vill^ 2, 2. 
Africana eil, quam pkriqne Numidieaim «Itetml, Mtleagriäi tl- 

mUiSy nisi quod rulilam galeam et cristam capUe gerit, quae 
ulraque auui in Meleagride caerulea. Von VAHfio, III, 9. uml 
Plih. X, 26, 38. werden die meUagrides aher gibberae ge* 
nannt und bei Mast. 111, 58. heissen die Numidieae guUaUu, 
Daraus schliesst van wohl mit Recht, dass anter diesem Na- 
men unsere Perlhühner Numida meleagris Linn, gemeint 
sind. Nur ist deren galea nicht roth, sondern, wie es Colu* 
HELLA von den meleayndcs saßt, blau, der Kamm aber Avietlor- 
um rolh. Vielleicht sind die Perlhühner eine Spielart heider. 
Vgl. Beckman.n, Beitr. z. Gesell, d. Erfind. III. S. 239 ff. 

7) Bhodische Hühner, eine besonders starke Art, die 
man wie die Tanagrischen (Paus. IX, 22, 4.) in Griechenland vonflg- 
lich ihrer KampfTähigkeit wegen hielt. (S. über die Hahnenkampfe 
Beckmann, Beitr. V. S. 453 IT. [DlcklHj Ch;ii ikl. I, S.3h3 1^. Kilvusei 
Thcagcucs 1, 1, S. 25. Olymp. S. 4.]) üülum. VHl, 2, 5. zieht die 
einheimischen vor ; denn, sagt er §. 12., Rhodiigmeris aM ife- 
did prapter gravUatem nequ« pa&n nimUtalacet^ nee fMcundae 
matrti, Sie werden indessen von Mait. III, 56, 17. in der 
ViUa des Faustinus, die er ein ru$ verum nennt, mit au fgo führt 

8) Wie es möglich gewesen, dass auch Fasanen wie an- 
deres dellii^^cl auf dem Hofe gcliallcn wurden, weiss ich nicht 
zu sagen, da unserer Erfahrung nach dieser Vogel zwar an 
Wartung und Fattemng von Menschen gewöhnt werden kann, 
nicht aber zum eigentlichen Hanslhiere sich machen Itest, son- 
dern, sobald er unbehindert ist, in die freie Natur snrflckkehrt. 
— Genug Palladiüs spricht I, 29. von ihrer Zucht, wie von 
jedem andern Geflügel des Hüls, und Marhal in dem oft ge- 
nannten Epigramme führt unter dem Geilugcl, welches in der 
ViUa Faustins umherlief, auch impiorum phatiana Coldhorum 
an. Es erfcUbrt sich wohl am besten daraus, wm Gol. Vni, 

L 7 
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10, 6. fagt: Alqfu §a gmtraf qiuu lulra viUae Mdaii> 
liir (gallinae, columbae, turtures, tardi) fere penteuti iunm, 
nunc de his dicendum est, quibus cliam ejrilus ad agre&Lia pa^ 
hula danlur. Unter Letztere mögen wie die Pfauen und Perl> 
hühner auch die Faiaueii gerechnet werden. — Zum Ausbrikten 
der Eier empfiehlt lehon Paujaius Htthner. 

9) Nicht die nettere Zeit nur sieht das Gefallen an sdiö- 
nen Tauben hie und da zur Leidenschaft werden, sondern die 
Alten w^aren in dieser Liehliaberei nicht weniger stark. Pli- 
Riüs sagt X, 37, 43. Et haruni arnore insaniunt muUi; tuper 
Uefa e(gaedifieant lurres tu, nobüüatmque iingularum ei ori- 
giim fuamantt vtUrt tarn eaumplo, £. JUnw, eqim Romamt 
anls helkm ctvtls Pompnamm demtüt qitairingeniit Mh^ffula 
paria vendiiavUt «1 Jf. Varro tradiU Die Stelle Vairo^s ist 
III, 7, 10. Parenlcs eorum Romae, si sunt formosij bono co- 
lorCj inlc(jriy boni äeminis, paria singula vulgo veneunt du- 
unis nunmis (40 Fr.), nec non eximia singulis miUilm num- 
«tun (200 Fr.), quoi mip$r cum mtrtator lonli entre vellH a 
L. Äigio, iquüe Jlom«, mtnorif qitadringnUü dtiMHu (320 Fr.) 
Mumm mgavU. Und das geschah za Varro's Zeit, ssosrjM- 
but timporibus, wie Columblla sagt. Zu des Letztem Zeit 
ging man in dieser Art der Verschwendung noch viel weiter. 
YIU, 8, 10. Nam noslri pudel tecuUf si credere volumut, tM- 
vmiri qui quaUmit milUbus nummum (800 Fr.) Irinas am 
maremlur, Man unterschied damals schon swei Hauptdas- 
sen: Feldtauben und Hanstauben. Yabii. {. 1. Duo tnim gtntra 
tft mQiajtQOJQoqiiM es$e ioUnt. ünum agresle, vi alii di- 
cunL, sajcatilc^ quod habetur in lurrihu.s ac columinibm villae 
— allenim genus illud columbarum est clcmcnlius, quod cibo 
domeslico eoruentum intra Umina ianuae solel patci. Die Tau- 
benhAuser oder Schlage wurden auf den höchsten Gebäuden der 
Villa thurmihnlich erbaut, Gol. VIII, 8.; nach Pallad. I, 24. 
t» praeUtrio, Über dem Herrnhause. Die Wände wurden so- 
wohl innen als aussen glänzend weiss aiii^'estriclien, weil die 
Tauben diese Farbe liebten. Gol. §. 4« Pall. Darauf bezieht 
sich auch Ovid. Trist I, 9, 7. 
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Ätpieii trt ««ntom ud etmdüm iMto eohtmbat, 

Äeeipittt nullat $ordida turrit aves? 

Die Menge der Tauben, welche man hielt und orzcucrtc, muss 
ungeheuer gewesen sein. \mo sagt §. 2. in uno {nt(funi' 
(mgwp§iig>) saepe vel qmnqiu miUia tum inelma. — Dm 
man auch firielUubea tcbon im Allerthnina kannte, ist not 
Pliv. I, 37, 53« bekannt: Quin H inUmmiHa$ in reim 
gniifuere, epiitoUu annexa$ earum pcdibut obtidione Muiinenti 
in castra consuluin Dccimo Brulo mUtente. 

10) Die Gourmaudisc der Börner liegniigtc sich nicht mit 
der zahlreichen Brut der zahmen Bevölkerung, welche das Tan* 
benbaufl fuUle, sondern fOr eine besondere Delicalesse galtoi 
Ringel- und Turteltauben, pahuuM, furliirei, die man 
eiofing, oder deren Nester man aufsuchte. Da sie in der Ge- 
fangen sei laft iiichL iii>Lrien (f'oi,. VIll, 9. id genui, in ui hiIIluuc 
nec pariij nec cxcludtl.), so wanien sie in einem dunkeln Be- 
hältnisse unter flpm Taubenhause sofort gemästet. Pall. 1, 35« 
[Vgl. Maet. XIU, 51. lurdonm Corona.] 

11) Die Beschreibung der Vüla tirbana, des proftorttnn, 
wie das herrschafUiche Wohnhaus auch genannt wurde, ist iura 
Theil aus Plln. cp. 11, 17. zum Theil aus V, 6. entlehnt. In 
der Hauptsache bin ich der ersleren Beschreibung^ der einfache- 
ren Laurentinischen Villa gefolgt. Das Tuscum bietet, wie es 
im zweiten Briefe geschildert wird, grosse Schwierigkeiten dar; 
SniaLiTS, Archäol. d« Bank. III. S. 230 ff. und Hut, Gesch. 
d. Bauk. ni. S. 296 ff. haben sich fest nur auf Uebersetsong 
der beiden Briefe beschränkt, und die wenigen flOcbtigcn Be- 
merkungen die der Letztere ilazu gegeben hat, werden schwer- 
lich die Plane beider Gebäude, Taf. XXIX, 5. und 6. in allen 
Theilen rechtfertigen können. Für den Garten hingegen ist das 
Meiste aus dem zweiten Briefe entlehnt, freilich immer nur 
Bmzelnes, das nach eigenen Gedanken zusammengesetzt ist 

12) Ich bin hier der Lesart gefolgt: in 0 literae iimUi^ 
tudinem, Plin. ep. II, 17, 4., wahrend auch D und J gelesen 
wird. Das Argument, welches Gierig, indem er sicii für D 
entscheidet, gegen die beiden andern Buchstaben anführt: ,jfrUh> 

7* 
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mm auiem duarum lüerarum formoi potktt per eircithm H 

Iriangulum expressissel." passt nur auf das Denn das rö- 
mische 0 war eben kein Zirkel, sondern ein Oval. 

13) Des Mooses im lmplu?iam, das man selbst durch aus- 
gespannt« TQcher gegen die Sonne schfitste, gedenkt Puir. XU, 
1, 6. Rubent (vela) in eacit aeänm ei mueeum a eoU de^ 

fendunt. 

14) Die Ufluser der Alten bildeten durchaus nichtt wie bei 
uns, nur eine gerade Linie, sondern die Symmetrie war der 
Bequemlichkeit aufgeopfert, und da man besonders ffir den 
Winter möglichst die Sonnenstrahlen atifzufangen suchte, so 

waren manche Zimmer über die Fronte hinausgebaut. Der Art, 
aber an der Ecke des Gebäudes, war das von Pliit. II, 17, 8. 
beschriebene: Adneclitur angulo cubiculwn in apeida curro- 
fum, guod ambinum eolU feneetrU omnibug eeqttUur. 

15) Plih. ep. V, 26, 22. JESil ei aHud eubieuSim a 

proxima platano viride el lunbrosum, niarmore excuUum podio 
Uhus: nec cedit gratiw tnanmrii ramos insiäeiUesque ramii 
avee imUata piclura. 

16) Fun. ep. II, 17, 8. ParieH em$ m hmwUueae 
spedem armarium ineerium eet, quod non Ugendoe Ubroe, $ed 

lectitandos capit. 

17) VgL den £xcurs über das liaus. 

18) Puir« ep. II, 17, 9. JlWt^ica pwr$ Uums Mi» 
eerwmm Ubertomm^ wibui defittflur, plerisque tarn mmh 

diSy u( accipere hospites possinl. Man sieht daraus, dass 
die Sivlaven keinesweges immer in kleinen schlechten Gellen 
wohnten. 

19) Zwei solche tmretj d« h. am mehrere Stockwerke 
Aber das ganze Haus sich erhebende Gebäude befanden sich im 
Lanrentinum. Puh. II, 17, 12. Darm waren mehrere diaelae, 
d. h« kleinere in sich abgeschlossene Wohnungen oder Com- 

plexc von melir oder weniger Ceniächcra. Sie werden meines 
Wissens nur in den Villen oder ähnlichen Besitzungen erwähnt, 
und manchmal scheint es in der That, als wOrden damit ein* 
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lelne» mit dem Haaptgeblnde nicht mmiittelbar verbundene, 

JiJeine Häuser gemeint. S. Pllx. ep. V, 6, 20. Verl. Türheb. 
Adv. XX rv, 4. — la diesem Smne slelit turris aucli bei Ti- 

WOLL* l, 7f 19. 

Utque wuaii «otfimi protpeeM tmrihm M^nor 

Prima ralm venlit credere docla Tyroi. 

Vgl. Heyne zu d. St 

20) Ein Beispiel der Art flUirt Maetial an: IV, 29. iwar 
eine elende Schmeichelei gegen Domitian, attein die Worte: 

Quid quod nomen habenl, el ad magUlri 
Vocem quisque sui venU cUalut, 

lassen doch wohl nicht xn» das Ganze fDr eine Fietion zu neh» 
men. Uebrigens geschieht es ja anch bei uns, dass Fische auf 

ein mit der Klingel, oder auf andere Weise gegebenes Zeichen 
sich aoQ Ufer sammeln. 

21) Eine solche imüalio rurü fand sich auch mitten in 
dem splendiden Park des Tuscum. Pua. 6» 35. — Ge> 
h5rt dahin vielleicht auch, was Maitial HI, 48, Terspottet? 

Paupciis cxstruxil ccllam, sed vendidil OUus 
Praedia: nunc cellam pauperis OUus hattet. 

Eine ärmliche Hütte in solchen Anlagen, etwa wie bei ans 
Einsiedeleien oder Schweizerhfltten, wSre neben so vielen an- 
dern Spielereien nicht undenkbar, zumal da es sich hier auf 

die praedia bezieht, worunter in diesem Faüo wohl nur l.iud- 
güler zu verstehen sind. Indessen lüsst sich nicht läuguen, 
dass man es sicherer von ärmlich eingerichteten Collen im 
Hause selbst versteht, welche der flberslttige Reiche zuweilen 
mit dem Iflcherlidien Scheine der Entsagung bezog, wie Si- 
RECA mehrmals erwähnt Cons. ad. Helv. 12. Sumunt quog- 
dam dies, cum iatn illos diviliiifum tacdium cepit, quibus 
humi coeneni ei remolo auro argentoque fUiUHm ulantun 
ep. 18. Ncn €tl nunc, qno4 4iBi$UiMS m» ducers U ad mo- 
dkoi eoenat ei pauperum ctlla$, H qmdguiid aUud stl, 
per quoä huDwria dtviUarum iaedio Mit ep. 109. Ditit 
sane varieloi marnwrum ei concisura aquarunit eMcuÜt In- 
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Urlluendum H paupcris eella H quidguid aUnd luoima 
HO» conUnla decore timpliä mitcet, 

82) Hach eiMm antikeii Gemilde im Mus. Bobb. II. Uf. 
36. »iini Naitde in tuii Terde eampagna sa oerti laasi tmii 
nrascoti tdigiaU col bnceio destrosopra la teste e col sinistro 
appo^'giala all' unia , della ijualc versa sul verde Icrreno lo 
scarsu umore deile sue Umpide acque." 
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Pomponiuft war mit der Hasi eioes MeoMlieii, an des- 
sen ScbriUcu Gluck oder Verderben liaogcn, von Gallus 
hinweggeeilt Tief in Gedanken Terlorea hatte er weder 
auf die Grdsse begegnender Freunde geacbtet, nocb die 
Declamationen des übel gelaunten Calpurnius gebdrt, und 
kaum bemerkt, wie der mdhsam Folgende am Forum trans- 
itorium sieb yon ibm trennend den W( nach dem Fo- 
rum Romannm eingesehlagen hatte. Plötzlich hielt er inne; 
4er eilige Laof wurde zum langsam bedAchtigen Schritte ; 
er blieb stehen, in tiefem Nachdenken die Stime faltend, 
mit den Fingern an die Brost klopfend^), als wollte er 
den inwofanenden Gedanken berausfordem. Langsam rich- 
tete er sich dann auf, die hiike Hand gegen die Hüfte 
stemmend, mit der Rechten heftig den Schenkel sdilagend. 
Noch schien kein Licht in das Chaos seiner Gedanken zu 
fallen. Verdriesslich schnippte er mit den Fingern, und 
schAtteite den Kopf; der versuchte Weg schien Terwoifen 
zu werden. Jetzt wurden die Bewegungen ruhiger; die 
Hand anter das Kinn stutzend schien er einen Gedankeq 
festzuhalten. Ein boshaft triumphirendes Lachein spielte 



Digitized by Google 



104 



Sechite Scene. 



um seioea Mund; er wandte sich pl6tzlicb| und rief den 
Sklaven, der in einiger Entfernung stehend ihn staunend 
betiachtet batte. 

Eile sofort nach Hause, sagte er, lauf und sende mir 
den Dromo. Un?erzflglich soll er sich in die Tabeme des 
Tonsor Licinus^) begeben, und dort meiuer warten. Aber 
eile! 

Der Sklave lief und Poniponius setzte wiederum ra- 
scheren Schrittes allein seinen Weg fort. An einem an- 
sehnlichen Hause in den Carinis*) klopfte er. Ist dein 
llerr zu Hause? fragte er den Ostiarius. — für dich, ja, 
antwortete dieser} für andere auf dem Forum« — Pompo- 
nius eilte durch das Atrium. Ein Gubicularius meldete 
ihn und führte ihn in das Zimmer, wo ein starker Mami 
▼on mittlerem Alter, mit vollem, runden Gesicht und ziem- 
lich genu inen Zügen auf dem Lectus lag, und Rechnungen 
durchsah. JNeben ihm stand ein Freigelassener mit dem 
Zählbrete*); auf einem Tische dabei waren zwei Haufen 
Silbergeld aufgeschüttet, zwischen denen ein Beutel stand, 
der wahrscheinüch noch höhem Werth haben mochte. 
Darum lagen noch einige Rechnungen , Pugillaren mit dem 
Stylus, auch Dmlenfass und Schreibrohr 

Sei gegrüsst, Largus! rief ihm Pomponius im Eintre- 
ten zu. — Auch du, erwicdertc der Mann. Aber was führt 
dich heute schon zum zweiten Male zu mir? — Pompo- 
nius warf einen misstrauischen Blick auf den Freigelasse- 
nen, der auf Largus Wink sich entfernte. Gute Naclu^ich- 
ten, sagte er dann. Gallus verlässt diesen Morgen noch 
Rom, um auf dem Lande den gestrigen Verdruss zu ver- 
schmerzen. 

Auf «einer Villa? fragte erstaunt sich aufrichtend Lar- 
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gas. Hoffentlich bald der deinigen, erwiederte jener. Er 

mvd darür sorgen woUea, dass du Haus und Garten im 
besten Stande findest. 

l ud diese Nachrichten nennst du gut? fragte wieder- 
um Largus. War nicht unser Plan» dem aull)rausenden 
Grosssprecher durch die Macht des Falemers Tcrriltheri- 
sehe Worte abzulocken? Willst du die Zeugen, die ich 
mit schwerem Geide bezahle, und die Freiheitshelden, die 
in ihren Schwindel ihn hineinziehen müssen, nach Cam- 
panien schicken? Meinst du endlich wohl, dass August 
den unzufriedenen Aeusserungen auf einer einsamen Villa, 
unter friedlichen Landbewohnern eine höhere Bedeutung 
beilegen werde, als Stimmen des Aufruhrs in Rom? 

Alles sehr wahr, entgegnete Pomponius. Aber sind 
wir denn nicht schon weit genug? Die AbscliiiRen der 
prahlerischen Inschriften an den Tempeln und P^rramiden 
Aegyptens, die Klagen Petrons Aber die Bedrückung des 
Landes, und die hochverrälheriscbeu Heden von gcsleru 
— brauchst du noch mehr Fäden, um das unzerreissbarste 
Netz daraus zu stricken? — Oder willst du abwarten, 
dass seine persönliche Gegenwart die Midiligkeit unserer 
Anklagen darthue? dass Augusts alte Freundschaft wieder 
erwache, und die falschen Anklager noch etwas anderes 
als Spott treffe? — Nein, weit besser ist es, er geht, 
und ohne dass er es ahnet, geschieht schnell der genug 
vorbereitete Schlag. Dann dir seine Villen; mir das Haus 
und — er hielt inne. 

Largus hatte nachdenkend die Hand an die Stirne 
gelegt. Du kannst Recht haben, sagte er. Aber bist du 
auch der gestrigen Zeugen gewiss? 

Wie meiner selbst, erwiederte jeuer. Uebrigens werde 
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ich Ihn auch anf der Villa heohachten lassen. Es giebt 

auch in jeuer Gegeud Unzufriedene , die sich wohl um ihn 
sammeln werden. Aber freilich — setzte er mil einem 
Blicke auf den nebenstehenden Tisdi hinzu — freilich be- 
darf es Geld, um seine Sklaven und einen Zeugen zu be- 
zahlen. 

Schon wieder? rief Largus unwillig. Habe ich nidit 
erst kürzlich dir 40,000 Sesterzen auszahlen lassen? 

Allerdings, sagte Pomponius. Aber bedenkst du denn 
nicht, welchen Aufwand ich machen muss, um immer in 
Gallus Gesellschaft zu sein; was mich Fischhändler und 
Bftcker, Fleischer, Gärtner und GeflügeUdndler kosten; 
welche Summen ich für die Bäder, Saihen und Kranze 
zahle ^)? Yierzigtausend Sesterzen sind nicht mehr als eine 
Prise Hohnkftmer für einen Ameisenhaufen^). Und das 
meiste haben doch die Zeugen und Gripus der unenibehr- 
liche Sklave des Gallus erhalten, dem ich heute wieder 
vierhundert Denare zu zahlen Tersprochen habe. — Dann 
hätten wir freilich die ganze Sache unterlassen müssen, 
wenn dich der Köder dauert, mit dem du den Fisch fan- 
gen kannst^). 

Du kömmst zu oft, sagte Largus; deinKOder isttheuer, 
und am Ende bleibt es doch ungewiss, ob der Fisch an- 
hcisst. Indessen es sei. Was brauchst du? 

Nur zwanzigtausend, antwortete er. laicht mehr, als 
du manchmal in einer Nacht verwürfelt hast. 

So lass dir sie auszahlen; oder willst du Gold? Mit 
diesen Worten griff er nach dem Beutel, zählte einige hun- 
dert Stttck Goldmünzen ab, und reichte Pomponius den 
Beutel mit dem Reste hin^). INur sorge dafür, setzte er 
hinzu, dass es die letzten sind. 
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Pomponios (besann sich nicht, ' Hatte er andi keinen 

Sklaven hei sich, so waren doch die zwaazigtauseud eine 
SU angenehme Last, um nicht sich seihst damit an bela- 
den. Er schob den Bentel in die Falten der Toga, Ter- 
abredete eine Zusamiuenkuolt für deu Abend, und eilte 
hinweg meä der Taheme, wohin er den Sklaven bestellt 

halte. 

Dort wartete seiner bereits eine kleine komische Fi- 
gur. Der grosse fiist nnförmliche Kopf sass fast ohne Hab 

auf den breiten Scbuliera. Das struppige rothbraune Haar 
und die hochrothen Lippen kontrastirten seltsam mit der 
schwärdichen Farbe des Gesichts, aus dem ein Paar ver» 
sdimitzte Augen hervorleuchteten. Ein dicker üängebauch 
ond eben so umfängliche kurze Beine, denen grosse breite 
Füsse zur sichern Basis dienlcü, vollendeten die Karika- 
tur^®). Trotz dieser Korpulenz war die ganze Gestalt voll 
Leben und Beweglidikeit» Mit scharfem Blicke beobachtete 
er alles, was um ihn vorging, und seinem auimerksamen 
Ohre sehten kein Geiq^räch, keine Neuigkeit, welche die 
müssige Gesellschaft besprach, zu entg^en. 

Jetzt gewahrte er den eintretenden Herrn, und ging 
ihm nachlftssig grftssend. entgegen. — Gut, dass du schon 
hier bist, sagte Pomponius, und sah sich in der Taberne 
um , ob irgend ein Platz wäre, wo er unbehorcht mit dem 
Sklaven sprechen könnte. Allein die Tonstrina war gar 
zu zahlreich besucht**). Während auf der einen Seite der 
Tonsor mit seinen Gehälfen seine Kunst übte; hier dem 
einen das linnene Tudi umgegeben wurde, einem andern 
bereits das Messer über das him strich, ein dritter mit 
feiner Zange sich emzdne den schönen glatten Arm ver- 
unstaltende Härchen ausraufen liess, hatten sich auf der 
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andern mehrere Zirkel müssiger Leute gebildet, die Stadt- 
neuigkeiten austauschend sicli unterhi( iLeii. 

Hier ist kein Ort ohne Lauscher, sagte Pomponius. 
Ueberau Leute, die unberufen und unbezahlt sieb um 
fremde Angelegenheiten küüiiiicni ^^). Komm auf die Strasse; 
in der nahen Basüica wird es jetzt ruhiger sein. — Der 
Sklave folgte. Dromo, begann der Herr, als sie die Strasse 
betteten hatten, ich habe dir einen wichtigen Auftrag zu 
geben, und rechne aul deine Schlauheit und Thäligkeit. 
Gallus reiset diesen Morgen noch auf seine Campaniscbe 
Villa. Lycoris soll ihm nach Bajä folgen. Ich vermuthe 
bei der Eile seiner Abreise, dass er sie schriftlich einla- 
den wird. Sorge dafür, dass der Brief in meine Hände 
komme. Wende jedes Mittel an, List, Yerrath, Bestechung, 
nur keine Gewalt, das versteht sich. 

Ganz gut, erwiederte der Sklave, aber zur Bestechung 
gehört Geld, und die Tahellarien des Gallus sind die ehr- 
lichsten Esel^'), die man finden kann. Gripus freilich, 
sagte er nachdenkend, er könnte nützen j aber er ist der 
Unersättliche, der nichts ohne Geld thut 

Das soll dir nicht fehlen, fiel Pomponius ein, und 
zog den Beutel hervor; Gold, reines Gold, wolür er mo- 
natelang in den Popinen trinken kann. Komm in die Ba- 
silica, dass ich dir es zuzähle. . 

ISuu dann, sagte Dromo, wird sichs wohl machen. 
— Wie aber wenn der Auftrag mündlich ertheilt worden 
wäre? Doch auch dafür lass mich sorgen. Verlass dich 
auf mich. Ehe die Glocke zum Bade ruft, hast du ent- 
weder den Brief, oder es sind doch die Massregehi genom- 
men, dass keine Botschaft ohne didi an Lycoris gelangt. 
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Die sechste Stunde war vorfiber, und in den Popinen 

war es wieder stiller geworden. Nur hin und wieder 
konnte ein Gast Yom süssen Meth und der leichtfertigen 
Dirne, die üin bediente, sich nicht trennen, oder ruhetc 
noch träge und schwer von dem fleissigen Zuspruche, — 
In einer kleinen Tabeme der Subura sassen zwei Sklaven, 
die auch nicht den ersten Becher zu leeren schienen. Der 
eine, ein junger Mensch von gefälligem Aeussem, mochte 
nicht viel über zwanzig Jahre zahlen. Sein offenes, das 
Gepräge der £hrhchkeit tragendes Gesicht glühete hoch- 
roth, und der gerftthete Nacken, wie die schwellenden 
Adern an den vollen runden Armen bewiesen deutlich, 
4ass der vor ihm stehende irdene Becher keinen £ssig* 
trank enthielt. — Der andere, der in dem Alter zwi- 
schen dreissig und vierzig sein konnte, ilösste weniger 
Zutrauen ein. Seine kecken, trotzigen Mienen, die wie 
zum Spotte aufgeworfenen Lippen, seine rohe Lustigkeit 
verrietheu einen jener Sklaven, die mit Resignation auf 
die ZufHedenheit ihres Herrn, und im Vertrauen auf die 
Unenipfindlichkeit ihres Rückens allen Ulmenstäben und Rie- 
men der Weit Trotz zu bieten pflegten« 

Aber so trink doch, Certnthus! rief er dem jüngeren 
zu, indem er den Rest seines Rechers leerte. Thust du 
doch, als Resse ich Vaticanerwein einschenken, und doch 
hat der Wirth uns den besten Sabiner aus seinem Keller 
gegeben. — Ja ich versichere dir, der Falemer, den ich 
neulich beim Gastmahle heimlich hinter der Säule schlürfte, 
ei war kaum so {^ul. 

Wahrhaftig, Grlpus, antwortete der junge Sklave, der 
Wein ist vortrefflich; allein ich fürchte, es wird zu viel. 
Meine Scliäfe brenneu, und ich könnte ^volii gar berauscht 
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ZU Lycoris kommen. Du weisst, wie Gallas auf Ordnung 
und Pünktlicbkeit hält. 

Ei was, sagte jener. Er trinkt auch und mehr als 
wir. Heute ist er verreiset, uad der alte brummende 
.Cbresimus auch« Jetzt sind wir frei« und übrigens ast 
heute mein Geburtstag; da will ich, weil uiemand mich 
einladet, aui meine Rechnung lustig sein. 

Indem er so sprach, trat eine dritte Person in die 
Popina. £i sieb da, rief die kleine dicke Gestalt, gute 

r 

Bekannte. Seid mir beide gegrfisstl 

0 willkommen, Dromo, rief Gripus wie überrascht. 
Du kdmmst zur glückliebsten Stunde« Unser Herr ist Ter- 
reiset, und ich feiere hier meinen Geburtstag 

Wie? deinen Geburtstag? Vortrefflich 1 Da müssen wir 

dem Genius ein reichliches Opfer bringen. Aber bei Mer- 
cur und Laverna, ihr habt ja leere Becher. He da, Dirne! 
Wein her! Was in aller Welt! Ich glaube, ihr lasst euch 
den Wciü Becberweise geben? Eine Lagena hei l rief er, 
und warf Gold auf den Tisch; und grössere Becher, dass 
wir des Freundes Namen trinken. 

Die Lagena kam. Sechs Buchstaben zählt der Name, 
rief Dromo; sechs Gyathos schenket ein. — * Doch- nicht 
ungemischt? fiel Cerinthus ein. — Was kümmert der Ge 
nius sich um Wasser! erwiederte jener. Auf Gripus Wohl! 
Wie? Gerinth, du wirst doch nicht absetzen? So recht! 
Bis auf den Gruad geleert, dass der Genius bellstrahlend 
herabsehe 1 — Also Gallus ist verreiset? fuhr er fort. Ge- 
wiss in Falemer Land? Ja der weiss zu leben! Ein treff- 
licher Herr! Auch auf seiu Wohl wollen wir tiinken. 
Wahrhaftig gerade eben so viel Buchstaben. NunGerinthusl 
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Dein Herr Boll leben! Lange und glücklich 1 rief der bereits 

Trunkene, und leerte den Becher. 

Eines fehlt uns noch. Mir der Lnslige fort. Komm 
her, Ghione, trinke mit ans. Beim Herkules, ein sdmiackes 
Mädchen ! 

Wahrhaftig, stammelte mit schwerer Zunge Cerinth, 
und zog die nicht widerstrebende Dirne an sich, du kommst 
mir jetzt weit hübscher vor, als vorhin*'^). — Das macht, 
dass du jetzt lustiger bist, erwiederle lachend die Dirne. 
Ja es ist wahr, rief er, was das Sprüchwort sagt: Ohne 
Ceres und Bacchus ist Venus ein frostiges Wesen. — £i 
was, fiel Gripus ein, dem der rechte Augenblick gekom- 
men schien, sie war immer hübsch; Lycoris selbst hat 
nicht schönere Augen. 

Der Name traf, trotz aller Trunkenheit, wie ein Don- 
nerschlag Gerinthus Ohr. Er wollte aufspringen, aber die 
Füsse versagten ihm den Uieust, er lehnte sich taumelnd 
an das M&dchen an. 

Was HiUt dir denn ein? Wo willst du denn hin? 
riefen die beiden ihm zu. — Zu Lycoris, stammelte er. 
Dir denkt doch nicht, ich sei betrunken? — Nicht doch! 
sagte Gripus; aber du scheinst müde und matt. — Wie, 
ich wäre ma>matt^^)? £r wollte fort, aber nach wenig 
Schritten sank er nieder. — Weisst du was? redete ihm 
Gripus zu. Lass mich den linef besorgen, und schlafe 
aus. Ich will unverzüglich ihn hintragen. — Der Trunkene 
nidite und langte die Täfelchen hervor. — Dromo erlangte 
voui Wirthe eine Schiai'stelle für den Bewusstiuscu, be- 
zahlte die Zeche und eilte mit Gripus hinweg. 
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Das unruhige Treiben des Tages war voröber, und 
das letzte dämmernde Licht des Abends fing bereits ao, 
dem DuDkel der Nacht za weichen. Alles was vor weni- 
gen Stunden mit reger Geschäftigkeit die Strassen belebte, 
hatte sich zur Kuhe und zum Genüsse in die Stille des 
Hauses zurückgezogen« In der Subura allein war zwar 
auch das Geräusch des Tags verhallt, aber nur um einem 
neuen Leben Platz zu machen. Still und mit verhülltem 
Haupte schlichen hier und dort, nnd hin und wieder 
dunkle Münnergestalten durch die Strasse, und schlüpften * 
hl die bekannte Zelle» oder machten nene Bekanntschaft in 
einigen Häusern, deren mit Laub geschmückte und von 
zahlreichen Lampen erleuchtete Thuren neu eröffnete Tem- 
pel der Venus ankündigten*^). Dann und wann gestattete 
auch wohl eine geöffnete Thüre, wenn zugleich der Vor- 
hang sich lüftete, einen iilick in hell erleuchtete Gemächer, 
wo leichtsinnige Jünglinge unter schamlosen Dirnen im 
leichtfertigsten Costume scherzend umherliefen 2°). Ilie und 
da sass auch wohl ein verschmäheter Liebhaber auf der 
Schwelle einer einzeln wohnenden hartherzigen Libertina, 
und lioflte durch Bitten und lieharrlichkeil die spröde 
Schöne zu erweichen^';. 

Gegen das Ende der Strasse, wo der Göiische Hügel 
sich zu erheben anfing, stand etwas zurücktretend ein klei- 
nes aber freundliches Haus, das mit den öffentlichen Ge- 
werben der Umgegend offenbar nichts gemein hatte. Denn 
man sah dort weder eine Taberne, noch nahete seiner 
Schwelle der Tritt eines Besuchenden: es hätte für unbe- 
wohnt gelten können, wenn nicht dann und wann durch 
ein Fenster der Schein von Lampen gedrungen wäre. — 
Jetzt indessen schritten zwei Männer seinem Vestibulum zu, 
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beide in Sklaventraclit, die Pamila über den Kopf gezogen. 
DerEleioere von ihnea blieb in einiger Eulferoung stehen, 
der Andere, dessen Haltung wenig mit seiner Tischt Aber- 
einzustiniiuen scliien, ging an die Thüre und klopfte. 

Wer bist du? fragte der Ostiarius^^). — £in Tabel- 
larius tod Gallus. — Der Pf5rtoer l^ffnete. Gieb mir den 
Brief, sairte er. — Ich habe niüudlicben Aul trag, erwiederlc 
jener. Führe mich zu Lycoris. — Der Pförtner betrach- 
tete wie zweifelnd den noch Verhüllten. Warum kömmt 
Ceriuth nicht? fragte er. — Er ist krank, war die Ant- 
wort. Aber was geht es dich an, wem mein Herr seine 
Aufträge erüiciit? Es ist spät. Bringe mich zu deiner Ge- 
bieterin. 

Lycoris war eben beschäftigt, alleriiand Schmuck in 

ein sauberes Kästchen von Cedernholz zwischen weiche 
Wollenflocken zu packen. Die leichte Tunica ohne Aermel 
war durch die Bewegung über den linken Arm herabge- 
glitten ^^), und zeigte mehr uuch als die blendende Schul- 
ter, über die in langen Ringeln das schwarze Haar hinab- 
fiel. Sie war zwar nicht mehr das jugendlich frisclic, iiaiv 
leichtfertige Kind, als das sie Gallus zuerst gesehen und 
geliebt hatte, aber nicht weniger reizend durch die edle 
Fülle der Formen, im Aller von füiü und zwanzig Jah- 
ren*^) ein blühend schönes Weib. Neben ihr waren meh- 
rere Dienerinnen beschäftigt, Kleider und andere Dinge in 
flache Kurbe und koflerartigc Kisten zu packen; alles wies 
auf Vorbereitung zur Reise hin. 

Legt diese Palla nochmals nnter diese Presse, sagte 
sie zu den Madeben; auch die Tunica hier. Uast du auch 
die Busenbänder eingepackt, Cypassis? — Das Mädchen 
bejahcte. — So geht, und besorgt mit Lydus und Anthrax 
I. 8 




114 



Sechile Scene. 



das nöthige Geschirr ^^). — Die Dienerinnen entfemten 
sieb. Lycoris legte noch einige Toiiettenbedürfoisse zu- 
sammen» da meldete der Pförtner den von Gallus kommen- 
den Boten. Endlich! rief Lycoris. Lass ihn herein. 

Der Ostiarius hiess den Harrenden eintreten; er selbst 
begab sich surück auf seinetf Posten, allein das geheim- 
nissvolle Benehmen des angehlichen Tabellarius hatte ihn 
bedenklich gemacht; er hiess eine begegnende Sidavin vor 
der Thüre der Gebieterin warten. Die Sklavin legte wohl 
das Olir an die Tliüte, allein der innere Vorhang dämpfte 
mehr noch den Schall, und Hess kein deutliches Wort hin- 
durch dringen. Endlidi wurde das Gespräch lebhafter, die 
Stimmen lauter; die Thüre öffnete sich, und der Mann, 
verhüllt, wie er gekommen, eilte hastig hinweg. — Das 
HIdchen fand Lycoris in der äussersten Aufregung. Fort 
von hier, rief sie. iNoch diese Nacht. Kufe mir Lydus. 
— Der Sklave erhielt den Auftrag, sogleich swei Reden so 
miethen. Dann wurden die Anstalten zur Reise besdilea- 
nigt, und ehe die dritte Nachtwache zu Eude ging, hatte 
Lycoris von eioem Theile ihrer Sklaven begleitet, schon 
das Gapeoische Thor hinter sich. 
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1) Je inohr sich in der deLei (Ansprache besonders bei 
südliclien Völkern die nationale Eigenlhümlickeil ausdrOckt, 
desto interessanter ist es, die Steilen der alten Schriftsteller zu 
beachten» welche Scbilderangen der Art eDthalteo. Unter ihnen 
ist eine der bedeatendsten die hier in Grunde gelegte; Plaut. 
Mil. II, 2, 46 ff., wo die Geberden des über einem Plane 
brütenden Palasirio mit den lebendigsten Farben geschildert 
werden. Der ihn beobachtende Peripiectomenes sagt dort: 

üiue Mii vidif 

Qwmadmodum attUU, tevera fwmU oiroa eogßlam* 
Pec(U9 digitis puUaly cor credo evoeaturvtt fora$. 
Ecce avortit , nisus /acta; in feminc habet laevam manum; 
Dextera ätgilis ralionem e<mpulaly feriens femur 
Dexlerum üa vehemenUr, quod iaetu aegre suppeiiL 
Conerep^U äigilit: labaral, er^tro commtilol alolM. 
Eeeer9 atdm capUi nictol; non phutt quod reppmU 
Quid quid est ineaetum non eTpromet; bene coetum doMt 
Ecce aulem acdißcat: coiinftnain menlo suffulsit suo. 

2) LicinuS) der Name eines in seiner Zeit berütimten und 
durch HoBAZMs fiwAhnnng, Art. poet. 301. auch der Nach- 
welt bekannt gewordenen Haar- und Bartscheerers, der durch 
seine Kunst zu Reichthum , und durch die Gunst Augusts zu 
Ehre gelaugt sein soll; daher er ein kostbares Grabmonu- 
meot sich errichten liess, worauf jemand folgendes Epigramm 
madite: 

8* 
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Marmor eo tumulo Licinus iacet; at Cato nuUo; 
Pompiius parvo, Quii pulet esse deos? 

3) Carinae htess eine der aDgeseheosten Strasien, oder 
vielmehr Gegenden Romt, lauUsß Caiinae, Vnc. Aen. YIII, 361. 
[en den Abhänge des Esquilious. S. Bbcke»} Handb« d. röm* 

Alterth. I, S. 522 ff.]. Dort hatten Tiele der Vornehmsten ihre 
Paläste, wie l'uiiipeju.s, 0- Cicero u. a. Es befanden sich aber 
dort auch die aiiständi^slea Tonstrinen, zu denen freilich die 
Dicht gehören mochte, in welcher Philippus den Vuitejus sah: 
OdtßUo proprioi pwrganUm UmUr ungvut. Uon. ep. I, 7, 51. 

4) Auf einem Relief im Nos. Cap. IV, t. 20. worin Goii 

die Adoption Hadrians durch Trajan erkennen will, liefet ein 
Mann anf dem Lectiis «nd hall in der Rechten einen Beutel, m 
der Linken eine SchriftroUe« Ihm zur Seile silzl eine Matrone 
(Plotilla); zu FAssen aber steht hinter dem Bette ein Mann, der 
in der Linken ein ZShlbret oder eine Tafel hSlt, worauf Geld 
gezahlt ist, auf das er mit dem Zeigefinger der Rechten zeigt 
FotiGiNi nimmt ihn für den Libripcns. Abgesehen von der Zu- 
verlässi^'keit dieser Denliing ist wenigstens so viel gewiss, 
dass man auf gleiche Weise eine Scene darsteilen könnte, 
wo der Herr mit seinem Dispensator oder Procuralor Abrech* 
nung htlt. 

5) Auch diese Beschreibung ist nach einem ai liken Denk- 
male, einem iicrculanischen Gemälde, gegeben, das in den 
Pitt. d'Eacoi«. Mus. Borb. I, 12. und in Winckelm. W. lU t.3. 
abgebildet isL Dort liegt zwischen zwei Haufen Geld ein gros- 
ser zugebundener Beutel. Davor steht Imks ein Dintenfass mit 
daranfliegendem Schreibrohr; weiterhin eine halboffene Rolle 
mit berabliangendera Zettel, Pugillaieii iiiil dem Stilus und 
eine Tafel mit einem Griffe, auf welciier man Zahlen und 
Schrift siehL 

6) Das waren ungefähr die Leute» von denen man den tag- 
lichen Bedarf bezog. Bei I^lalils, Irin. II, 4, 5 fl\ wo Les- 
bunicus von dem Sklaven Rechnung über das Geld verlangt, 
das er erhalten, anlworleie der Letzlere: 
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CVNiiffiiiii, es^fotumt «mhicIimi, OoHm in Mhuu, 

Pheaior, pistw ab$tuHi, hnii, coqui, 

Oliiorcs. niyi opolae , (tucupes. 
imd ziemlich dieselben nennt Gnalho bei Teaext. Euu. 11, 2, 26* 
Conemrunt UuU mi obviam wpeüarü omnu: 
Celarü, lann, eogiij» faTt<iTu, piicaUira, 

7) Efl sind des SUsiiuiu Worte io der angeflUirteii Stelle 
des Trinummus : conßt cilo, quasi si iu obiicias formicU pa» 
paverem, 

8) Ein sehr beliebter Vergleich dessen, der ein kleines 
Opfer brachte, um erneu grösseren Gewinn davon zu haben, 
war der von der Angel entlehnte, nnd wurde besonders auf 
die her€äipeUu, Erbschleieher angewendet, welche, um sich 

bei denen, aul deren Veunögen sie es abgesehen hatten, be- - 
liebt zu machen, ihnen Geschenke sandten. Dann ist es so 
viel als bei ans das gemeinere : Die Wurst nach der Speckseite 
werfen. So sagt Maet. VI, 63, 5. 

Jfttitmi magna lamm mini, ied mml tii hämo. 
und eben so V, 18, 7. HniianHar hamo$ dona. Vgl. Hoa. SaL 
11, 5, 25. Gierig z. Plin. ep, IX, 30. 

9) Wenn aus der libra Goldes vierzig aurei geprägt wur- 
den (s. Lnmom, Consid^rations gio. sur Teval. d. mon. Gr. et 
Rom* p. 76.), so wog der aureui 7^5 Skrupel, und. galt, den 
Skrupel zu 20 HS. gerechnet: HS. 144. Dann gehörten etwa 
139 aurei zu der Summe von HS. 20,000. 

10) So beschreibt derüarpax den Pseudolus. Plaut. Pseud. 
IV, 6, 120 flf. 

Burfui quidarn, venirionu, erauU iwU, suM^ar, 
Magno eapH$9 aenih ocuHif ort ruMcundd aämoäiiiim, 
Magnis pedihut* 

Eine ähnliche Beschreibung des Pseudo-Saurea Leonidas ist iu 

der Asinaria II, 3, 20. gegeben. 

Macilenlis malis, rufttku, aUquanlwn venlriosus, 
TnuulenUi oadit, eommoda stotora, Uriiti fnnUe» 

11) In den Tonstrinen wurde das Haupthaar verschnitten» 
der Bart gesdioren, und die Nagel geputzt 
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12) Das iflt unstreitig der Sinn der sprichwörüiefaen Re- 
densart bei Plaut. Tnic. I, 2, 35« luo vnUmetUo H cibo oHenit 
r$bu» turar§. Wer nicht im IKenste jemandes ist, meint er, 

der hat auch keinen Beruf, sich mit dessen Angelegenheileu zu 
befassen, danz dasselbe ist es. wfnn im Hudens I, 2, 91 ff. 
der Herr zu seinem Sklaven, der mit den Augen die beiden 
ansehwimmenden Mftdcben verfolgt» sagt: 

Si lu de ilUmm coenabmu ve^tri €§, 

lüU curunäum eentio, Scepamio. 

Si apud me eturu» et, mi operam dari volo, 

13) Die Römer hatten eine grosse Menge Schunpfwdrter, 
und mitunter sehr gemeine (s. Plaut. Pseud. I, 3, 126 S., wo 
indessen immer nur eine kleine für den JLeno passende Aus« 
mhl sieh findet), allein seltener gebrauchte man die Namen in 
irgend einer Hinsicht Terftchtlicher Thiere, wie das bei uns so 
hinfig geschieht So war bot nie ein Schimpfwort, [wohl aber 
a«<riu.'i], z. E. Ter. Adclph. V, 8, 12. Quid iu aulem huic^ 
asine, auseuHat? Ausser dem sehr gewöhnlichen canis kommen 
suweiienvor: vervex, Schöps. Juven. X> 50. magnos posse virot 
vitvecwn in patria natei, PiiAüt« Merc. III» 3, 6. Itam vero, 
wrves, intro eai. hiteu$, Plaüt« Most I» 1, 39. 

Gwmana iUmfUi, fuHicui, Mreus, hara tmSt. 
v«rr«f, Mil. IV, 2, 63. vuUmrhu und cueuhu nicht selten; doch 
häutiger in speciellen Beziehungen, denn als allgemeine Schimpf- 
wörter. So z. £. bezieht sich atinus bei Plaut. Pseud. 1, 2, 4. 
Asgus hominiM magit annot tm^fiMnn vtdt, üa plagü 

eo9Uu eaUenL 

auf die Trlgheit und Unempfindliehkeit gegen SchlSge. [AuL II, 
2, 62 ff.] TiiBHT. Eun. III, 5, 50. 

2um equidem isluc o$ (uum impudent viderc nimium 

Vellern : 

Qui eiset stalm, flabellulum ienere U aiinum lanlum, 
bedeutet es nur einen Menschen, der zu etwas nicht passt, 
kein Geschick hat, etwa wie in den Sprflchwörteru annut ad 
tihiam oder ad luram* [So wurde hmata copsllavon schmuzig 
aussehenden Menschen gesagt, Jmr« Y, 154. Ann. Maec. XVII, 
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12. XXIV, 8. — Ob Ii AR. nd Hor. ep. I, 2, 27. nennt Meis!tee, 
sylloge nominum aliquot conluiueliosoriim und Jacob, in d. Ree. 

Gallas citirt noch WtiCHBtT, de Apoll. Rbod. p. 73 S, da 
C. Licin. Galvo, in poeL latin. reliq« p. 118 fg.] 

14) Essigwasser, potea, wie der Soldaten im Felde (Spait* 
Hadr. 10.) so der SkhTen gewdhnlicheB Getrink. PLiDt. Hil. 
m, 2, 23. 

Alii €l}rii sunt, alii posrarn politanl. 
Palästrio ist nämlich seihst unter deneD, welche sich mit der 
poica begnügen müssen, wlhrend Scelednts und Lucrio sich in 
Wein berauschen. 

15) [Zahlreich sind die Erwlhnnngen Ton der Feier des 
Geburtstages bei den Römern. An diesem Tage pflegte man 
seinem Genius zu opfern und die Verwaiulien uud Freunde zu 
einem festlichen Mahle (nataliciae dapes) einzuladen. Vabro bei 
Gensor. d. n. 2. Ovid. Trist. IH, 13, 13 ff. Tibdll. I, 7, 49 ff. 
U, 2, 1 ff. Pns. II, 1 ff. VI, 18 ff. imr. XI, 83 ff. Cic PhU. 
II, 6. Maet. XI, 65. X, 27. Gul. XIX, 9. nnd oft bei Plaqtus. 
Die Freunde kamen Glückwünsche nnd Geschenke darbringend, 
Mari. VIII, 64. IX, 54. Cf.nsor, d. n. 1. Ausser melüercn älteren 
Monographien behandeln diesen Gegenstand: Wag^jer , de genio 
Roman, eomque die nat. colendi ratione. Marburg. 1821. Schoer, 
de Tet. solenn, natalib. Halberst. 1832. Padlt, Realencyklop. V, 
S. 422 %.]. 

16) Bei TnsvT. Eon. IV, 5, 4 ff. sagt diess der etwas 

berauschte Cbremes zur Pythias, und sie antwortet eben so: 

— — vahl quanto nunc formosior 
yidere miiU, ^am dudum, pt. csrie tu quidem pol muUo 

hüarior. 

on. r«rbiiiii Asrete hoe venm sn'l: Sin$ Ctrtf H lAhwo 

frigH Vmui, 

17) Bei Plaüt. Most 1» 4, 18. wo der trnnkene Gallida- 

matcs vuii semcm Mädchen geführt wird, sagt Letztere: Mä- 
del hnmo, und der Trunkene fragt stanioK Itul : tun' me ais ma- 
ma-madert. Diese Autorität möge auch der hier gegebenen 
Schilderung Entschuhligung Yersehaffeo. 
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18) Um nicht erkannt zu werden, zog man bei solchen 
GelegeiihtiU'ii das Gewand über den Kopf, oder verhüllte sich 
mit dem cucullui, So beisst es von Antonius, der seine Ge- 
lieble übemschen wollte, CicPbil« dl. donmm venU capüe 
o^volHto. Jtrv. VI, 330. 

lila Mei nmio tHveiMm properart cMcvlfo. 
und ViiJ, 145. 

— noclumus ciduUer 
Tempora Santonico vclas adopcrla cucuUo. 
Vgl. RQPi|ti E. III, 170. JuL. Gap. Ver. 4. Vagari per to- 
bemoi ae lupanaria ohieeto et^püe eueuUUme wUffari violom. 
Vgl. deo Excurs i. Sc Vllf. 

19) Slrassenbeleuchtuii^ siIk mt Rom im Alterlhurae ent- 
weder gar nicht gehabt, oder sehr spät erhalten zu haben, wie 
denu Oberhaupt derselben vor dem vierten Jahrhunderte nirgend 
Erwähnung zu geschehen scheint. S.BBCEHAifi, Beitr. z. Gesch. 
d. Erfind. I. S. 63 ff. Fflr Rom aber ist mir gar kein Reweiss 
bekannt; denn wenn Beckmann nachMsüRs. Exerc. criL III, 14. 
wiewohl zweifelnd die Stelle aus Amm. Marc. XIV, 1. anführt, 
wo es vom Gallus heisst: adhibUis paucis clam firro succinclit 
veiperi per tabermi paldbatiur et eompüa, qwuritanäo Graeeo 
eermme, eunu erai impenMo gnarue, qmd äe Caetare quUque 
sentirei. Et haee canßäenter agehat in urhe, ulfi pernoetan' 
tium luminum clariludo dierum solet imiiuri ful- 
gorem, so ist d;d)ei ganz iil)crsehen , dass dort nicht von Rom 
sondern von Anliocliia dte Rede ist. Von dieser Stadl aher ist die 
Sirassenbeieuchtung im vierten Jahrhunderte schon durch die von 
BKCKMAHir angefahrten Stellen des Libanius ausser Zweifel. In 
einer andern Stelle des Coo. JirsTiir. VIII, 12, 19. ist nur von 
der Beh!uchluii- in den Bädern die Rede, was sich aus Lam- 
iRiD. Sev. Alex. 24. erklärt, und worüber der Excurs zur sie- 
benten Scene: Die Bäder, nachzusehen ist Die Christenver- 
brennungen endlich Tagit. Ann. XV, 44. können keinen Beweis 
für eine regelmftssige Beleuchtung abgeben. 

Wohl aber waren allgemeine Erleuchtungen ganzer Städte 
im Allerthume nicht ungcvvoiuiiich, wie Beckmaitn II. S. 522 fl. 



Digrtized by Google 



tnr lAchsleo Seen«. 



121 



nachgewiesen hat Abgesehen von dem Gebrauche der Aegyp- 
tier und Juden, worflber Binn s. Berod. 11, 62. nacfasusehen 
ist, mag für Rom das ilteste bekannte Beispiel das von Beck- 
mann angcfdhrte sein, wo nach Beseitigung der catilinarischen 

Verschwöi ütig dem Cicero diese Ehre widerfulir. I'lüt. Cic. 22. 
ta di (fwia noXXu xattka^tnt jovg aitk'omovg, Xufinddtu 
xal dadag loKonuty inl TOigdvQaig» Caligula iiess die Brücke 
bei Puteoli, anf der er speisete, glänzend erleuchten. Dio Gass. 
UX, 17. r6 Xoinbv jijg ijft^Qag kvA t^v vvxto nSaav 
itartd&tjaav , noXXov fjth a'&rS&iv (pMtbg, noXXov $i ual iu 
twv üQLijy eniXuftil,'ui'tog a<fi'at. lov yuQ ywQiov jttr^votiSovg 
ovTot; nvg nuvxuyodtv HaiidntQ Iv i}kdxQ(^ iivi idn'/ßrj, 
wan (.irfiefiiav aia&Tjaiv lov QKOiovg ytvio^ut. Als Teri- 
dates mit Nero in Rom einzog, war die ganze Siadt erleuchtet: 
Bio Gass. LXIU, 4. kqA naaa fth n6Xig ixixoafi^to xol 
^wal xai ütHfavwfiaasif* Eben so als Nero aus Griechenland 
zurückkehrte: Dio Gass. LXIII, 20.; als Septimius Severus ein- 
zog, LXXIV, 1. Ti T£ yap noXig näaa ai&tai t« xai 6d(pvatg 
iaTi<pdvünOf xal i^mtotg notxiXotq ixmooftr^jo, (fiotl %t xaX 
^fttufiaaty Ylafinf. und zu Ehren des Aurelius Zoticus unter 
Elagabal, LXXIV, 16. Endlich gedenkt solcher Illuminationen 
anch Hart. X, 6, 4. 

Quando erit Üle die$, quo eamput ei arbor H omwU 
Lucebil Latia culla fenestra nuru'/ 
[S. ferner Stat. Silv. I, 2, 231. 4, 123. III, 5, 62. 70. 
Abmah. Epict. I, 19, 24. 11, 17, 17. Tertill. de idol. 15. 
App. Met. IV, 26. Glaodiak. de nupt Hon. et H. 206 fg. Piu- 
nurr. contra Symm. II, 1000 fg. Pacat. Paneg. Theod. 37.] 

Von der hier erwähnten Siile, die ThQren neuer Lupa- 
narien wie die eines hochzeitlichen Hauses zu bekränzen und 
zu erleuchten, hat Lipsius Elect. 1, 3. gesprochen. Ob sie 
schon der früheren Zeit angehöre, lässt sich nicht behaupten, 
da die Belege nur aus Tuljüluäs entnommen sind; aber diese 
Stellen sind unzweideutig. Die erste findet sich Apologet. 35. 
Cur dU laeto non {dttreit posist adwmbramui? nee lueemU 
diem infringimusf Honesta res est solemnitale publica exigente 
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inducer$ domui Iua0 habiium cUicmiu novi lupanaris. dieEweite: 
td uzor. II, 6. prwedü d€ (anua Idutnata el iueemaia, ut de 
novo comiftorio Itbitfiniim ^Uearum, — Dasselbe geschah an 
Gebarte- und HochseiltageD. [S. die oben eil. Stellen und Fm- 
RAB. de lucern. sepulcral. p. 998. in Graev. thes. XII., endlich 
Ddsntzer zu d. Uebers. d. Juvenal XII, 92.] 

20) So erzählt wirklich Pxzaon» c. 7. ul in iocum secre- 
Horm venimMiy cenlonem onus wlmna reiecU, H: HUt inq^ 
Mu ftodtlare. Oiium tgo ««^arm» ms eognoictre donmmt 
«ideo quoidam inttr lUuhi nudatqiu vuntrieei fwrUm eontpO" 
Hantei, 

21) Wenn es irgend einer Verweisung auf Stellen, welche 
dieses viel beklagte Loos unerhörter Liebhaber schildern, bedarf, 
so seien es: Uorat. III, 10. I, 25. Tis. 1, 1, 56. Prof. I» 16. 
Ovio. Amor. 1» 6. II, 10, 21. i 

22) So fragt der Ostiarius den Antonius, der auch für ei* 
nen Tabeliarius sich ausgebend geklopft hatte, Gig. Phil. U, 31. 
Janüor: Quis tu? — Ä Marco tabeliarius. 

23) Zur Rechtfertigung mögen zahlreiche Darstellungen der 
Arl dienen, so zahlreiche, dass es kaum der Mühe lohnt, sie 
besonders nachzuweisen. Die weite Oeffnung für den Hals, und 
die ebenfalls weiten Annldcher brachten es mit sich, dass bei 
jeder Neigung auf eine Seite die leichte Tonica fiber den Ann 
berabglilt. Die Künstler scheinen an dieser Draperie besonderes 
Gefallen gefunden zu iiibf a. 

24) Eine genaue Berechnung, wie alt Lycoris im Jalire 
728 habe sein mögen, ist weder möglich, noch hier irgend von 
Wichtigkeit. Wenn man annimmt, dass die £cioge Virgils 718 
gedichtet ist, und dass iycoru damals em fnnfzehigähriges Mäd- 
chen gewesen, so wire sie bei Gallus Sturze in dem angege- 
benen Alter von 25 Jahren gewesen. [Wenn, wie Serv. zu 
Virg. Ecl. X, I. berichtet und zuletzt Hertzberg, quaest. Pro« 
pertian. specim. Hai. 1835 vcrlhcidigt, Lycoris idealisch wäre 
mit der berüchtigten Buhlerin des Antonius Cytheris (l^ige- 
lassenen des Volumnius Eutrapelus), so mfisste sie noihwendiger* 
webe mit Gallus von gleichem Alter gewesen sein, also 718 
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etwa 28 Jahre alt und bei Gallus Tod nicht weit von 40 Jah- 
ren entfernt, lieber Lycons unii i-yiheris verweist Hertzbebg 
auf Cic. Phil, n, 24. ad AU. X, 10, 16. adFam^lX, 26. Pmt. 
Ant. 9* Plis. h. n. VllI, 16. Scbol. Cbuq. tm Bor. SaU I, 2, 
55. 10, 77. Derselben Ansicht ist TupriL in Panly RealencyU. 
n, S. 1319 fg. IV, S. 1262.] 

25) Dass mau auch auf kleinere Reisen sein eigenes Ge- 
schirr liiilnahm, lässt sich cmarlen, weil die Wirthshäuser, die 
man nirht voimeideu komite, gering waren. Einen Beleg giebt 



Maat. \l, 94. 



Ptmuntur $mp«r chryitndiUt Calpetianü, 
SHte fwU, im cum coenat in urbe doml. 

Sic eUam in siaOuh sempery sie coenai in agro» 




Siebente Scene. 
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Wenn irgend ein Ort im Altcrlhumc darauf Anspruch 
machen konuley für deu eigeDtlicbea Sitz des Vergnügeos 
uod fröhlichen Lebens zu gelten, so war es gewiss Bajä^), 
bei weitem der l>erülimteste Badeort Italiens , den gemein- 
schaltlich mit Hygiea sich Aphrodite und Komus zum Lieb- 
lingsaufentbalte gewählt zu haben schienen. War von der 
Natur die Küste des glücklichen Campauiens, an welcher 
Bajd lagf mit allen Reizen eines südlichen Himmelstrichs 
geisclitiiiickt worden, so halte die Kunst und die Pracht- 
liebe der römischen Grossen der anmuthvoilen Landschaft 
durch Anlage grossartiger Villen eine reiche StafTage yer- 
liehen. Längs am Strande des Meeres hin erhoben sich 
diese prachtvollen Paläste, deren hohe Thürme^) über den 
Bajischen Heerbusen hinweg weit hinaus in die offene See 
schaueten, während eiulachere Villen, von ernsteren Män- 
nern der früheren Zeit erbaut^)» wie feste Burgen von den 
nahen Höhen herahsalicu. Gegenüber nach dem benach- 
barten JNeapei hin lag das schone Puteoli; rechts, wenn 
man um die Landzunge umbog, Misenum mit seinem be- 
rühmten Hafen, die Station der römischen Flotte, und 
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nahe dabei das durch alte Sage geheiligte Cuuiä, in des- 
sen Nähe der dunkle Avernersee und die anlötende la- 
chende Ebene den Gegensatz swischen den Schrecken des 
Hades und dem seligen Elysiiuu aui der Oberwelt zu re- 
prasentiren schienen. 

Aber mehr noch als die Reize der Gegend machte 
Sitte und Fröhlichkeit des Lebens Bajä zum aDgenelimslen 
Aufenthalte. Ausser den Kranken, die Ton den Ueilquel* 
len und den wannen SchwefeldSmpfen Genesung hofften, 
strömte hieher eine bei weitem grössere Zahl Gesunder, 
die nur den Zweck des Vergnügens im Auge habend mit 
dem Vorsatze sich zu belastigen kamen, und die Sorgen 
und Convenienzen des Lebens hinter sich lassend, einzig 
dem Genüsse sich hingaben, imter welcher Gestalt er im- 
mer sich darbot. Es waren gleichsam dauernde Saluiiia- 
lien, die auch den Ernsteren in den Kausch des Vergnü> 
gens hinrissen; und die Thorheiten, welche in Rom zum 
strengen Vorwurfe gereicht hahen würden, waren kaum als 
Flecken zu betrachteu, die das nächste Bad spurlos wie- 
der Tertilgte. Freier war dort der Umgang zwischen Män- 
nern und Frauen, und nur ein gränili«hcr Stoiker mochte 
etwa scheel sehen, wenn in buntbemalten Gondeln leicht- 
fertige HetÜren in der Mitte lustiger junger Männer Tor- 
flber schifften, wenn von den Kähnen Gesang und fröhliche 
Musik schallte, und ganze Gesellschaften Schmausender auf 
der glatten Fläche des Meerbusens sich schaukeln liessen. 

Freilich mochte es nicht immer bei schuldlosen Ver- 
gnfigungen bleiben, und namentlich die eheliche Treue 
dort manche Versuchung erfahren^), ihr auch nicht selten 
m)lerliegen. INiumit man hinzu, dass die Scbmausereien 
bei Tag und Nacht oft genug den Anblick Trunkener ge- 
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währen mochten % und jedenfalls häufig und hocif gespielt 
wurde, so darf man sich nidit wundern, wenn ein stren- 
ger Sittenrichter den reizenden Ort einen Sitz der Ueppig- 
keit, ja eine HiM berge des Lasters nannte^). Bei dem 
allen darf man indessen nicht übersehen, dass eben die 
Oeffentlicbkeit, mit weleher hier Amor sein Spiel trieb, und 
die Zwangslosigkeit, inil der man seine Luslif^keit zur Schau 
trug, viel zu diesem Kufe beitragen mussten, und dass die 
Leichtfertigkeiten, die hier auf einen Punkt eoncentrirt 
und unversclileiert sich zeigten, vielleicht weniger Tadel 
verdienten, als die Ausschweifungen, denen die Hauptstadt 
in Dunkel und Verborgenheit sich überliess. — Im Allge- 
meinen dui lie vielleicht das Urtheil über das Leben in Bajä 
nicht anders ausfallen, als das was Poggi am Ende des 
fünfzehnten Jahrhunderts Aber Baden in der Schweiz föUte. 
Man mochte seiner Beschreibung nach glauben, das antike 
Leben habe hier jenseit der Alpen ein Asyl gefunden, und 
Bajaniscbe Sitte mit aller Anmuth und Heiterkeit Jahrhun- 
derte lang noch fortgelebt, als sie längst iu der Ueimath 
erstorben, und an die Stelle des geräuschvollsten Lebens 
traurige Veri^dung des einst so beliebten Orts getreten war. 
Wie aber Poggi in Baden die ungezwungene Fröhlichkeit, 
die Freiheit im Umgange beider Geschlechter, ja selbst die 
gemeinschaftlichen Bäder durchaus nicht anstössig finden 
konnte, so mag auch mancher Vorwurf, der Bajä gemacht 
wurd, zu mildem sein, wenn man nur nicht moderne Sitte 
zum Haassstabe jener Zeit nimmt, und von einzelnen Unregel- 
mässigkeiten nicht auf allgemeine Verworfenheit schliesst. 

Lycoris war bereits einige Tage in Bajä, ohne GalioB 
von ihrer Ankunft benachrichtigt zu haben. Voll Verlangen, 
ihn wieder zu sehen, befand sie sich zugleich in der pein- 
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liebsten UnenUciilosseoheit, ob sie den Vorfall an jenem 
Abende ihm anTeitniuen oder verschwetgen solle« — Pom- 

puiiiuä hatte sich arg getaudciii. Eatschlosscn , i\h angeb- 
licher Boie yon Gallus den ihm versagten Zutritt in ihr 
Haus zu erlangen, am sie von der Reise nach BajS abzu* 
halten, hatte er den ganzen Tag, seit er luit Dromo ge- 
sprochen, das flaus beobachten lassen. Niemand war in 
dasselbe getreten, der die Nachricht von Gallus Reise hätte 
bringen können; nur einige Maie waren Sklaven der Lyco- 
ris in benachbarte Tabemen gegangen« um diess und jenes 
zu kaufen, oder halten Kleider vom Fuliu abgeholt. So 
glaubte er völlig sicher zu sein; allein das hatte er nicht 
geahnet, dass der alte Chresimus unmittelbar nach erhalte- 
nem Auftrage seinen Vicar an Lycoris gesandt halte, um 
die ihr bestimmte Summe zu überbringen, und dass sie 
durch ihn von dem ganzen Plane der Reise unterrichtet war. 

Als er daher vor sie getreten war, mit dem Vorgeben, 
er sei von Gallus beauftragt, ihr mfindlich zu melden, es 
sei sein Wille, dass sie die Zeil seiner Abwesenheit in Rom 
bleibe, oder in die tuscischen Bilder gehe^); als er ihr 
Erstaunen missdentend ihre Eifersucht zu erregen gesucht 
hatte, indem er andeutete, dass die schone Uiione Gallus 
nach Gampanien begleitet habe; als er bei steigendem Un- 
willen sich ihr vertraulich genahet und sie um Emeuening 
des frühem Verhältnisses beschworen hatte, da war die 
Schändlichkeit seiner Absicht in ihrer ganzen Blösse er- 
schienen. Voll Unwillen halte sie ihn znrückgestüssen, und 
ihm erklärt, wie wohl ihr Gallus Wille bekannt sei, der 
schon am nSchsten Morgen sie nach Baja rufe. 

Beti'oflen gewahrte Pomponius jetzt erst, dass das ganze 
Zimmer Anstalten zur Abreise zeigte. Nach Biyä, sagte er 
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höliniscl), und dann zur Abkuliliing auf die Schueefelder 
HdtieDsl Aus den Thennen in das Frigidarium *) ! 

ScIiSndlicber! rief Lycoris entrO«tet und den Sinn sei- 
ner Worte wohl erralhend, nichtswürdiger Verratber, den 
ich ttngs durebschauete! Fort, mir aus den Augen, und sei 
gewiss, dass, ehe drei Tage vergehen, Gallus sich nicht 
mehr über dich täuschen solil 

Wie du meinst, erwiederte kalt der Boshafte, und 
sollte es dir au Beweisen fehlen, so will ich dir eine Be- 
glaubigung von der Columna lactaria senden. 

Lycoris erblasste. Ihre Verwirrung benutzend wollte 
sich Pompooius iiochmals ihr nahen, da störte ihn ein Ge- 
räusch der an der Thflre horchenden Sklarin; er zog die 
l'amila über den Kopf und eilte hinweg. 

Seine Drohung hatte ihre Wirkung nicht verfehlt« Die 
Besorgniss einer neuen Verwegenheit trieb Lycoris noch in 
derselben Nacht ausUoui ; aber eben so sehr von derNoth- 
wendigkeit fiberzeugt, Gallus vor dem Verrather zu warnen, 
als das Gestdndniss frfiherer Schuld fflrchtend, z((gerte sie, 
ihn zu sehen. So sass sie bereits am driuea Abende stUl 
bekümmert in ihrem Zimmer. Um sie waren zwei Skla- 
vinnen beschäftigt, deren eine die künstlich verschUingenen 
Haare außösete und in langen Ringeln über Schulter und 
Nacken herabfallen Hess, um sie dann in das goldene 
Haarnetz zu sammeln, während die andere die schneeweis- 
sen Riemen der Sohlen lusete. Seitwärts am Boden stand 
ein schlanker bronzener Candelaber, der halb tarentiniscbe, 
halb äginetiscbe Arbeit zu verrathen schien. Ueber dem 
fein canelirten Schafte trug eine schön geformte geflügelte 
Sphinx den sauber mit dem Schmucke des ionischen Ca- 
pitäls verzierten Teller, auf dem eine schöne zweiflammige 
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Lampe von gleichem Metalle das kleine Zimmer genögend 
etiiellte ^*). An der einen Wand stand ein nerliches mit 
purpurner Decke bebangenes HuUebette, auf dem wohl 
Abends Lycoris si^ m lagern pflegte, wihrend die Tor ihr 

niil dem Rocken bescliäriigtcn Mädchen sie voü den man- 
cherlei Yorlaileo des Yergangenen Tags uuteriiielten; dabei 
em kleiner dreif&ssiger Tisch, auf den nur erst die Skla- 
vin den krystallenen Krug mit frischem Quellwasser ge- 
setzt hatte. 

Eben hatte das MSdchen die Sohlen von der Gebieterin 
Füssen gestreift, da wurden Ton der TbOie her Fusstritte 
höiiiar; der Vorhang wurde xurflckgeschlagen und herein 
üat Gallus. Mit einem Freudenscijrei sprang i.ycoris von 
der Kathedra auf uod eilte , wie sie war, mit euthlösstem 
Fusse und fliegendem Haare an den Hals des Geliebten 
— Wir lassen billig den Voriiaug uiederiaiien, und gönnen 
den Liehenden die genussreichen Stunden, die der ersten 
Ueberrascbung folgten. 



Gallus hatte von seinen später auf der Villa eingetrof- 
fenen Sklaven Lycoris schnelle Abreise erfahren, und es 
war ihm eben recht gewesen, sie ganz unvorbereitet über- 
raschen za können. Da er nur einige Tage in fiajä zuzu- 
bringen gedachte, balte er seine VVohnuiig über dem Haupt- 
bade seihst genommen, wo jederzeit Zimmer für Fremde 
bereit standen*^. Freilich war es nicht die ruhigste Woh- 
nung, süiulern unter ihm erlöuteu schon am frühen Mor- 
gen die Räume vom mannigfaltigsten Geräusche. Denn hier, 
wo j(;des ernste Geschäft verbannt war, badete man, auch 
wenn es nur des Vergnügens wegen geschah, nicht nur in 
den spätem Standen des Tags, und mancher machte sich 
I. » 
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wohl zwei und dreimal deB Tags das Vergnügen in den 
Sehwimmteichen umherznplätschem. Daher war denn auch 

des Lärms in den liäderu kein Ende*^). Das Sphäriste- 
rium halUe wieder Ton- dem Bufe der muntern Ballspieier 
und dem lauten Stfthnen derer, welche schwere Bleimassen 
schweuklen; die Badesäle von dem Plätschern der Schwim- 
menden, oder derer, die plötzlich sich in den Sehwimm- 
teich stürzten. Hier prüfte einer singend selbstgefällig 
seine Sliiume; dort hatte ein anderer lieiiigeu Streit, oder 
es verfolgte wohl gar lautes Geschrei einen Dieh, den man 
eben beim Stehlen abgelegter Kleider ertappte War es 
gegen die stunde des Prandium oder der Coena liin, so 
boten eine Menge Ausrufer den Esslustigen ihre Waare an. 
Libaiii iiiii süssen Kuchen, Crustularii mit den beliebten 
Scheiben gerosteten üonigbrotes, Botulahi mit mancherlei 
Würsten, und die Diener der zahlreichen um das Bad um- 
her liegenden Tabernen, mit Eiern, Lactuca, Lacerten und 
andern Gerichten, alle priesen mit lauter Stimme ihre Uerr- 
llchkeiten und jeder in eigenthumltcher Tonweise an ^'). 

Auch Gallus benutzte die Morgenstunden zu einem Bade, 
denn für die Zeit desPrandium war mitLycoris eine Lust- 
fahrt auf dem See verabredet — Geschmackvoller als da- 
mals in irgend einer gleichen Anstalt der Hauptstadl war 
die Decoration der S&le, zumal derer, wo die Malerei der 
Wände und Decken nicht durch Hitze und Feuchtigkeit 
leiden konnte. Denn wenn auch die eigentlichen Heilquel- 
len mit natürlicher Wärme aus der £rde hervorquollen, so 
war doch nicht weniger durch kalte BadesSle für die ge- 
sorgt, die lieber im durchsichtigen Quelle, als in dem 
weisslich- trüben Wasser'^) der Thermen sich baden woll- 
ten. — Hier im Frigldarium, wo aus gewaltigen bronzenen 
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Löwenköpfen an beiden findpimkten des Saals das Wasser 
in mSchtlge mit kostbarem Marmor belegte Bassins strAnte *^), 

und durchsicliCig wie die Luft den mil buiilem Gestein 
kflnsUich getäfelten Boden zeigte, xwischen reisenden Ge- 
mftlden, welche in ausgesparten Feldern von «ier gelben 
Färbung der Wand benrortraten, wo durcli weite Oeff 
nnngen im reich mit Belieb yerzierten DeckengewOlbe der 
blaue Himmel in der klai en FluLh sich spiegelte, wer liäUe 
bier nicht auch zur ungewöbnlicben Stande in die erfri- 
schende KAhle sich tauchen mögen? Daher Abergab auch 
hier Gallus seine kicider dem Sklavcu, derSaibeiiÜascbcijcu, 
Striegeln und linnene Trockentncber ihm nachtrug ^% und 
theilte das Vergnügen derer, die scherzend Ton der klaren 
Flath sich bes|iüien liessen. Dann Hess er im angrenzen- 
den Tepidariam mit duftendem Oele sich salben« nnd ging 
um Lvcoris zur l)eabsichli"ten Falirt ahzuliulcn. 

Am Strande des Luchnersees ^®), wo die meisten Lust- 
fahrten SDgesteilt wurden, wartete ihrer bereits unter vi^ 
len andern der ermietbete Kahn. Gallus hatte den schön- 
sten wählen lassen, und hätte Aphrodite selbst ihn zn eige* 
nem Gebrauche bestimmt, die Göttin wfirde nur so ihn ge- 
schmückt haben -^j. Die bunte Malerei, »eiche die Plan- 
ken zierte, die purpurnen Segel, deren Tauwerk von Ge- 
winden aus frischem Laube und Bosen nmsehinngen wurde, 
die fröhliche Musik, die von der Prora her ertönte, alles 
lad zu Lost nnd Vergnflgen ein. Auf dem hinleren Theüe 
waren über hohe Tbyrsusstäbe ebenfalls purpurne Tücher 
zeltartig ausgespannt, unter denen eine reich besetzte Ta- 
fel alle Genfisse daibot, die das Forum Cupedinarinm ?on 
Bajä zu dem volktaudigsteu Prandiuiii liefern konnte. 

Lycoris hatte die kurze Strecke bis zum See auf einer 
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Lectica üch tragen lasseo, währead Gallus mit zwei Freun- 
den , die der Zufall ihm zngefiUirt hatte, zu Fiisse gefolgt 
war. Schön wie die Göttin der Blumcnwelt stieg sie herab, 
lieber die achneeweisae Tnoica hatte sie eine faltenreiche 
Palla yon der Farbe des Amethyst geworfen; nm das kunst- 
reich geordnete Haar, das eine zierliche guiderie iNadel ia 
der Form eines geflügelten Amor zasammenhielt, schlang 
sich ein Kranz Ton Rosen; den weissen Hals schmückte 
ein prächtiges goldenes Halsband, von dessen künstlichem 
Geflechte eine Reihe grosser in Gold gefasster Perlen her- 
abhing, und gokleiie Aniibäuiler, in Form Yon Schlangen, 
in deren Augen feurige Ruhinen leuchteten, umschlossen 
die runden Arme. — So betrat sie von Gallns geleitet den 
festlich geschmückten Kahn, mit dem rechten Fusse zu- 
erst ^^), wie der Schiffer ihr warnend zurief, und lustig 
atacb das leichte Fahrzeug in den See, wo hundert andere 
im Vorübei'lahren mit fröhlichem Zurufe einander begrüss- 
ten Wohl einige Stunden Hessen sie sich auf dem glatten 
Spiegel schaukeln, während die Männer die frischen Ausleru 
vom See und den edlen Falerner trefflich sich schmecken 
Hessen. Dann kehrten sie nach Bajft zurfick, wo nach 
abermaligem Bade Gallus einen glücklichen Abend in der 
Wohnung der Geliebten verlebte, zu deren Stille spät noch 
der Lärm der Tahemen und der Gesang herauftönte '^), 
den mancher Unerhörte vor der geschlossenen Thüre seiner 
gefeierten Schönen brachte. 
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1) Nicht nur unter den zahlreichen Bädern Italiens be- 
hauptete Bajä eotschieden den Vorrang, weshalb Maetial Vi, 42, 
7. unter mehreren andern prindpei Jtatof nennt, nnd sein 
Name von Dichtem ab Appcllativnm l&r Bider fiberhaupt ge- 
braucht wird, Tibull. III, 5, 3. Mart. X, 13, 3.; sondern der 
Ort galt überhaupt im Alterthume für einen der reizendsten, 
und das dortige Leben für das vergnüglichste. 

N%Ului in orbe sinus Baiis praelucet amoenis, 
sagt HoKAs, £pist 1, 1, 83. und in dieses Lob stimmen alle 
Schriftsteller, die des Orts gedenken, überein; s. i. B. Mirt. 

80. [S. BdTTifisa, Sabina an der Kfiste Ton| Neapel, in 
Urania 1813, S. 4 — 4'2.] Zell bat in einem besondern Auf- 
salze: Bajä, ein römisciier Badeort. Ferienschriften. I. S. 141 ff. 
die Lage des Orts und seine Annehmlichkeiten geschildert. Mit 
wenigen Worten rühmt Ahdr. Bacciüs, de tberrais. Rom. 162a, 
p. 192. seine Yorzflge. £s lag, wie er sagt, die Stadt am 
Yöllig ebenen Strande des Ifeers, aber im Racken mnschloss sie 
ein Kranz grfinbewachsener HikgeL Nördlich von ihr, in einer 
Entfernung von 5 röm. Meilen (miliia passuum) lag Cuinae ; drei 
Meilen näher der Lacus Avernus. Südlich drei Meilen entfernt 
Hisenum, und eben so weit halte man über den Meerbusen 
nach Pttteoli* Die ausserordentliche Milde des Klima's machte 
den Ort auch im Winter zum angenehmen Aufenthalte, nnd es 
war keine Jahreszeit» wo die Bflume nicht Frflchte, die Fluren 
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und (I.lrlen Dicht Blumen ihrgclmlen hätten. Vgl. Strab. V, 4. 
p, lb7. Sieb. Dio Oass. XLVUr, 51. 

2) Unter Thünnen müssen hier erhöhte Theile des Hauses 
TersUnden werden, s. S. 100 fg. Es Usst sich wohl denken, 
diss die Villen um BajS, dessen reizende Gegend fiberall die 
herrlichsten Ansichten darbot, solche furrei hatten. Ueberdiess 
kam dort mu h ein besonderer Grund hinzu. Die Gegend um 
Baja galt nicht allgemein für gesund, wie mau aus Cicero's 
Brief an DolabeUa sieht. IX, 12. Daher baute man die Villa so 
weit ab möglich in das Heer hinein und vermuthiich auch 
höher als gewöhnlich. S. Hoicihstbrns Reise in Italien. I. 
S. 39. 

3) SETfECA, iler an dem Bajanis( In ii Lilien so grossen An- 
stoss nahm, dass er es am zweiten Tage scliou wieder verlie&s, 
rfihmt diese Wahl jener Mtoner. epist. 51. lüi qucque^ ad 
qtioi primoi fortuma Romani popnU pMht» opü IramMi, 
C, Marhu H Cn. PompHui, el Caetair, 9M(ruxerufU quiäem 
rillns in reyionc ßaiatia, sed illas imposuerunl sammis iujis 
nwntium. Dalicr sclucnLii sie denn mehr castra als villae zu 
sein. Allein ausser diesen mochten um den ganzen Meerbusen 
unzählige prachtvolle Villen erbant sein, die mit den daran lie- 
genden Stildten den Anblick einer einzigen mächtigen Stadt dar« 
boten. SnAB. V, 4. p. 200. Sieb. j4nag ^ iatl xartaxiva- 
Ofiivog (o xoXnog) tovto laiv ratg noXtaiv, ug l'(fautVy tovxo 
di laig oixodo/iitatg xal <pvi^aig, at (.aia^v avvtj^tis olaai 
fiiSg nSXttog otpiv naqixowuu Vergl. Dio Gass. a. a. 0. 

4) Die Quellen zu Bi^i waren von sehr verschiedenem Ge- 
halte, und ihre Heilkraft mannigfaltig. Pur. XXXT, 2, 2. AHa» 
mlphuris, aliae aluminis, aliae tality aliae nilrij aliac bilumi- 
Iiis , nonnullae cliani acida mlsave mtrlura, vaporc quuque 
ip$o aliquae prosunt. Vorzüglich waren es aber die heissen 
Schwefeldämpfe, welche an mehreren Orten und besonders an 
den Höhen hervorbrachen, die man zu Schwitzbädern benutzte. 
Solche Sudatorien waren nicht nur in Bajä selbst, sondern 
gleich an den Stellen, wo die Dämpfe hervordrangen. Vitr. II, (i. 
in monUbus Cumanorum ei ßmanis surU loca suäalwnibus ex- 
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ewaia, tn qiUbiu vopor funMu od tmo nateeni igmii V€he^ 
mentia perforaf eam twrram^ per tamque mananäo in hü heU 

orilur et ila sudalionum egregias efficU ulilitatei. Man leitete 
diese hei^scn iJämpfe mittelst Ilolircn in die richäudo, wie Dio 
Cassids sagt: XLVIlly öl, jtjy d* ujftßa avzov jt, olx^- 
Haxa /utHotga (auspttisiiras) diä atak^vtufp apdyovüt, xay- 
raS&a oidt^ nv^tuvtai» Der Art war das auch durch Horas 
EpisU U ^* berflhmle Bad ad myrittaf das auch ausserhalb 
der Stadt und yermuthlieh auf einer Anhdhe lag; denn es 
heisst bei Celsus II, 17. Siccut calor est — quamndam na- 
turalium sudalionum, ubi a terra profusus calidus vapor acdi^ 
peio indudüur, sicul super Baioi in myrtelis habemus» — War 
wegen der wohlihflügen Wirkungen dieser Quellen das Bad von 
zahlreichen Kranken besucht, so mochte gewiss weit grösser 
noch die Menge derer sein, die bloss des Vergnügens wegen 
von Rom, dem nahen INeapel und der übrigen UmgCi^end lier 
sich an den Ort begaben, der ganz gescbaffen schien, um dort 
ein Leben voller Annehmlichkeit zu fulireu. Sirar. Y»4. p. 190. 
Sieb. Bdi'ai ual zä &f^fiä vdata, tä xak ngh^ T^wp^ »ol 
n^hg ^iQamlav fiffraiy JniT^dcia« Dio Giss. a. a. 0* xara- 
ojuvai Tc oSy mpl ä(iq>6Tiqa froXvraX«^ ijaxT^vTat, jral lar<v 
l'g rt ßiov dtaywytiv nak ig atttmv imTtjdfiovata, Daher 
hebt denn auch Cicero p. Cael. 20. das freie Betragen der 
Ciodia nicht nur in Lrbe, in horlis, sondern in Bainrum liiu 
celebritaU besonders hervor, und will man die Frequenz eines 
Bades bestimmen, so wird Baji als Maassstab genommen. Stbai. 
2. p. 143. 

5) Bekannt ist die Warnung, welche TiiopKaT. I, 11, 27 ff. 
der Cynthia zurief: 

2U modo quam primim eorrupta$ äeterg Baiia$; 

Mullis isla dnbunl lUnra dissidium; 
Litora quae fuerani caslis inimica puellis: 
Ah peream BakUt crimen amorit, aguae, 

Ueber einen solchen Fall, wo aus einer Penelope in Bajä eine 
Helena wurde, scherzt Maat, l, 63.: 
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Coila n$e anliqitU uättu Latffha SatMi, 
Ei quamnii Mnieo irittior viro. 

Dum modo LucrinOj modo se jjenniUü ÄvenWy 
El dum Baianis saepe fovelur aquü: 

Incidü in flammoi, woenemque secuta reUeto 
Omiugt PmHape venü, ahU MtlmM* 

6) BaUu ttM cMrandßt luxwria dtnamU^ sagt Sirica 
ep. 51. und das Bild, das er von dem dortigen Leben entwirft, 
ist zwar mil grellen Farben gemalt, aber in der ilauplsacbc 
gewiss wahr. Videre ebrioSi heisst es dort, per lüora erraii* 
Iss, H comtifalioiief waotgaiiimm el sympAonianMi tanHim 
perHr€penU$ Uum, H aHa, quae vdiU $ohUa legilnu hucuria 
tum taiHtim ptceat, uA puMicai, quid neeeat eil? Dass aber 
eine solche Schilderung nicht erst auf die ausschweifeade Kai- 
serzeit passt, sieht man aus den Vorwüileii, wciclic dem Cä- 
lius von seinen Anklägern gemacht wurden. Cic. p. Caei. 15. 
JlcMsolores quidtm lUndina, amora^ aduUma, ßaiat, aeUu, 
tonoinia, eomi$$aUone$t eanUu» tymphimiatt navigia iaeianU 
[S. noch Gic. in Clod. 4. ad Fam* IX, 2.] Auch was Sbveca 
besonders hervorhebt: dass man seine AusgelasscnliciL öflent- 
licli zur Schau trug, bestätigt Cicero wenigstens hinsichtlich der 
Clodia, ebend. 20. Nihil igitur illa vicinilas redolet? nifUl 
hmUnm fama? nihU Baitu dmiqw iptae hqmnUwr? ittoe 
tero non hqitmlMr soiicm, «srum eltom penmant, hue unUm 
mUierii lihidmm me prolapsam, ut ea non «nodo soHlMdinm 
ac ienebras aique haec ßagUiorum inlegumenta non quaeratf 
$ed in lurpissimU rebus frequenlissima celebtitalc el clarissima 
luee laelelur* Was aber dieses Weib in fiajä tbal, das würde 
mit solcher Oeffentiichkeit in Rom nicht geschehen sein. 

7) SxHBCA im oft erwähnten Briefe: dn>mort«m viUantm» 

8) Italien war und ist reich an warmen und kalten Heil- 
quellen, besonders in Gampanien und Etrurien. Von letzterer 
Landschaft sagt Strabo V, 2. p. 143. Sieb. FloXXfj xal 
jwv d^tQfiüiv vddxuiv acpd^ovia xarä trjy Tv^Qijvlay, antQ 

Bätai^ & Iiiwv6fiwnai noXd Ttdnm (iAltaru. Martial VI, 42. 



Digitized by Google 



inr «iebeDteo Seen«. 



137 



nennt eine Menge Bider, die alle eine gewiise BetÜhmtheit 
lieben mussten, da er sie mit den themU Etrmd vergleicht: 

Nec fnntes Aponi rüdes puettUt 
iS'on mollis Sinuetsai fervidique 
Fkielu» Pautrii, out tuperbut Änxur^ 
Ncn FHmM vada, prineipetqtte Bata«. 

Davon kommen vier auf Campanien und dessen Nachbarschaft 
und nur eines: Phoebi rada, Cacrelanae aquac auf Elrurien. 
Aliein manctie, wie die kalten Aquae Clusinae, konulen mit 
Thermen fi!)crhaupt nicht verglichen werden. S. IIetne tu 
Tibull. III, 5, 1. Auch Neapel hatte warme Bftder, die indes- 
sen wegen der Nähe von BajA sich keiner bedenlenden Fre- 
quenz zu erireuen hatten. Stiub. V, 4. p. 197. *£[^fi Si xal 
7} I^iunulig x}^iQfit7jv l'daiLOV fxßoXug xul X(XTuoxttag Xov- 

9) Die Strafe der Verbannung wurde unter den Kaisern, 
und schon unter August dadurch geschärft, dass der Schuldige 
nicht im Allgemeinen aus Rom und Italien, sondern an einen 
bestimmten Ort und namentlich in eine ferne, unfreundliche Ge- 
gend verwiesen wurde. Mösien an den Grenzen des römischen 
Reichs, über dessen Klima und Sitten Ovid, der dorthin ver- 
bannt war, so bittere Kbge führt, mochte den Römern nicht 
weniger schrecklich erscheinen, als einem Russen Sibirien« 
[Vgl. Paüly, Realenc. II, S. 980.] 

10) Die BeschreiLung ist nach einem besonders zierliclicn, 
etwas über 5 Palm hohen bronzenen Candelaber im Husbo 
RoEBOKtco IV. t 57. gegeben, der Theil IL in Holzschnitt ab- 
gebildet ist Mehr fd>er diese Art von Gerftthen s. daselbst 
in dem Excurse zu Sc. X. über die Releuchtung. 

11) £s ist dabei an Tibull gedacht: I, 3, 89 ff. 

lUne veniam iubUo, nee quiiquam nuntiei ante, 

Sed videar co«to mtisiii iidsf te KW. 
JVme mihi, quaUt eri$y longos Hrhata eapilhe 

übvia nudalo, Delia, currt padc. 
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12) Es Terstelit sich wohl yon selbst, dass es in und bei 
BajS der öffcnlliclion Rndcr mehrere gab, und es folgt diess 
schon aus dem über die Dampfbäder Gesagleo. Dass über 
diesen Gebäuden auch Wohnungen waren, gleichsam chambret 
garnies, welche von Fremden besogen wurden, ergiebt sich 
ans SmcA, epist 56. Eeee varku elamor undiqw m$ ctrcim»- 
sonal: supra ipsuvi balneum habito. Ueberliaupt nioclite über 
den BSderu häufig ein zweites Stockwerk errichtet werden. 
Daher heissl es in ein<Mn Rescripte des Septimius Severus und 
Anlonin: Gon. Just* Vill, 10, 1. E$ biUnmm, tU dssutsrot, 
txitruer€f H oidifieiftm H n^€rpQner€ poUi, ob$ervata lamm 
forma, qua catUrh tuper balmum aedifieare pemäuitur ete* 
Ausserdem gab es dort gewiss viele Leute, die ein Geweihe 
daraus machten, Wohnungen an Fremde zu vermielheu, wie 
diess auch in Rom der Fall war. Man nannte es eoenaeitla- 
Harn esDercere, Die« IX, $,.5, §. 1«, wobei freilich die einhei* 
mischen MieÜier nicht ausgeschlossen sind. 

13) Die ganze Schilderung ist ans Seneca, ep. 56. ent- 
lehnt, der »licsen Lärm mit anhören mussic. 

14) Der Wohlhabende oder doch luchl ganz Arme nahm 
in das Bad seinen Sklaven mit, der ihm nicht nur die erforder* 
liehen GerSthschaflen nachtrug, sondern auch dort die abge* 
legten Kleider bewachte. So sagt Haetiaii XII, 70. selbst von 
dem nicht wohlhabeiulcn Aper: 

Linlea ferrel Apro valius cum vernula nuper, 
El supra logulam lusca sederet anuim 
Ausserdem gab es in den D&dem Leute, die dazu angestellt 
waren, die Kleider in Verwahrung au nehmen: capsarii* Piuu.. 
Die. I, 15, 3. Ädtfenus eaptarios qmque, qui mercede ttr* 
vanda in balincis vcslimcnla susciptualy iudex est constUutus 
(praef. vig.). — Demungeacbtet mochte der Fall, dass den Ba- 
denden die Kleider gestohlen wurden, gar häufig vorkommen. 
Plaut. Rud. II, 3, 51 ff. 

— Sein* lu eHamt qui U lavatim 
In halineas ihi cum iedulo tua vesUmenla servat. 
Tarnen surripiuniur. 
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wosn firnesti die Stelle «iis Catuu*. 30. anfUirt: 0 /kr opliMf 

halneariorum. Daher enthalten denn die PAirptmit XLVII, 17. 



30. wo der Sklave klagt: Subducla tibi vesUmenia dispnisaio* 
m in halneo. Mehr hal Wouwim zu dieser Stelle beige- 
bracht [und BsiK, BöiD. Grim. Recht, S. 321.]. 

15) Wie wir die Verkiufer, welche ihre Waare ausriefeu, 

schon in den Strassen haben kennen lernen, so erwähnt auch 
ihrer Seneca in den Bädern. Jam lihcuii varias cxcUnnaliones, 
•I boUdarium, ti cnulularium, ci omnes popinarum intlUorei^ 
merem Mom quadam et inngnilo wiodulaiime vmiefUa* Dat 
Recept, nach dem die liba bereitet wurden, fioden wir bei Gato 
ß i; 75. Sie waren wohl aber nicht immer so einfach, und 
das Wort scheint manchmal mit placmla gleichhedeutend zu 
sein. Wenigstens sagt Isid. Orig. XX, 2, 17. Placentae sunt, 
quae fiuni de farre, qiuu aüi Uba dieunt. So mögen auch 
cmiNiia, bekannt aus Hokat. SaL I, 1, 25. Oberhaupt Back« 
werk, dulcia bedeuten. Vgl. Rupibti s. Juv. IX, 5. Die Scho- 
liasten erklären das Wort an heiden Stellen geradehin durch 
placenlac. — Was aber die insiiiures popinarum anlangt, so 
entsprechen sie oiTenbar unseren Marrpinirs. — Hanciic Leute 
nahmen schon in dem Bade eine Fromulsis zu sich, wielUtTUL 
einmal sagt: XII, 19. 

In ihermit ernnit ladueoi, ova» laeerUtm, 
Daher scheint es gcwülmlich um die Bäder herum allerhand 
Speisewirthschaften gegeben zu haben, wie sich schon aus Sk- 
hsga's Worten, epist. 51. Quemaämodum inlcr lorinrcs hahitare 
nolm^ iie nee inter popinae qmdem* und Maat. V, 70. schlies* 
sen iSsst. Die Diener dieser Popinen boten nun in den Bade- 
sälen ihre Gerichte zum Verkaufe aus. Gewiss waren unter 
den Tabernen, welche um das Bad zu Pompeji umher lagen 
auch solche Speisehäuser. 

16) £in völlig klares Wasser war eine Hauptbedioguug 
fltr das Bad, und man scheint sogar es gekUirt zu haben, wenn 
die Wasserleitungen es etwas trfibe lieferten. SmcA sagt im 
86. Briefe von der allen Zeil im Gegensatze zu der seinigeuj 
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und von Scipio: Non taccata aqua lavabalurj sed iaepe 
lurbida et, cum plueret r ehernen tius , pacne lutulenta. Deshnlb 
rühmt Martial die Klarheit der aqua MarLia in dem Balueuui 
ElniMi VI, 42, 19 ff. 

QuoB Um canäHOt tarn sermM heH, 

Vi mUlas iH mupiemis und(u» 

El credas cucuam niler c Lygdon, 
Vgl. Stat. Sylv. I, 5, 51 fr. — Dagngen gaben diese warmen 
Quellen ein weisslich-träbes Wasser. Mart. VI, 43. 
Dum tibi füitm viMigtnii, GuCrtc«» BaiM, 

Canaqiu iulphttm lym^ha naUOur o^wli. 

17) So war die Einrichtung in dem vonSiDOiiivs beschrie> 
bencn Bade, cp. II, 2. p. 34. Elm. In haue ergo pi&dnam 
fiuvium de tupercUio inonlU eUcitwn €t canalibm circumacUi 
per txleriara nataUmae kuera eurvatum iex ptlulae prominens 
t€$ Utmum ihniUalii eapiübut egkmdunt, quae imere in(fr€$tii 
vera$ dentium cratet, mtra$ oeulomm fimn», tirUu cemeiMi 
iubas imaginabunlur, 

18) Gelb war auch das Frigidarium in Pompeji (s. u.) 
wenn dort aucii keine Gemälde hinzukamen. Dass diese Farbe 
keinen anangenehmen Gegensatz zu der übrigen Malerei abgaiv 
sieht man an der herrlichen Wand, die auf unserer Taf. II. treu 
nach Zahn gegeben ist 

19) Im Mos. Pio-Clem. III. i. 35. sieht man einen solchen 
Sklaven, der üelflasche und Strie^^el trdgl. Dadurch erhält der 
Vers des Pusios V, 126. 

I puer et itrigitee Critpini ad balnea iefer* 
seinen ToUstandigen Gommentar« S. Viscorti p. 75. 

20) Der sogenannte Lucrinersee war vielmehr ein durch 
einen schmalen Dannn dem Meere getrennter, tiefer in das 
Land hinein reichender Meerbusen, und wird von griechischen 
Schriftstellern auch nur KoXnog, von römischen häufig laeut 
genannt« Die Hauptstelle Aber ihn ist bei Stubo V, 4. p. 193. 
Sieb. jionqtvoq uSXnog »Xanfvera/ jt<//pc Bamv 
/ÄUTi tlQyofxtvog ano %rig &aXd'trijg oxiaoiaSim TO 
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nköiaig iXag>^oil;, ho^ftiüo/a&m fth ^X^^^^f im^im» 
6i ^Qttv dqfdwmtiffiPm Mit ihm hing der Avernenee 

zusammen, ib. p. 190. TaTg di Btuaiq owt/h^ o,Tt ytoyQi- 
tog xoXnog xat ivtog rovrav 6 ^Ä^looiog /t^^orr^noy notutv 
T^v unoXafißavof.Uyfjv ^i^Q*^ Rhar^vov y^v ano ti^g n«Ao- 
yiag tijg fttraiv Kvfujg nal ündiov. Auf beiden wurden Lost* 
fahrten angesteUl, wie ans Ha&t. 63, 3. 

Dum modo LiuHnü, modo m pwmtUü Amtwo* 
hervorzugciluli scheinl; besonders ahcr auf dem Lucriiiersee, 
der wegen seiner Slille auch Hagnum genannt wird. Ders. III, 
20, 20. 

An oefHianlei im profodm ad Bam 
Figtr Imrino iwweufaliif in tlognol 
Vgl. Otid. Art. am. I, 255 ff. Daranf beliehen sich die na- 

vigia bei Cicebo und Se.veca und desiialJ) wud er von Mart. 
VI, 43. mollis Lucrinus genannt. — [Agrippa setzte den Lu- 
criner- undAverncrsee mit dem Meere in Verbindung, DioCabs 
XLVIII, 50. SniT. OcT. 16. Pault, BealencyeL IV, S. 1190]. 

21) Der mannigfaltig geschmfickten bnnten Kihne gedenkt 
ebenfalls Seneca ep. 51. Babilalurum tu putat unquam fuUsc 
in ütira Catonem, ut practernavifjatites adulleras dinumeraret 
et adspicerel toi genera cymbarum variis coloribus picia el 
puitanlim toto iam roiami «1 auMrei eantnUum nociwma con- 
vieiaf — 0ie pUTpnmen Segel sind allerdings nicht genannt, 
indessen ist ein solcher Lnins in Bajl wohl nicht undenkbar. 
Man erinnere sich, was Plinius XIX, 1, 6. von Alexandere FluUu 
und von Aulüiiius schreibt: itupuerunl lilnra flafu versicoloria 
implenle, Velo purpureo ad Aclium cum if. Antonio Cleopalra 
vewU todemque «ffugü, und Galigula liess ja auch grössere 
Schiffe, LiJmmieai, v^nUoUnibm velit erbauen. Was aber Sinica 
weiter sagt: fluHantm loto laeu rosam, das kann man doch 
scbwerlicli im eigentlichen Sinuc iielinieii , sumlorn ich denke 
dabei an die mit Hosen bekränzten (jeselischalLen und dcnScimmck 
der Fahrzeuge. Die Worte, mit welchen er (auch Cicero) der 
Musik auf den Kühnen erwähnt, sind bereiu angeführt worden. 
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22) Es gehörte ellerdtiigi m dem HUiintg&ltlgen Aber« 
glanben der Alten, dam neu jeden Ort mit dem rechten Fasse 

bcirelpn mrtsse. Petb. 30. His repleti voluplalibtts qmm co- 



iuper hoc ojficmm erat po Situs: Dexlro pede. Dazu hat bereits 
Goes auf Yitiuvs Vorschrift aufmerksam gemacht: ill, 8. Gra^ 
Alf t» fiimi» coNsItlitcndl lunf» «1 simptr Hnt tniparei. iiam- 
qu€, mm äexiro pcde prinm gradm oicendilur, tdm tu tmnmo 

templo primu$ eril ponendus. Darauf beaieht sich auch Juves. 
X, 5. 

— quid tarn pede dexlro concipis^ Kl ie 

Conaitu non poeniUiU vaUque peracii. 
Andere Beispiele hat Bioun. z. Prep* III» 1, 6« angef&hrt. 

23) Oh die eanenlniii nocturna eonvtda bei Ssvbca ep. 
61. nur auf solche Serenaden zu beziehen sind, mag dahinge* 
stellt bleiben; allein die Sitte ist bekannt, und so dürfen sie 
wenigstens nicht ausgeschlotisen werden. 



narvmur in iriiliHnnn inlrare, exclamavü uim.^ ex pueris , qui 
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AUGUSTS UNGNADE. 

Eimge Tage hatle Gallus unter angenehmen Zerstreu- 
UDgen, wie der heitere Ort sie in mannigfaitiger Abwecfas- 
selung daii)ot, mit Lycoris und mehreren anwesenden 
Freunden vergnügt in Bajä zugebracht; dann war er auf 
die VUia zorAi^gekebrt, wo auch Lycoris nächstens ein- 
zulreflVu versprochen Iiaüe. Daiiuii war in der Villa alles 
geschäftig, theils den für die Schöne hestimmten Zimmern 
die freundlichste Einrichtung zn geben, theils im Park 
ihre Lieblings platze zn schmücken nnd hier nnd dort durcli 
eine neue Anlage sie zu überraschen. In der Frühe des 
Morgens hatte Gallus sich nach jener anmuthigen Stelle 
begeben , wo während seiner Abwesenheit in der Mitte 
blühender Rosenbüsche eine köstliche Statue der Göttin 
aufgestellt worden war, die hier, wie im Mittelpunkte ihres 
Reichs, über die holden Schöpfungen ihrer Macht zu ge- 
bieten schien. Eine leichte, fast durchsichtige Tunica, die 
nur lose von dem nachlässig bis auf die Hüften berabge* 
sunkenen Gürtel umschlossen wurde, während die Linke 
den tief herabfallenden Saum gefasst hatte, Hess die blü- 
hende Fülle des Körpers mehr als errathen % Die Rechte 
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hielt einen üppigen Kranz von Blumen, als sei er be- 

^lirnmt, die Schläfe des lieblichsten Kopfes zu schmücken. 
Dieser Kopf eben war es aber, welcher der Aufstellung 
an diesem Orte Tonflgliche Bedeutung gab. Verstümmelt 
iiaiie dallus das herriiche Werk gekaull und den fehlenden 
Kopf durch das Bild der Gelieblen ersetzen lassen. Es 
waren Lycoris wolilgetroffene Züge, und welches Ideal 
auch dem früheren Künsüer vorgeschwebt haben mochte; 
übereinstimmender mit der blühenden Gestalt konnte der 
Ausdruck des Gesichts nicht gewesen sein, das der Meisel 
dem Bilde seiner rhantasie nachgeschailea halte. 

Gallus war eben beschäftigt, noch einige die Umge- 
bungen betfelTenden Anordnungen zu geben , da meldete 
ihm ein Sklave, dass eiu Brielbote von Poniponius ein- 
getroffen sei, der ihn an sprechen Terlange. Er scheine 

Eile zu haben, da er den We|^ auf eiricni leichten Cisium 
zurückgelegt habe Gallus befahl, ihn herzuführen. £r 
erwartete ihn nicht ohne einige Unruhe; denn etwas be^ 
deutendes musste es sein, was Pomponius veranlasst hatte 
einen Eilboten zu senden, und nicht von der Verbindung 
Gebrauch zu machen, welche zwischen der ViUa und sei- 
nem Hause III Rom fast uauuterbruchen Statt fand. 

Der Tabellarius kam und überreichte Pomponius 
^Brief. Das Siegel wurde richtig befunden und der Faden 
zcrschoitlt n. Es waren nur wenige Worte, welche die 
Tafel enthielt. „Casar ist in der übelsten Laune** schrieb 
Pomponius. „Man spricht von hancn Bcsclilüsseii gegen 
dich, selbst von Verbannung. Eile so schleunig du kannst 
zurück nach Rom, um durch deine Gegenwart dem Schlage, 
der dich treffen soll, vorzubeugen, oder, wenn es zu spat 
sein sollte, Massregeln zu nehmen, um ihn unwirksam zu 
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machen. Calpurnius ist ausser »ich, und Binnt nur auf 
Rache. Auf ihn, wie auf uoa andere kannst du rechnen; 

aber eile.'* 

Der Taheilariua hatte Gallus, wihrend er diese Zeilen 

las, lauernd beobachtet. Es schien, als habe er den tiefen 
Candruck, der in allen Zügen des erschütterten Mannes zu 
lesen war, erwartet. — Welche Aotwort soll ich meinem 

Herrn bringen ? fragte den stumm vor bicli lim 
blickenden. 

Bringe ihm meinen Dank, sagte Gallus sich fassend, 
und melde ihm, dass ich bald selbst in Rom sein werde. 

Der Sklave ging. — Unmöglich! rief Gallus aus, in- 
dem er dem herbeigekonunenen Ghresimus den Brief dar- 
reichte. Welche Schuld will man mir beimessen? — 
Wären wir dahin, dass üble Laune oder Empiiudiichkeit 
eines Tyrannen Grund genug gäbe, um den freien, ver- 
dienten Mann ungehörl in Notli und Elend zu jagen? 
Nein, neinl Gewiss malt i^oniponius in seiner Besorgniss 
um des Freundes Schicksal mit zu düsteren Farben. — 
Meinst du nicht auch, Chresimus? 

Der alte Diener gab zitternd den Brief zurück, und 

Thränen füllLen seiii< Augen. Das geben die Götter, sagte 
er mit gepresster Stimme. Aber der Bösen giebt es viel; 
und auch der falschen Freunde, setzte er bedeutungsvoll 
hinzu. 

ThOriger Argwohn 1 erwiederte Gallus. Bist du doch 

wie Lycoris, die mir neulich noch auch den Freund ver- 
dächtigen wollte. Und kann dick denn auch dieser Brief 
nicht flberzeugen, der mich zeitig genug warnt, während 

mancher, der grössere Veipüiciiiung liätle, die kostbare 
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Zeit sorglos ▼erslreichen Iflssi, ohne eine Nachricht von 

der Gefahr zu geben. 

Das eben wandert mich, sagte der Diener, dass Pom- 
ponins früher da?on unterrichtet war, als mein wachsamer 

Leonidas, der auf hundert Wegen jede Stimme, die über 
dich laut wird, %ü erfahren weiss« Sollte er weniger ge- 
eilt haben, dich zu warnen? 

Genug! üagLc Gallus verdnesslich. Triff die Anstalten 
zur Abreise. Du begleitest mich. Wähle das leichteste 
Cisium aus, und sende einen meiner Numidier voraus, um 
überall die nuthigcn Pferde zu finden. Uebngens sorge 
dafür, dass niemand den Grund meiner Reise erfahre. 



Chresimus hatte allerdings Recht, ^iur wer, wiePom- 
ponius, selbst im Geheimen die Yerrltherei geleitet hatte, 
durch welche Gallus gestürzt weiden sollle, nur der liatte 
so früh von dem £rfolge seiner iianke Kenntniss haben 
können. Indessen war ihm sein Plan nur halb gelungen. 
So scliwere Anklagen man auch bei August gegen Gallus 
vorgebracht, so geschickt man auch unbesonnene Aeusse<- 
rungen benutzt hatte, um ihn als Verräther und Theilneh- 
mer an einer Verschwörung zu bezeichnen, lialte doch 
dieser sich nicht entscbliessen können, den ihm früher 
werthen Mann zu vernichten. Während daher Largus und 
Pompoiiius aui Verbaiinuug rechneten, halte er sich darauf 
beschränkt, dem hart Angeschuldigten den Besuch seines 
Hauses und den Aufenthalt in seinen Provinzen zu ver- 
bieten Damit hatten nun freilicli seine AiiJiläger wenig 
gewonnen; doch bot sich die Aussicht dar, den Gekränkten 
zu weiteren Sehritten verleiten zu können, die der Grund 
neuer schwererer Anklage werden könnten. Darum war 
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aber an seiner Gegenwart viel gelegen, und so liaUe Pom- 

pouius ihn von der Notliwendigkeit seiner riutkkchr zu 
überzeugen gesucht, ehe noch das kaiserliche Interdikt 
bekannt worden war.* Sobald aber das erste Gerücht da- 
von verlautet halte, war auch von Leonidas ein Eilbote 
abgesandt worden, um Gallus die Nachricht su geben. 
Dureh ihn war dieser noch anf dem Wege nach Rom von 
der Lage der Dinge unterrichtet wurden. 

Fand er aber auch darin die Beruhigung, dass das 
Aeusserste, eine Verbannung mit ihrem Gefolge von Mangel 
und Elend, nicht zu fürchten sei, so inachte doch die 
Demüthigung, die er erlitt, den stärksten Eindruck auf ihn. 
Veibaiiiiuug würde ihn tief gebeu<^^t haben; der Scliinipl", 
sich aus dem Hause des Mannes verwiesen zu sehen, zu 
dessen Erhöhung er so tbätig beigetragen, zu dessen Ver- 
trauten er in ernsten und fröiilichen Stunden gehört hatte; 
der Gedanke von seinen vornehmen Neidern mit Spott und 
Hohn als gefallener Günstling angesehen zu werden, Hess 
seinen Stolz mit aller Stärke erwachen. — Anders war der 
Eindruck, den die Nachricht aufChresimns machte. Theilte 
er auch des Herrn Schmerz, so hollte er doch, August 
werde bald von der Nichtigkeit der Anklagen überzeugt, 
und durch Fürsprache aufrichtiger Freunde das frühere 
Verhältniss wieder hergestellt werden. 

So kamen sie schon am Abende des zweiten Tags in 
Rom an, wo die zurückgebliebene Dienenchaft, durch die 
frühere Ankunll des INunüdierb von der Rückkebr des 
Herrn unterrichtet, bereits seiner harrte. Gallus iaud 
das kaiserliche Schreiben nicht vor; es war ihm nach der 
Villa gesendet worden; allein die Thatsache stand fest, 
und man wusste sich schon diess und jenes von der Wir- 
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kung zu erzählen, welche Augusts Erklärung hervorgebracht 
hatte. Gallus gedachte am folgenden Tage mit Freandeo 
aich itt berathen, welches das geeignetste Benehmen in so 
sclnvieriger Lage sein mochte. 

Weit stiller als sonst brach diessmal der Morgen in 
Gattos Hanse an. Die Strahlen der Sonne fielen bereits 
in das Schlatgcmach, auf dem Gallus wachend nocli rubete 
und mit unbefangenerem Blicke die möglichen Folgen des 
Ereignisses übersah, da dffnete der alte Ghresimns Tor* 
sichtig die Thüre, lütlete den Vorhang und begrüsste den 
Herrn, den er noch schlafend au finden geglaid>t hatte. — 
Du siebst krank aus, Chresimus, redete Gallus ihn an. 
Gewiss hat die Sorge um mich dich nicht schlafen lassen* 
Aber sei ruhig. Was kömmt am Ende darauf an, ob das 
Haus Augusts mir ofFeii steht? Ich werde doch bleiben, 
wer ich bin, und dem, der mur etwa mit Hochmuth be- 
gegnen sollte, werde ich den gebührenden Stok entgegen* 
setzen. 

Ich würde dir Recht geben, Herr, erwiederte Ghre* 
simus, wenn es sich nur darum handelte, aus dem Glanxe 

der kaiserlichen Gunst zurückzukehren in das Dunkel des 
stillen Privatlebens; aber siehe dich vor, dass nicht der 
jetzige Unfall das Vorspiel traurigerer Ereignisse sei. Wird 
man deinen Gleichmuth nicht für Trotz nehmen? Wird 
der Erfolg deine Feinde nicht zu Termehrten Ränken er- 
muntern, und endlich der feile Senat über dicli, schuldig 
oder nicht, sein Yerdaaunungsurtheii aussprechen? ^ 0, 
führ er dringender fort, als er den Eindruck bemerkte, 
den seine Worte machten, bore den Rath eines treuen 
Dieners. Entäussere dich aller Auszeichnungen, die deinem 
Stande gebühren Wirf die schlechteste, älteste Toga 
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nachlissii^ um, imd lege öffentlieh die BeUrObniM an den 
Tag, mit der das Interdikt dieh erf&Ut 

Wie? entgegoete Gallus, ich sollie mich eroiedcigen, 

ein Verbrecher in schmuiiger Kleidang umhennigeben, 
und um Gnade zu betteln? 

£s giU eine kurze Zeit, sagte der Diener. Wende 
dich an die, welche am meisten bei Augast gelten. Lass 
auch Virgil für dich sprechen, und gelingt es dir, AiiL,usts 
Versöhnung zu bewirken, und das frühere Verhältniss auch 
nur dem Scheine nach wieder herzusteUen, so kannst du 
deiner Feinde lachen, und auf immer m der Zurückgezo- 
genheit des Privatlebens ihren Aänkeu entgehen. 

Die Wärme, mit welcher der ehrliche Greis sprach, 
schien tiefen Eindruck auf Gallus zu machen. £r schien . 
dem Entschlüsse nahe zu sein, d,em wohlgemeinten Rathe 
zu folgen; da meldete ein Cubicularius, dass Pomponius 
da sei, und ihn zu sprechen verlange. Unwillig wendete 
Ghresimus sich ab. 0 höre nur ihn nicht, beschwor er 
den Herrn, nachdem der Sklave gegangen war, den Be- 
suchenden vorzulassen; folge dem ilalhe nicht, den er dir 
geben wird. WAre doch Lj^coris hier! Sie scheint ein 
Geheimniss zu bev?ahren, das ihn betrifft. Auf der ViOa 
wollte sie die Gelegenheit suchen, es dir zu vertrauen. — 
Pomponius trat ein. Auf einen Wink des Herrn entfernte 
sieh zögernd Ghresimus. Man konnte deutlich in seinen 
Mienen die Verwünschung lesen, die aul seinen Lippen 
schwebte« 

Ueber eine Stunde hatte die geheime Unterredung ge- 
dauert, als endlich Pomponius das Zimmer verliess. Ghre- 
simus fand den Heim in heftiger Aufregung auf und^ ab- 
gehend. Ich werde ausgehen, Ghresimus, sagte er. Sende 
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mir EroB mit den lUeideni. Er soll die weisseste und 
weiteste Toga wählen und die Tnnica, deren Purpur am 
hellsten leuchtet. — Kein Wort, Alter. Deia Rath war gat 
gemeint; aber es ist jetst nicht Zeit sich zu erniedrigen. 
Sende mir Eros. 

Der Sklave kam und brachte die Tunica. Ihm folgten 
swei andere, welche die bereits künstlich gefaltete Toga 
trugen, während ein vierter die purpurnen Prachtschuhe 
neben den Sessel setzte. Der Sklave gurtete dann zuvör- 
derst Yon neuem das Unteikleid; dann warf er dem Herrn 
die obere Tunica ül)er, sorgfältig darauf achtend, dass der 
eingewebte breite Purpurstreif ^) genau in der Mitte der 
Brust sieb blnabziehe, denn zu gürten yerbot die Sitte 
dieses Kleid. Dann hing er mit Hülfe eines andern Skla- 
ven das eine Ende der weissen aus der weichsten milesi- 
scben Wolle gewebten Toga über die linke Schulter, dass 
es tief über die Kniee herabhing und mit allmäblig sich 
. erweiternden Falten bis an die Hand den Arm bedeckte. 
Der rechte Arm blieb frei, indem das faltenreiche Gewand 
in seiner grössten Weite unter der Schulter hinweg nach 
Tom gezogen und der vorher schon künstlich geordnete 
Faltenbausch schräg über die Brust gelegt wurde, dass der 
wohlgerundete Sinus fast die Kniee erreichte, und die 
untere Hälfte in der Mitte des Schienbeins endigte, wäh- 
rend der ganze übrige Tbeil nochmals über die linke 
Schulter geworfen in breiten regelmässigen Faltenmasseu 
über Arm und Hucken hinabfiel. Eros hatte lange zu wdr 
nen, ehe jede Falte in ihre kunstgerechte Lage gebracht 
war; dann reichte er dem Herrn den blank geschliffenen 
Handspiegel, dessen starke silberne Platte das aufgenom« 
mene Bild mit völliger Klarheit zurückgab. Gallus warf 
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nur einen lilick daraut, liess die Fuss« luu den hoiien, 
durch vierfache Riemen gegürteten Schüben bekleiden, 
sttrkte noch an die Finger die über Nacht abgelegten 
Hinge ^) und befahl threbiinui» zu rufen. 

Du begleitest mich, GbreBunus« rief er dem Eintre- 
tenden zu. Ich gedenke die Kaufläden des Forum ') zu 
besttchenf um einige Geschenke für Lycoris zu kauieii, die 
bei ihrer Rückkehr sie flbemschen sollen. Befiehl daher, 
dass vier ücr ansehnlichsten Sklaven mir folgen. Für die 
Mahlzeit ist nichts anzuordnen. Ich muss wohl Lentulus 
Wort halten. Ist er doch bei aller Thorheit einer ?on 
denen, die sich nicht darum kümmern, ob August mir 
gcoUt. — Hier, fuhr er fort, indem er einen Wandschrank 
öffnete ^) , zwei Beutel herausnahm, und dann wieder mit 
dem Hinge des bchlüssels ihn versiegelte, lass die Sklaven 
dieses Gold mitnehmen. Es wird hoffentlich ausreichen; 
wo nicht, so wollen wir sehen ob Aiphius •) auch dem ge- 
fallenen Günstling noch Credit schenkt. — Chresmius nahm 
schweigend das Gold und entfernte sich. 

Gallus hatte nicht ohne Grund die Tabernen des Fo- 
rums zum Ziele seines Ausgangs gewählu Gereizt von 
Pomponius, der mancherlei Tom Hohne Augusts, von dem 
Spotte der voineijmen Welt hingen uilen hatte, glaubte er 
seine Gleichgültigkeit gegen das Interdikt nicht hesser an 
den Tag legen zu können, als wenn er im völligen Glänze 
seines Standes auf dem Mittelpunkte des öffentlichen Le- 
bens sich zeigte, um mit nichts anderem sich zu beschäfti- 
gen, als Putz und Geschmeide för eine Libertine zu kaufen. 
Er empfand bald, als er durch die SUassen schnii, wie 
viel ein einziges Wort des Machtigen verändert hatte. 
Viele, die souat aii ihn sich herangedrängt hatten, gingen 
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gleichgültig oder sehüchtern, ohne ihn bemerken zu wollen, 

an ihm vorüber. Stolze Patrizier, die ohne eigenes Ver- 
dienst von dem Ruhme der Vorfahren zehrten, deren Bilder 
das Atrium scfamfickten, warfen höhnende Blicke nach ihm, 

während ihre Sklaven wohl auch mit Fingern auf ihn 
zeigten; nur dann und wann nahete sich ein braver Bärger 
oder näherer Freund, um durch herzlichen Händedruck 
seine Thcilnahme zu bezeigen. 

Ohne, wie es Sellien, viel auf diese Aeusserungen 
niedrigen Sinnes oder kleinlicher Furcht zu achten, schritt 
er stolz die Strassen hindurch und unbekümmert um das 
Treiben der auf dem Forum sich drängenden Menge trat 
er in die Kaufläden, wo alle KostbariKeiten, welche ans den 
fernsten Gegenden nach Rom strömten, in reicher Auswahl 
aufgespeichert waren. Daher fehlte es denn auch diesen 
Tabemen nie an zahlreichem Besuche nicht bloss derer, 
welche wirklich zu kaufen gedacJiten, sondern auch solcher, 
die voll innerlichen Schmerzes, nicht alle kostbaren Ge* 
genstände selbst zu besitzen mit gierigen Blicken sie 
verschlangen, alles sich zeigen Hessen, befühlten, auf 
manches Gebote thaten, anderes als gewählt bei Seite 
setzten, an anderem v^ederum kleine Fehler bemerklich 
machten, oder beklagten, dass es nicht vöüig zu ihrer Ein- 
richtung passe, und am Ende nichts oder eine Kleinigkeit 
kauften. Besonders in den Tabernen der Sklavenhändler 
benutzten Lüsterne den Yorwand, kaufen zu wollen, um iu 
die inneren Abtheilungen zu dringen, wo die schönsten 
Sklaven und Sklavinnen den Blicken der Menge entzogen 
wurden. Da liess denn mancher schöne Knaben oder 
Häddien entkleiden, um den Bau des Körpers und die 
frische Fülle der Glieder mit Auge und üaud genau zu prüfen. 
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Ad diesen Tabernen ging Galhu ▼orflber; er trat io 

eine andere» wo kostbare Meubles ausgestellt wareu« Da 
Blanden theuere GederntiBche, aorgllitig verhangen, auf 
Sterinen mit Elfenbein ringsam bekleideten Säulen. Dane- 
ben Tischbetten bald Ton Bronze mit Silber und Gold reich 
Terzlert, bald mii theuerem Schildplatt belegt Dann wieder 
Trapezophoren von dem schönsten Marmor mit trefllich 
gearbeiteten Greifen, Sessel ?on Cedemliolz und Elfenbein, 
Candelaber und Lampen der mannigfaltigsten Formen, 
Vasen aller Arl und kostbare Spiegel und hundert andere 
Gegenstände, hinreichend mehr als ein Haus mit Pracht xa 
meubliren. Eben Hess jemand, dem es auch schwerlich 
Eimi war zu kaufen, durch die Diener des Uändk-rs die 
Decken von einigen Gedemtischen abnehmen. Er fand die 
Haser nicht nach seinem Sinne; dagegen schien ein Hexa- 
^linon von Scbildplalt ihn sehr anzuziehen« Dreimal 
mid viermal mass er es und senfzte. Es war leider um 
einige Zolle zu klein für den Cederntisch, für den er es 
bestimmte. Noch viele Gegenstände liess er sich von den 
Fächern der Wand berablangen und entfernte sich dann 
ohne zu kaufen. Auch Gallus überscili die verkäufliclieii 
Gegenstände. £s fand sich nichts darunter, was zu einem 
Geschenke für Lycoris zu passen schien. Er verliess daher 
den Laden, ging an anderen vorbei , wo werthvolle Gelasse 
von korinthischem Erz, Statuen Polyklets und Lysipps, 
kostbare Dreifdsse mit bronzenen Statuengruppen and Shn- 
liche Gegenstande auigestelit waren, und begab sich zu 
einem Händler, der die reichste Auswahl prächtigen 
Schmucks und kostbarer G^se darbot. Hier war aller- 
dings der Reich thum so gross, dass es schwer wurde zu 
wählen. Da sah man schöne silberne und goldene GelSsse 
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nebeo Bechern aus EdeUteinen oder Achter Murrha und 
kfinstUchen Gluarbeiten, bunte babylonische und alexan- 

driuisclie Teppiche, Frauenschmuck aller Art von Pcrleu 
und £delateinen, ganze Garnituren Ringe mit herrlichen 
Cameen oder tief geschnittenen Smaragden, BeryUen u.s.w. 
und was der Kostbarkeiten mehr waren. 

Gallus wAhlte ein Paar Ohrgehänge mit Perlen Ton 
hohem Werthe und einen Halsschmuck vom schönsten 
£lecinun, fugte ein paar schöne gläserne Ge£ässe und einen 
der geschmackvollsten Teppiche hinzu, und trug dannChre- 

sinius aii]\ im Vicus Tuscus eines der besten seidenen 
Gewänder zu kaufen. Sende mir den Sklaven mit dem 
Badezeug zu Fortunatas sagte er; auch Sohlen undSyn- 
thesis. Ich gedenke jetzt noch einen Freund zu besuchen. 
Damit entliess er den stumm gehorchenden Diener, der den 
Schmuck in Verwahrung nahm, während zwei der Sklaven 
die übrigen Dinge trugen. Die beiden andern folgten dem 
Herrn. 
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1) Als Vorbild hat bei dieser Beschreibung die schöne, 
als Tronc in dcu Thcnneu des Caracalla gefundene^ und unter 
dem Namen der Faraesischen Flora bekannte Statue gedient. 
Hits. Bom. IL t. 26. Die Heisterwerke griechischer Kunst 
kamen selion nach Rom nicht selten ¥er8tfiBmielt, waren in- 
dessen doch so glücklich, geschickte Künstler zu finden, die 
ihre Restauration besorgten. So heisst es bei i'nx. XXXVl, 
5, 4. Timolhei manu Diana Romae eti in PaUuiOf ÄfoUinU 
delubTQ, mi ngno eapul r«poiiiil JMatmM Mloamdtr. Eben so 
wurden auch Gemftlde restanrirt, auch xuweüen dorch unge* 
schickte HSnde Terdorben, wie der tragoedns et puer des Art* 
stides, Plih. XXXV, 10, 36. p. lö^. und so war es th im auch 
damals schon ein Giück, wenn die Treüliclikeit des NVerks kei- 
nen Restaurateur das Wagstück einer Ergänzung versuchen iiess, 
wie es mit der Venus des Apelles der Fall war, eutiii tM/mo- 
rem partem eormptam gut refieerii, non pofufl rspsrm. — 
Dass einer idealen Statoe ein Portraitkopf aufgesetzt wird, kann 
in jener Zeil mdxl lieft ennlenj obgleich der Unfug, den man auf 
solche Weise mit den Werken griechischer Kunst trieb, etwas 
später erst üljerhand nahm, wo Caligula sogar auf den Olympi- 
schen Zeus des Phidias seinen Kopf zu setzen beabsichtigte, 
SuBT« Gal. 22« 57., Claudius aus einem Gemälde des Apelles 
den Kopf Alexanders ausschneiden und den Augusts einsetzen 
Hess, ViA^i. XXXV, 10, 36. p. 151. und Commüdus einem 110 
Fuss hohen Colosse (nicht dem rhodischen, der wohl nie wie* 
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der aofgericlilfil worden ist, londeni dem, welehen Nero Yom 
Zenodoras als cein Bild hatte fertigen laesen, imd der unter 

Vespasiün oder Iladrian in einen Souneu^^oU verwandelt worden 
war) semen Kopf aufsetzte. S. Pliw. XXXIV , 7, 18. Spart. 
Hadr. 19. Lamprid. Gommod. 17. HERonLUi. I, 16« — Ob 
die Faniesiscbe Statae wiriüich eine Flon Torstelle, worOber 
▼ersehiedene Meiniingeii sind, ist hier gleichgültig, da die Be- 
denken dagegen wenigstens nicht von der Art sind, dass nicht 
auch diese Güttia in derselben Weise hätte dargcälelit werden 
können* 

2) Durch August war allerdings eine Art Postverbindung 
iwischen den Provinzen und der Hauptstadt hergestellt worden, 
allem natürlich nur fOr Staatsangelegenheiten. Sdit. Ang. 49. 
Ml quo eslsrlns oe wb mamMi anmmliari cognofdque posset, 
quid in provineia quaque gereretw, iuvenes primo modieii 
intervallii per milUarei v*a*, dehinc vehicula disposuil. Com- 
modiui id vitum eslj ut qui a loco eidem perferreni lHera$ 
inlerrogari quoque, ii quid res exigernUj pouenL Das waren 
also Ckmriere. [Sp&ter erhielt das Staatspostwesen eine heson« 
dere Ausbildung. S.GoTnonin. zu Cod. Theod. VllI, 5. Waltu, 
Röm. Reehtsgesch. I, S. 433. Rflnieta, de corsn pnbtico imp. 
Bom. Breslau 1846.] £s isl sehr iialürlich, dass auch Privat- 
leute in dringenden Füllen die Taliellarien in vehieuUs sandten; 
und dass diese iii den Städten der üauptstrassen leicht zu er- 
halten waren, ist in dem Exc. über die Lectica erwIhnL 

3) SnxT. Ang* 76* Ob ingraium H malevokm aniwmm 
domo sf pfwineHi suis tnfsrdml. August that diess ((fter. So 
erzählt vom Timagenes, der auch gegen ihn gesprochen hatte, 
Senec. d. ira. III, 23. Saepe illum Caesar monuity ut mod€' 
mtius Lingua uleretur: perseveranli domo sua inUrdianL Tiber, 
sagt bei Tacit. Ann. UI, 12. odtro tepanamqw a domo meOf 
sf jpHvotas immicUku non vi prine^ mMmt., und VI, 29. 
Jfors» flrittt maioribm, gmUrnu diHmsrsnl amiäliaif UiUr* 
dkere domo eumque finm graiiae ponere. Vgl. Lips. Exc t, 
III, 70. — Unter August liaiLe eine solche Aufkündigung der 
Freundschaft (renunciare arnUitiam) nicht eben zur Folge, dass 
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anch andere sidi toh ihm rarflekiogeii« Tom Timagenea iieiaat 

es: Poslea in conluhcrnio Pollionis Asinii consenuit, ar lola 
civitate düeclm est. nullum HU Urnen praeelufa Caesar is domui 
abtUUü, — Nemo anUciliam eiut exlimuil; nemo quati fuigit^ 
ribm refugii* Za Seneca'a Zeit war ea freilieh anden. — Wir 
mm auch Gallus noch der Aufenthall in Angnsta Provinien 
(3uiT. 47. Dio Giaa. Uli, 12.) untersagt, ao hinderte ihn doch 
Dichts, ferner in Rom und Italien zu leben. Erst Oauditis er* 
Hess die Vcrurtliiung: ii( hi, quibus a magistratibus proiinciae 
inlerdicereniur, wrbe quoque ei Italia ttibmoveretUur* buai. 
Ciand. 23. 

4) Wie man Oberhaupt in den Zeiten der Noth und Trauer» 
sie mochte das Gemeinwesen oder daa eigene Haus betreffen» 
seine BetrQbniss durdi geflissentliche VemaehlSssigung des 

Aeusseren an den Tag legte, so erschienen die, über denen die 
Gefahr einer schwerun Anklage schwebte, in schlechter Klei- 
dung, mit ungeordnetem Haare und alles auszeichnenden 
Schmaekes entkleidet» «ordidolt. Liv. VI, 20. Bekannt ist das 
Beispiel Gicero*s, Plot. 30. KtpSvPivw nlv ntä dtwxSfuvog 

drjfAov. Vgl. c. 31. Dio Gass. XXXVIII, 16. u. IUim* z* 
XXXVIf, 33. 

5) Von dem clavus latus und anguslus ist im Excurse die 
Bede. Ob Gallus das ttu laU elavi gehabt habe, kann freilich 
sehr bezweifelt werden, da weder seine Abkunft noch die Ver» 
waltnng eines darauf Anspruch gebenden Amtes ihn dazu bereidi- 
tigten, und August ihm eben die Prafectur Aegyptens Übertragen 
halte, weil er nicht zu dem ordo scnalorius gehörte. [Doch wurde 
auch Einzelneu das ius lati clavi erlheüt, s. Dio Gass. LIX, 9., 
wo es vom Galigula hcisst: xai rtatv avtwv (fiSy Inniüiv) xai 
Tg la^fpi tfj ßitvXtivtat^, nal n^iv ä^eu wä d(fx^Pf d«' 

ßmfX^g iXniSt tSmxi, nQottQov yäg fiovoifj u/g tofiti ntug, 
ToTg ix Tov ßovXfVTtxov (fvkov ytYtvfjf^iivoig jovio nouiv 
V^rv. und die in Asien gefundene laschrifl {lato davo exar^ 
noio), welche Asaau dsu' mi. XIY. Roma 1842. p. 162« 



Digitized by Google 



15S 



AnmerkuDgen 



milthcilen. Schon frfther halte Ovid dieses Recht erhalten. Ovip. 
Trist. IV, 10, 2S. induilurque humeros cum lalo pur pur d clavo, 
welches er aber wieder verlor oder selbst aufgab, als er nicht 
hoher stieg, v. 35. üavi memura eoacta est, manu erai 
nmtrU vin'dm ÜM oims. BBCxm, Alterth. II, 1. S. 278. Huti- 
mo Bec. p. 2309. Nr. 289J 

6) Wenn man auch wobl den eigentlidien Siegelring, der 
gemisslii iiiK Ii! werden konnte, des Naclits nicht ahlegte, so ge- 
schah diess tlücli mit den ühri{ien, die nur zum Schmucke ge- 
hörten. Darum führt eben Maat. XI, 56. vom Gbarisianus als 
etwas besonderes an: Nte moeU fKmü anntifos. 

7) Die belebtesten Strassen nnd Plitie Roms hatten eine 
Unsahl den Hftusem und Öffentliehen GebSuden angebaaete Ta- 
bernen. So auch das Forum. Juven. VIl, 132. 

Perquc forum iurenes longo prernil assere Medos 
Emlurus puerot, argenlum, murrhina, villas, 

Nachdem durch Agrippa die Septa lulia voUendet waren [s. 

darüber VioiroLi, Golumna Anton, p. 16 — 32. nnd Bxckbb, 

Handb. d. röm. Alterth. I» S. 624.], mochten sich dort auch 

die reichsten Kaufhallen finden« Wenigstens sagt von ihnen 

Mäht. IX, GO. 

Hie uhi Roma suas aurea vexat opes. 

Aus diesem JSpigramme ist fast die ganze folgende Schilderung 

entlehnt. . 

8) Die arca oder das armaHiim^ worin man Geld au(be> 
wahrte, wurde, wie es auch mit den cellis und anderen Be* 

hSltnissen geschah, nicht nur versclilossen, sondern nocli über- 
diess, da die Weise des Verschlusses nicht hinreichende Bürg- 
schaft gewähren mochte, versiegelt. Plaut, £pid. U, 3, 3, 
Quin €x oeckuo algve obtignato armario 
Dteulio orgenHm faiUum, gwUim mUU Mel. 
Zu diesem Zwecke befand sich meistens gleich an dem Ringe 
des Schlflssels ein Petschaft; Rmgschlüssel, die in grosser Zahl 
noch Yoihaiiden sind. S. z. B. Mosmuc. Ant. expL Vol. III. 
P. L pl. 54. 55. 

9) Aiphius der Name des aus Uoiat. £pod. II. beiumnten 
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/bmralor» der iodetten nicht« wie es hier gemeiDl iit, «in 
argerUarim gewesen tu sein braucht. 

10) Die schmerzliche Empfindung, welche vielen iUv An- 
blick der atistrestellton Hcrrliclikcilen verursaciile, sciuldcrt in 
einem vorlreülichen Epigramme Maat. 80. 

Piarai Eiro$^ qmUe$ matuhtae jpocvto mifrrka$ 

Et gmilhu »mo dneU de peelore, quad no» 
Tota mhtr eo¥mai Sepia feratque domum, 

Quam rnuiti fanuul, quud Eim ; a d luminc stccof 
Pars maior tarrimas ridcl ei iiilus hübet. 

11) Ueber die Bedeutung des Worts hexacUnon s. den 
2ten Excurs inr 9. Scene. Hier liegen die Worte aus dem 
oben erwihnten Epigramme Mabtials IX, 60. su Gnmde: 

Et (MlHdtfMiim mentui quater hexaeUnom 
Ingemuü cilro non salit esse suo. 
Ans diesem Epigriniune lerut man fiberhau})t die in jenen Ta- 
beraen verkäuflichen Ge^cnstHnde kennen. Mamurra gehl dort 
imiher, besichtigt alles, findet fid>erall zu tadeln, auch an Poly- 
klels Stabien; wihlt dann zehn rourrhinische GeAsse aus, thut 
ein Gebot auf anderes, pnHim fwU, — denn das sogenannte 
Yorsdilagen oder Mehrfordem von Seiten des Verhinfers und 
das Handeln von ScUen dos Kruifers scheint in Ilom dun so 
üblich gewesen zu sein, ais bei un^ — und kauXl endlich zwei 
schlechte filHser für ein As. 

12) Fortunatns der Besitzer eines Mtisum mmtortimi, 
das von Mait. II. 14, 11, erwfthnt wird. 
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Die Stunde der Goena war da, und in Lentulus Hanse 

hatte die GescbädigkciL zahlreicher Sklaven alles zum fest- 
lichen Empfange der Gäste bereitet. In der hell vom 
Feuer strahlenden Küche erschjVpfte der Koch mit einer 
Menge Gehülfen in Sieden, Braten und Dämpfen seine 
Kunst, und wenn dann und wann die sorgfältig bedeckten 
Schfisseln und Näpfe gedffnet wurden, so verbreitete sich 
weithin der gewürzreiche Duft, der einladender als der 
Dampf des fettesten Brandopfers durch das Deckengew6lbe 
zur Wohnung der Himmlischen aufstieg Daneben waren 
der Pistor und Structor beschäftigt, den in den mauoig 
faltigsten Formen künstlich bereiteten Nachtisch 2u ordnen, 
während die Eingangsgerichte schon zum Auftragen bereit 
standen. 

In einem geräumigen Saale, dessen halb-mitternächtliche 
Lage für die Jahreszeit besonders sieh eignete, war das 

Triclinium aufgeschlagen. Um den schönen, mit kostbarem 
Gedemholz belegten Tisch standen die zierlichen mit dem 
edelsten Schildplatt belegten Sophas, deren mit weicher 
Wolle gestopfte Polster mit köstlichen Purpurdeckeu be- 
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hangen waren. Darauf lagen, die einzelnen Plätze abthei- 
leud weiche, mit seidenem Slofle überzogene kiäsen*), 
wShrend der untere Theü mit weissem, golddurchwirklem 
Behänge bekleidet war. Der Tricliniarch onlnolc noch 
diess und jenes an den Schenktischeu , auf deneu eine 
Menge kostbarer Triokgeschirre aufgestellt war und topfte 

diu Ducken und das Behänge des Tricliuium zurecht: da 
traten die Gäste mit dem Herrn ein. 

Nur sechs Freunde hatte Lentulus geladen; aberPom- 
ponius hatte dafür gesorgt, dass die volle Zahl der Musen 
das Triclinium besetzte, ohne einen der Plätze leer zu 
lassen. Er hatte zwei Fremde mitgebracht, die er den 
Anwesenden als Gaatfreunde aus Perusia empfahl^). 

Sich da, sagte Gallus beim Eintreten zu dem artig 
Um begleitenden Wirtbe; mich dünkt, wir waren lange 
nicht in diesem Saale, und wie freundlichen Schmuck hast 
du unterdessen ihm geben lassen ! Wahrhaftig iieiu passen- 
deres Gemälde konntest du für ein Triclinium wählen, als 
hier diese Satyrn, die lustige Weinlese halten; und dort 
der erlegte Eber, eine Scene aus Lucanien, und die 1* rucht- 
nnd Küchen-Stücken über den Thüren zwischen den zier- 
lichen Ranken, auf denen Drosseln sitzen: alles scheint 
darauf berechnet, die Lust zum Mahle zu wecken. 

Ja, in der That, fielPomponius ein, Lentulus versteht 
es besser, einen Speisesaal zu decoriren, als Galpumius, 
der kürzlich in seinem schönsten Triclinium hier die Er- 
mordung liipparchs, dort das Urtheil des Brutus hat malen 
lassen; und bei dem statt der freundlichen Laubgewinde 
überall Lictorenbeile drohen. 

Er hat in seiner Weise auch nicht Unrecht, erwiederte 
L 11 
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Gallus; aber wo ist er? Ich glaubte, da hättest ihn ein* 

geladen, LenUihis? 

Er war leider schon versagt, antwortete dieser. — 

Aber wir werden ihn heute noch sehen, setzte Pomponius 
hinzu. Du weisst, unser Fannius hier liebt es nicht, bis 
in die Nacht xu schwftrmen, und Lentulus lässt uns doch 
vor dem Hahnengeschrci niclit fori. Da würde uns nun 
einer auf dem Thciinium fehlen. Aber diesen PlaU wird 
Galpurnius einnehmen, sobald er sich von seiner steifen 
consulanschen Cut'iia uird los gemacht haben. — Doch jetzt 
dächte ich, wir liessen den Koch nicht länger warten. Ich 
glaube wahihaftig, die zehnte Stunde ist fast yorüber. 
Meinst du nicht, Lentulus, dass wir Platz nehmen? 

Der Wirth hejahete es und fährte ^) Gallus zu dem 
untersten Platze des mittelsten Sopha's, als dem Ehren- 
platze an der Tafel. Ihm zur Linken auf demselben Lectus 
lagerte sich Pomponius, über ihm Fannius. Das Sopha 
zur Linken nahmen Bassus, Faustinus und Caecilianus ein. 
Hechts, zunächst bei Gallus nahm Lentulus selbst Platz; 
unter ihm die Perusiner, welche Pomponius mitgebracht 
hatte. — Die Sklaven nahmen den sich Lagernden die 
Sohlen ab, und zarte hochgeschürzte Knaben boten in sil- 
berner Kanne Wasser zum Waschen an. Dann traten auf 
Lentulus Wink zwei Sklaven ein, setzten den Aufsatz, 
welcher die Eingangsgerichte tmg, die den ersten Abschnitt 
des Mahles bildeten, vorsichtig hebend auf den Tisch. Mit 
geheimer Freude sah sich Lentulus im Kreise der Gäste 
um, als wolle er den Eindruck beobachten, den die Neuheit 
der Einrichtung, welche seine eigene Erfindung diesem 
Gustatorium hatte gehen lassen, hervorbringen wüide. Und 
in der That war der Aufsatz der näheren Betrachtung 
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werth ; denn in der Mitte des mit Schildplatt belegten Pla- 

teau*s stand ein bronzener Esel % zu dessen beiden Seiten 
silberne Körbchen hingen, welche mit weissen und schwar- 
Ben Oliven gefUlt waren; denn die Kunst des Kochs 
wusste auch sie iür diese Jahreszeit aiitziibewabreu. Aul' 
dem Rücken des Thiers aber sass ein Silen, ans dessen 
Schlauche das köstlichste Garam auf das darunter stehende 
Sumen floss. Daneben über zwei silbernen Rosten lagen 
fein bereitete Würste , unter denen syrische Pflaumen mit 
Kernen des Granatepfels ▼ermischt den Anschein glimmen- 
der Kolilen hatten. Kingsuiu standen die siibornea Schüs- 
seln mit Spargel, Lactuca« Radieschen und andern Kneug* 
nissen des Gartens ; dazu Lacerten, hier mit Eiern und Raute, 
dort mit byzantinischer Muria gewürzt, auch Schnecken 
und warm bereitete Austern; denn die frischen wurden 
von Sklaven den Gästen, so viel sie verlaiigtcji , gereicht. 
Die Gesellschaft bezeigte dem Wirthe ihren Beiiali über die 
sinnreiche Erfindung und begann dann nach Gefallen zuzu- 
langen, was jeder für das beste Beizmitlcl der Esslust hielt. 
Dazu reichten Sklaven in goldenen Bechern das Mulsum 
aus hjmettischem Honig und Falernermost bereitet herum. 

Noch war man beschäftigt diese Delicatossen durch- 
aukosten, da wurde ein zweiter kleinerer Aufsatz herein- 
gebracht und auf eine leere SteUe des ersten gesetzt, dem 
er an Seltsamkeit nichts nachgab. Denn über einem zier- 
liehen Korbe sass eine künstlich aus Holz geschnitzte 
Henne mit gespreizten Flügeln, wie die brütenden zu tbun 
pflegen Sofort traten zwei Sklaven liiuzu, begannen die 
Spreu, welche den Korb füllte, zu durchsuchen und die 
hervorgelangten Pfaueneier unt^ die GSste zu ralheilen. 

— Freunde, sagte J.ientulus lächelnd, es sind Pfaueneier, 

11* 



Digitized by Google 



164 Nennte Scene, 

welche der Henne untergelegt worden sind ; ich förehfe 
nur, sie bat schon zu lauge daiüber gebrütet. Doch wir 
wollen es ▼ersuchen. — Ein Sklave theilte darauf den 
GSsten sittieme Cochlearien aus, die fast zu gross und 
schwer für ihre Destiiiiiiuing waren, und man schickte sich 
an,- mit der Spitze die Schaale des Eies su Öffioien. — Die 
meisten der GSste waren sehen mit Lentulus Schersen 
vertiaul; nicht so die i*erusiuer. — Wahrhaftig, rief der 
eine mit Ekel aus^ und war im Begriffe« das Ei hinzu- 
werfen! das meinige ist schon zum Huhne geworden. — 
Untersuche nur weiter, rief ihm Pomponius mit Lachen zu, 
in das die hesser unterrichteten Gäste auf dem obersten 
Sopha einstimmten; unsers Freundes Koch versteht auch 
angebrütete Eier vortrefliich zuzubereiten. Der Perusiner 
bemerkte erst jetzt, dass die Schaale des Eies nicht natdr- 
lieh, sondern aus Teig geformt war, und dass in der Mitte 
des wohl mit Pfeffer gewürzten Dotters eine feiste Feigen- 
drossel verborgen war. Es gab noch manchen Scherz, 
während die mysteriösen Eicr geleert wurden; dann boten 
die Sklaven nochmals vom Honigweine an und als niemand 
mehr verlangte,, gab das beginnende Spiel des mittlerweile 
am andern Ende des Saals aufgestellten Musikchors das 
Zeichen, auf welches die Sklaven herbeieilten und die 
Gustatorien hinwegtrugen ^% 

Sofort wischte ein anderer mit purpurnem zottigem^ 
Linnentuche den Tisch ab, und zwei Aethiopier reichten 
abermals Wasser, die Hände zu waschen ^^). Dann trugen 
grun bekränzte Knaben zwei wohlvergipsete Amphoras her- 
bei, deren vom -Aiter zerfressene Kruste sehr wohl mit der 
Inschrift der am Halse hängenden Täfelchen fiberein* 
stimmte, auf welchen in alterthüuüicher Schrift zu lesen 
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war: £. OpMo €o9. — Verwalte dein Amt gut, Earinosl 

rief Lerilulus dem einen Knaben zu. Du suiisi heule den 
Cyatbtts führen« — Aber, Freunde, es ist Falemer und 
zwar Opimianuni: ihr wisst, der ptU^i trübe zu sein. — 
Er war klar und hell, sagte Gallus, als der freie Burger 
den Namen des Consuls auf diese Tafelcben sehrieb. Jetst 
theilt er das Schicksal der Zeit; er ist trübe geworden, 
wie sie. — Die Perusianer horcliten auf; doch Pompouius 
legte bedeutsam den Finger an den Hund. Wahriialtig, 
sagte er, es fehlen noch fünf Jahre, so hal dieser cille 
Saft eiu Jahrhundert an sich vorüber gehen sehen, und in 
diesem Jafartiundert ist kein GewScshs ihm gleich gekommen. 
Ei Maxirous, dein Urgrossvater war ja in demselben Jahre 
Gonsul mit Opimius. Sieh, das ist nun schon das vierte 
Gescbledit, und der Wein lebt immer noch. 

Ganz recht, erwiederte Maximus; mein Ahn war mit 
Opimius Gonsul, und so gern ich den Wein mag, so ärgert 
es mich doch stets, dass nicht mein Name auf der Amphora 
steht. 

Tröste dich, nahm Gallus das Wort; es giebt ernstere 
Fälle im Leben. — 0, fiel Pomponius schnell ein, lasst 
jetzt die ernsten Gespräche. Seht doch, wie Bassus und 
Cäcilianus nach dem Inhalte derAmphorae veriangen, wäh- 
rend wir an den angeschriebenen Namen Betrachtungen 
knüpfen. Lass sie Oiluen, Lentulus. 

Die Kröge wurden sorgfältig vom Gipse gereinigt und 
der Terschliessende Kork herausgezogen. Behutsam goss 
£arinos den Wein in das bereitsleheiide silberne Colum, 
das wiederholt mit frischem Schnee gefallt wurde; dann 
mischte er ihn nach des Herrn Yorschrifl im reich mit 
erhabener Arbeit geschmücklen Crater und fülUe mit golde- 
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nem Cyatbut schöpfend die amefbystfarbenen OlSser, dia 
von den übrigen kualieu den Gästen zugeLheilt winden. 

Kanm war diess geschehen, als ein neu^s Repositorium 
aul »IfMJ Tiscli gesetzt wurde, das den erstcii Gang der 
Coena trug. Die Gerichte entsprachen jedoch keineswegs 
den Erwartungen der Gesellschafl. Um ein Stftck natfirli- 
cbcu Rasens, worauf eine Scheibe Honig lag, standen im 
Kreise kleine Schüsseln mit Speisen, die sonst nur auf 
plebejischen Tischen su finden waren. Ein Sklave tnig in 
silbernem Korbe das ßrod herum, und die Gäste sdiickten 
sich an, wiewohl mit verdriesslicher Miene, von den Kicher- 
erbsen und kleinen Fischen suznlangen, als auf ein von 
Lcntulus gegebenes Zcicbeo zwei Sklaven herbeieilten und 
den oberen Theil des Aufsatzes abhoben , unter dem eine 
Menge Schüsseln verborgen waren, welclic eine reiche Aus- 
wahl leckerer Speisen darboten. Da standen feiste lUngel- 
tauben und Krammetsvögel, Kapaunen und Enten, drei 
pfundige MuUi und Rhomben und in der Mitte ein fettge- 
mästeter Hase, den die Erfindung des Structor durch 
künstlichen Federschmuck zum Pegasus nmgescfaaffen hatte. 
— Angenehm überrascht klatschte die Gesellschaft vom Le- 
ctus summus dem Wirthe Beifall, und sogleich trat auch 
der Scissor hinzu und begann mit Anstand und fast nach 
dem Takte die Speisen zu zerlegen. Earinos versah unter- 
dessen fleissig sein Amt und die Gäste, durch die Kraft 
des Falemers belebt, begannen bereits heilerer zu Wiarden 
und, nachdem die Speisen des ersten Ganges wieder abge- 
hoben waren, in mannigfaltigen Gesprächen Unterhaltung 
zu suchen, an der nur Gallus beute weniger als sonst Theil 
nahm. 

Auch wurde keine gar lange Pause für die Gespräche 
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gewährt; deDD unter dem Sctialie der Uüroer tnigeu vier 
Sklaven als iweiten Gang einen angeheuem Eber herbei, 
zu dessen Seiten acht Spanferkel lagen, welche die ge- 
schickte Hand des Bäckers ans sässem Teige mit über- 
raschender Aeholicbkeit nachgebildet halte. An den mächti- 
gen Hauern des Ebers aber hingen Körbchen aus i'almeu- 
sweigen geflochten, in deren einem syrische, im andern 
thebaische Datteln waren. Sofort trat ein anderer Scissor 
an den Tisch, dem Cioslüme nach eher einem Jäger glei- 
chend, und begann mit mächtigem Waidmesser den Eber 
zu zerlegen, den Lentulus als einen Umbrier ankündigle. 
Unterdessen theilten Knaben die Datteln aus und über- 
reichten jedem Gaste eines der kfinstlichen Spanferkel als 
- Apophorctum. 

Ein Umbrier, sagte einer der Gäste vom Lectus sum- 
mus zü den Fk*emden sich wendend; also ein Landsmann 
von euch, oder doch der nächste Nachbar. Ich würde an 
eurer Stelle Bedenken tragen, davon zu essen. Wer weiss, 
durch welche Metamorphose ein euch theures Haupt in 
dieser Gestalt hat Platz nehmen müssen. 

* 

Die Zeit der Metamorphosen ist vorüber, erwiederte 

der Eine. £s giebt keine Circe mehr und die übrigen 
Gotter kümmern sich auch wenig mehr um die Menschen. 
Ich kenne nur einen, der mächtiger als alle die Welt be- 
herrscht und allerdings manciic Metamorphose hei vorbrin- 
gen kann. 

Sage das ja nidit, fiel schnell Pomponius ein, unser 

Bassus vvud dich gleich belehren, dass des Wunderbaren 
noch heute viel geschieht, und dass wir nicht sicher sind^ 
einen unter uns plötzlidi Thiergestalt annehmen su sehen. 

Spotte wie du willst, sagte Bassus, es lässt sich doch 
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nicht leu^'neii. Noch neulich hat mir ein Mann, der 
früher Sklave eines geringen Mannes in Gapua war, jetzt 
selbst ein reicher Freigelassener ist, eine Begebenheit er- 
zlihlt, die er selbst erlebt hat, und die geeignet ist, die 
Haare sich sträuben zu lassen. Wenn es euch nicht un- 
angenehm ist, 80 will ich sie mittheilen**). — Die Gesell- 
schaft bat, theiis neugierig, theüs spulteind um die Erzäh- 
lung und Bassus begann. 

Als ich noch Sklave war, erzäliUe der Mann, haUe 
ich die Frau eines Gastwirths, wie das die Götter so 
fugen, liebgewonnen; nicht aus sinnlicher Lddenschaft, 
sondern weil sie mir nie abbchlug, wenn ich um etwas 
bat; und hatte ich etwas erübrigt, so gab ich ihr es auf- 
zuheben und bin nie darum betrogen worden. Deren Mann 
hatte eine kleine Villa am fünften Meilensteine und der 
Zufall wollte, dass er dort erkrankte und starb. Im. Un- 
glücke erkennt man seine Freunde, dachte ich und samt 
darauf, wie ich zu meiner Freundin auf die Villa J^onmien 
konnte. Zulailig war mein Herr von Gapua abwesend, 
aber bei uns war ein Fremder eingekehrt, ein gewaltiger 
Kriegsmann. Dem vertrauete ich mich an und bat ihn, 
mich in der Nacht nach der Villa zu begleiten. £r sagte 
es zu; wir warten die Zeit des Hahnenschreis ab nnd 
stelilen uns weg. Der Mond schien, es war hell wie am 
Mittage. Ungefähr in der Mitte des Weges war zur Seite 
eine Gruppe Grabmonumente. Hier blieb mein Begleiter 
unter einem Vorwande zurück; ich ging unterdessen weiter, 
sang mir etwas und besah mir die Sterne. Endlich sehe 
ich mich um: da steht mein Begleiter am Wege, zieht 
seine üieider aus und legt sie am Wege nieder. Dann 
geht er im Kreise um sie, spuckt dreimal aus und wird 
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pl6ulich zum Wolfe. — Neio glaubt nichts dass ich lüge; 
der Mano hal mir belheaert, dass es die reine Wahriieit 

sei. Darauf, fuhr er fort, flog er an zu heulen und jagte 
in den Wald. Ich wusste im Anfange nicht, wie mir ge- 
schah: endlich ging ich hinzu, um die Kleider mitsuneh- 
men; aber, siehe! sie waren zu Stein geworden. Voll 
Entsetzen zog ich das Schwert und hieb im Fliehen damit 
in die Luft, bis ich zur ViUa meiner Freundin kam. 
Alhemlos trat ich in das Haus, der Scbweiss troff von 
mir, es dauerte lange, ehe ich mich erholen konnte. 
Meine Freundin wunderte sich, dass ich zu so ungewöhn- 
licher Nachtzeit sie besuche. Wärest du nur eher ge- 
kommen, sagte sie, so hättest du uns beistehen können; 
denn es ist ein Wolf in der Villa eingebrochen uud hat 
eine Menge Schaafe erwürgt. Doch ist er nicht straflos 
entkommen, sondern mein Sklave hat ihm mit dem Spiesse 
den Hals durchbohrt. Ich scliaiiderte und konnte die Nacht 
Uber kein Auge zuthun. Sobald es Tag war, eilte ich 
nach Hause und siehe, da ich an den Ort kam, wo die 
Kleider gelegen ballen, war nichts mehr vorhanden, als 
ein grosser Blutfleck; zu Hanse aber fand ich unsem 
Kriegsmann auf dem Bette liegen und ein Arzt verband 
ihm den Hais. Da begriff ich, dass er einer von denen sei, 
die man Vmipelles nennt, und habe nie wieder einen 
Bissen Brud mit ihm essen mögen. — Das hat mir der 
Hann noch jetzt mit Entsetzen erz&hlt. und ihr mdget 
sagen was ihr wollt, es gehen noch viel solche Dinge vor. 

Die Gesellschaft lachte und neckte den Erzähler, der 
mit philosophischen Argumenten seine Leichtgläubigkeit zu 
vertheidigen anfing. Ganz Unrecht, sagte endlich vom 
untersten Platze der zweite Perusiner, mag Bassus doch 
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mcbt haben. Vor einiger Zeit habe ich einen Skiaren ge- 
kauft, der früher in Milel gelebt hat; der liat mir auch 
eiue sonderbare Geschichte erzahlt. In dem Uause, wo 
ich diente, so eneihlte er, war ein Kind, ein bildschöner 
Knabe gestorben. Die Mutter war untröstlich und alles 
Stand klagend um das Bette; da hdrten wir um das Haus 
die Strigen schwirren. Wir hatten in der Familie einen 
Cap|>aducicr, eiucn langen, verwegenen Menschen, der mit. 
einem wüthenden Ochsen fertig wurde. Der ergriff ein 
Schwerdt, rannte, die linke Hand vorsichtig in den Mantel 
wickelud, vor die Thüre, und hieb eine der Unhoidiuuen 
mitten von einander. Wir hörten ihren Schrei, obwohl wir 
nichts sahen; der Cappadocier aber taumelte zurück auf eiu 
Lager und war am ganzen Kdrper blau, wie von SclUägen, 
geworden; denn die Hand der Unholdinnen hatte ihn be- 
rührt. Wir schlössen das Haus wieder zu; als aber die 
Mutter zu dem todten Kinde zurückkehrte, sah sie mit£nt> 
setzen, dass bereits die Strigen es ausgelanscbt und eine 
Strohpuppe dafür hingelegt hatten. 

Die Erzählung wurde nicht weniger mit Gelächter auf- 
genommen. Nur Bassns neigte sich unvermerkt gegen den 
Tisch und bat im Slilleu die fingen, ihm auf dem Heim- 
wege nicht zu begegnen 

Es wären vielleicht noch mehr dergleichen Geschich- 
ten zur Sprache gekommen, hatten nicht die Sklaven ein 
neues Ferculum aufgetragen. Zur Verwunderung der Ge- 
sellschaft bestand es in einem gewaltig giussoii Schweine, 
das wie der Eber ganz zubereilet war» — Wie, rief Len- 
tuius aus, und erhob sich vom Lager, um es genauer zu 
betrachten, ich glaube der Koch hat vergessen das Thier 
auszuweiden. Man bringe ihn sogleich her« Der Koch 
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erschien mit betrAbtor Hieiie und gestand nir iDdignatioB 

sämmilicher Gäste, dass er in lIit Eilu die neini}4iiiig des 
Thiers vergessen habe, Mua wahrbafligt riaf enträatei 
CicUian, das ist der nichts wflrdigste Sklave, den ich jemals 
gesehen habe. Hat man auch schon gehört, dass jemand 
vergiesseQ habe, ein Schwein anssaweiden. Wire er mein, 
der mflsste hängen. — Lentnlus indessen war milder ge- 
siont. Du liätieät schwere Züchtigung verdient, bagie er 
zu dein Sklaven; danke es meiner Laune, dass ich sie dir 
erlasse. Aber zur Strafe sollst du sogleich das versliumte 
Geschäft in unserer Gegenwart verricbteo. Der Koch er- 
griff das Messer und schlitzte behutsam zu beiden Seiten 
den Bauch auf, dann thal er einen rasclun Siiiinll und 
zur angenehmen Leherraschuug der Gäste stürzten eine 
Menge verschiedenartiger Würste zu beiden Seiten hervor ^*). 

Das war wii klich ein neuer Scherz, rief lachend Pom- 
poniusl aber sage, wie kömmst du auf den Einfall, nach 
dem Eber ein zahmes Schwein auftragen zu lassen? 

Wenn die übrigen Freunde auch der Meinung sind, 
antwortete der Wirth, so wollen wir ihm die Freiheit 
schenken, und es mag morgen mit dem Hute'*} auf meiner 
Tafel erscheinen. — Auf einen Wink trugen die Sklaven 
den Aufsatz vrieder hinweg und brachten einen anderen 
herbei, der mit Pfauen, Fasanen, Gänselebem und seltenen 
Fischen besetzt war. — ländlich war auch dieser Gang be- 
seitigt; die Sklaven wischten den Tisch ab, kehrten mit 

Besen aus Pahuciizweigeü die Ürockeii, die etwa auf 
den Boden gefallen waren, zusammen und bestreueten 
denselben mit Sägespänen, welche mit Minium und ange* 
nehm duftendem Safran gefärbt waren Walirend sie 
nocb damit beschäftigt waren, wurden die Augen der Gäste 
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plötzlich durch einGerSasch nach Oben gezogen: die Decke 
öfTneie sich, und berab zur Tafel schwebte ein grosser 
silberner Reifen, an welchem Salbenflüschchen aus Silber und 
Alabaster, nebst silbernen Kränzen mit schön ciselirten 
Blattern und Keifen und andere Kleinigkeiten bin gen, weiche 
den Gflsten als Apophoreta zugetheilt wurden^*). Unter- 
dessen war auch der Nacli tisch aufgetragen worden, an 
dem der neue, erst für 100,000 Sesterzen erkaufte Bäcker 
seine Geschicklichkeit bekundete. Denn ausser mannig- 
tailigem Kuchenwerke, das durch seine Form als solches er- 
schien, waren künstlich gebildete Muscheln, KrammetSTögel 
mit getrockneten Weinbeeren und Handeln gefüllt und an- 
dere Dinge der Art in Menge vorhanden. In der Mitte 
aber stand wohl geformt ein Vertumnus, der in dem 
Schurze seines Kleides die verschiedenartigsten Fruchte 
trug. Darum standen süsse Quitten mit Mandeln gcspiciil, 
dass sie das Ansehen von Meerigehi hatten, und Melonen 
zu den mannigfaltigsten Formen geschnitten. — Während 
die Gcsellsciialt die Kunstfertigkeit des Bäckers lohte, trug 
ein Sklave Zahnstocher, aus den Blättern derMastixpistacie 
gefertigt, herum und Lentulus lud die Gäste ein, von 
dem Backwerk und den Früchten, die der Gott trug, zuzu- 
langen. Die Perusiner, weiche besonders die Gaben des 
Vertumnus in dieser Jahreszeit bewunderten, legten sich 
weit hin über die Tafel und griffen nach den einladen- 
den Aepfeln und Trauben; aber wie schraken sie zurAck, 
als bei jeder Berührung ein Strahl von Salliauesseuz her- 
vorbrach und sie besprengte ^^)* Die Heiterkeit wurde all- 
gemein, als mehrere es versuchten, von den geheimniss- 
vollen Früchten behutsam zuzulangen, und jedusiual der 
rothe Quell hervorsprudelte. — Das ist wahr, rief Pom- 
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pODius aus, du überraschest uns heute aul die verschie- 
densle Weise, Leotolus; aber doch musB ich tadeln /.dass 
du bei sonst so treflllcher Bewirthung nicht mehr lür 
unsere Lnl^riiaitung Sorgst. Wir sind nun beim Nachtische 
und keine das Auge ergdtiende Yonlellang hat zwisdieD 
den Gängen Statt gefunden. 

£& ist nicht meine Schuld, erwiederte Lentulus; unser 
Freund Gallus hat sich nicht nur alle Seiltinierkflnste, 
sondern auch die TanLomime yerbeten, die ich beabsich- 
tigte, und ihr sehet, wie wenig er selbst am Gesprftche 
Theil nimmt. Uebiigens hat die Sonne sich bereits zum 
Uutergauge geneigt, und ich habe ein anderes Triciinium 
erleuchten lassen ^^). Wenn niemand mehr ¥on dem Nach- 
tische Terlangt, so dichte ich, wir begäben uns dahin. 
Vielleicht, dass unter dem Kranze die Wolke, weiche auf 
der Stime unseres Freundes liegt, verschwindet. ^ Lass 
jetzt den Falerner nihen, Earinos, und erwarte uns im an- 
dern Saale. — Der Enahe that, wie der Herr befahl, und 
eben trat auch znr gelegenen Zeit Galpumius ein, grSmlich 
scbmollend über den servilen Geist der Gesellschalt, die er 
eben verlassen habe, weil er das „Heil dem Vater des 
Vaterlands*' nicht mehr habe ertragen können. Die Gesell- 
schaft erhob sich daher, um nach kurzer Zeit, die einige 
in den Säulengängen sich ergehend zubrachten, andere be^ 
nutzten, ein Bad zu nehmen, im hellen Saale sich wieder 
einzufinden. 
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l) Unler allen Schtlderungeii , welche dem Zwecke und 
Plane des Buchs gemäss hier gegeben werden sollten, ist mir, 

wie ic'li offen gestelic, keine so bedenklich erschienen, als die 
Bübclireibuiig eines rdiniseiicn (jiaslnialils ; und doch dürfte ge- 
rade sie bei der Wichtigkeit, welche die Schwelgerei — nicht 
nur der spätesten Zeit — allem dahin Einschlagenden beilegte, 
am wenigsten unterlassen werden. Die Auseinandersetzung der 
von der unsrigen ganz verschiedenen Sitte, die Erklärung einer 
Menge von Gegenständen, welche im tSglichen Leben keine 
unbcdeuleruie Rolh' s|ii(lten iirul daluT ;iii(h in den gelesensten 
SchrifUtellern huuüg erwähnt werden, mit einem Worte, die 
antiiiuarische Untersuchung selbst gewährt wohl mannigfaltiges 
Interesse; allein wie der dramatisdie Dichter nidits langweilen» 
deres auf die Bühne bringen kann, als einen Hochzeitschmans 
oder ein anderes Festmahl (Scenen, wie im Macbeth, sind na- 
türlich liier auszunehmen), so bleibt auch die Beschreibung 
eines solchen Mahls jederzeit eine missliche Sache und wird um 
so leichter ermttdend, wenn der Zweck eben nur Ist, dasAens« 
serliche der Sitte zu schildern. Wollte man sich hmgegen 
nicht auf das Haterielle beschränken, sondern das eigentliche 
convivere, das wahre Zusammenleben, den Geist, der das Mahl 
in Gesprächen und Scherzen belebte, zu schildern versuchen, 
so gestehe ich dicss für ein zu gefährliches Unternehmen zu 
halten 9 ab dass ich mich ihm unterziehen möchte« Vielleicht 
vrürde es in lateinischer Sprache eher ausfahrbar sein ; durdi 
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die modeme hingegen erhilt andi die treneete Copie «nliker 
Scenen, xumel wenn sie dem gemeinen Leben entnommen sind, 

einen modernen Anstrich, der auf den Kenner des Alterüiums 
nur einen widrigen Eiudruck machen kann. 

Dazu kKmmt noch der Qberavs grosse, wahrhaft in Verle- 

geiilicil sclzeiule Reirhllium im Apparate, der Bedienung, der 
Speisen, der Mittel zur Unterhallnnf^ , woraus ffir die Scliilde- 
rung eines einzelnen Mahls doch nur einiges ausgcwShlt werden 
kann. Dabei aber ist wiederum grosse Vorsicht zu gebrauchen, 
das» weder zu viel, noch zu wenig geschehe; dasa man nicht 
Uebertreibungen und einzelne Sonderbarkeilen für gewöhnliche 
Siltc nehme und auf der andern Seite nicht, was uns unglaub* 
lieh erscheint, für Satire oder Unwahrheil hake. 

Bei dieser Schwierigkeit der Wahl und der Darstellung 

IjleiLL es immer das Sicherste, wo möglich eine Schilderung 
aus dem Allerlluinie zu Grunde zu legen, selbst wenn diese 
statt des Gewöhnlichen eine Menge Sonderbarkeiten und Lächer- 
lichkeiten, auch wohl Uebertreibungen enthält. Unter allen Be« 
Schreibungen der Art aber eignet sich am besten dazu der aus> 
llUuüche Bericht Paiaoas fiber die coena Trmalehimü; denn 
das Gastmahl des Nasidienus, das Horaz belacht, war eben des- 
halb Gegenstand des Spotts, weil alles dabei vuikelnL uud un- 
passend war. l'eiron aber schildert zwar auch eine unge- 
wöhnliche Coena bei einem Manne, der an Schwelgerei und 
Albernheit schwerlich seines Gleichen finden möchte; allein wie 
viel der Satiriker auch übertrieben haben mag, so lernt man 
doch aus ihm unstreitig die Sitte, wie sie im Allgemeinen 
war, am Besten kennen, und vieles, was als individuelle Son- 
derbarkeit des einHlltig prahlenden Trimalchio erscheinen konnte, 
wird durch anderw&rts vorkommende Erwähnung als nicht un- 
gewöhnlich bestätigt Sollte ich demongeaehtet manches leihe« 
halten haben, was lediglich von Petron ersonnen schiene, um 
die Albernheit des Mannes zu charakterisiren, so glaube ich es 
dadurch rechtlerli;^( n zu können, dass der Scbluss a maiori 
ad minui der leichlere ist, dass in späterer Zeil noch seltsamere 
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Dinge vorkommen, und dass in LenUdns Hanse Spielereien, wie 
sie hier erzählt werden, nicht uiulcnkhar sind. 

2) Der Koch, welchen BaUio gcmicthct hatte, sagt seine 
Kirnst rühmend bei Plaot. Pseud. III, 2, 51 fl*. 

übi omM$ poltimf ßrvent, omnei aperio; 
Ii odot dmiuit pedilm in eaehm «otoC: 
Etttn odorm eomat IvpiUr eoUdie, 

3) Die seidenen Ueberzflge der pulcini oder Kissen, auf 
die man sich mit dein linken Ellenbogen stützte, mögen viel- 
leicht für Gallus Zeit etwas zu früh angenommen werden. Aus 
apftterer Zeit gedenkt ihrer Habt. Ol, 82, 7. 

laeH actupaio galHnalm in Udo 
CubUuqw ttudü Mne it M$ com^oa 
Effullut ostro sericüque pulvinii. 

4) Von den abacis und Delphids als Schenktischen ist in 
d. £ic» z. 2. Scene die Hede. Ich erwähne iner nur noch, dass 
man nicht bloss die Geschirre, welche wirklich gebraucht wurden, 
sondern vieles auch aufstellte, um damit tu prunken. Dafür ist 
der eigentliche Ausdruck tsßpomre^ zur Schau ausstellen. Pstb» 
21. in prosBlmam eMtm dueii twmu, in qna irei UcH straU 
erahl ti reliquus lauiiliafum apparalus splendidissime cxposilus. 
Daiicr hcisst es nachher, c. 22. ceciäU eliam mensa cum argenio. 
Vgl. c. 73. 

5) Vairo bei Gbluus XIII, 11. sdureibt vor: eonvtvanMi 
numemin imiptn oporimre a GraUarum mmuro et pro(fndi 
ad Mmarum, t. e, proßciiH a trihns ei eon$i$tfr€ in novem» 

C) Bekannt ist aus IIoraz und Plutarch die Sitte, nach 
welcher die geladenen Gäste nicht selten auch ungeladene Per« 
sonen mitbraihieu, welche umbrae genannt wurden. S. Heuo». 
s. Sat. U, 8, 22. Indessen geschah es wohl in der Regel nur 
dann, wenn der Wirth es selbst dem einen oder dem andern 
der Eingeladenen ireigestellt hatte, wie denn Hon. ep. I, 5, 
30. aueh dem Torquatos schreibt: locus est et pluribus umbrii 
und tu quüLus ease velis scribas. — Dass diesen Un^^eladencn 
die untersten Plätze auf dem lectus imus angewiesen worden 
seien, ist Salnasius Meinung, fixere ad Sol« II, p. 886.; allein 
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Ar alle FXlle kann diess keinetwegs gelten. Die tob ihm am 

geführte Stelle Jiiv. V, 17. ueliori nicht hierher; denn dorl ist 
von emem eingeladenen Chenten die Rede. Bei Horaz aber 
liegen die beiden %mbrae, welche Maecenas mitgchracbl hat, auf 
dem lectos mediiiSy Teimuüilich aus Rflckuchl auf den der lie 
eiDgelllhtt hitle. Ueberhaapt kam es wohl darauf aD, was flir 
Lrate die umbrae waren nnd wer sie mitbrachte. 

7) Hinsichtlich der Veilhüilun^' der Platze auf dem Tri- 
clinium scheint ein allgemeiner Gebrauch nicht Statt gefunden 
zu haben. In den meisten Fällen überliess wohl der Wirih 
jedem Gaste , sieh einen Platz selbst wa wihlen; anderwirts 
geschah es aber auch» dass er jedem ihn anwies. Plutabcb« 
der die Frage in einem besondem Gapitel abhandelt Sympos« 
1, 2.; entscheidet, man solle Jüiigerun und HukanniciiMi vdlUge 
Freiheit in der Wahl der i'iatzc lassen; nicht so aber bei Frem- 
den oder Leuten, die besondere Berücksichtigung verdienten. 

8) PsTB« 32. Coiknm in pr am uin äari a$§Uiu woH (kh 
rMfUm cum Mtaeefo p^tUtu, qtui hoMai Mm, in alUra 
part$ aiboi, in aiUra nigras, 

9) Bei Petr. 33., woher auch diese gallina entlehnt ist, 
heisst es: gusiantihus adhue nobü repositorium aiialum est 
cum corbt, in quo gallina eral lignea pal§nUbiu in orbem ali#, 
qwUei um aofra^ qna» incHdanl ovo. Es war alao das erste 
nj^otUuHmn nicht abgehoben worden, nnd die gaUina mnssle 
entweder darauf Plats finden, oder es war auf dem Tische noch 
Raum dafür geblieben, hidessin halle man auch Reposilorien 
von mehreren Tabulaien, und es konnte also auch wohl eines 
Ober das andere gesetzt werden. 

10) Psn. 34. SmUriUi iigmm sympAonia dolnr U gmta^ 
leria puiUr a cAoro €a$Umniü ropAifilur. 

11) Ob diess nach jedem Fercnlum geschah, weiss ich 
nicht zu sagen. Nach der Promulsis heisst es bci Petron: 
Subinde intravcrunl dtio Aethiopcs capillali cum pusillis uiri- 
bui, quales solenl esse, qui arenam in amphilheairo spargunt, 
9nmmgn$ deäer4 in maimu ; aqwm tnim mm porrAVtl. Weiter 
wird des Gebrauchs iwischen den GSngen nicht erwihnt Es 
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ist aber wohl denkbar, dass man sicli öfter Aber Tische wusch, 
da man der Gahel entbehrte. 

12) Wie lauseudfaiugcr Aberglaube im Alterthume die Ge- 
Mlber beherrschte, dat lehret hiiülDgUch der Glaube an Vor« 
hedeolnngeB, Wahrsager, Gespeniler md die Wiritongen 8|ni* 
fatheliicher Mittel, der nicht mir in der niederen Klasee, son- 
dern auch unter den höheren Stinden fkst allgemein verbreitet 
war, so dass Horaz Episl. II, 2, 208 fl*., wo er die Thorheitcn 
Dcuoi, von deueu der Mensch sich frei machen müsse, auch die 
Frage stellt: 

^onmio, lirrorü mofieof , mtraenla^ si^fat, 
iVbcfnmof Um mre i parimtaque ThaniUi rtdes? 
Wenifrer scheinen faheDialle fiesehtditen, wie unsere Mihrchen 
und \ ( lkssagcn Raimi fundön zu haben, weil die Mythologie 
die lueisteii VorstcUuDgcn der Arl in ihr Gebiet zog und sie so 
eine höhere Bedeutung erhielten. In dieser Hinsicht sind die 
heiden hier aus Pnnoi entlehnten Eralhiongen interessante Be» 
lege dafBr, dass man imAlterthnme ebenfalls Geschichtdien skb 
zu erzfihlen wnsste, die sich dreist mit den famosesten unserer 
Amuifiiiiialirchcn in eine Reihe stellen dürfen. Aus Appulejüs 
licssen sich allerdings viel mehr dergleichen wunderbare Be- 
gebenheiten anrühren; allein hei Pinos erscheinen sie als Ge- 
genstand des Aberglaubens, wenn andi nur der gemeinen Klasse, 
was bei jenen milesisehen Hihrehen der Fall nicht ist 

13) Der Name vtmpHHi, der als beleidigendes Scfaimpt> 
Wort galt, wird in dieser Bedeutung nicht nur von Petbor 
c 62. gebraucht, sondern als eigeuUiümliche Bezeichnung sol- 
cher Leute nennt ihn Ptm. VlU, 22. Jabmtner t» inpos verH 
fwrmmqM retiM siH faimm m$ etmfidinUf mttlmam Me- 
nw«, auf endete omma, fiui« foMoea lof eeeidis eompermm* 
ünde iamen üla vulgo infiata tlf fama in tonlwR, <ii maU' 
diclü vcrsipclles habeat, indicabilur. Es war nSmIich nach 
Euanthcs eine arkadische Sage, dass aus einer gewissen Familie 
je ein Glied auf 9 Jahre in einen Wolf verwandelt werde und 
nach Verlauf dieser Zeit seine natflrliche Gestalt wieder erlange« 

14) Psn« 64, JfIrMir nos «I jNirfttr c redft i mi osenM- 
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«Mfitaiii rogamm noehnma$i ut mii tt ImmhI, Ami rfiK- 

mus a eoena. Der Tisch verlritt hier tlie Stelle des Allars, 
wie bei Ovm. Amor. I, 4, 27. 

Tange manu mensam, quo langunl more precanleM. 
Gin ähnlicher abergläubischer Gebrauch war» bei Krwiluniiif 
der inferi nit der Hand die Erde tm berOhreiH wie bei Fumr. 
Most n» 2, 37. 

15) Der ganze Sehen findet sich bei Pbtroh c. 48. Ucbn> 
gens wird dort cm noch weit .snnticrl);ireres Kunststück, das 
der Koch an dem Eber zum Besten gab, erzählt, c. 40. slrielo^ 
qus venatorio aUlro latui apri vehementer pertuf$üt «t cuim 
plaga fvnlt eoolaoerunL Solche Dinge kömiteii fftr rein er« 
soonene AbüirditSU» gellen» wenn wir nicht eehr enuttuifte 
Zeugen hlUen, weiche gans dasselbe ms ehier viel firttheren 
Zeit uns berichten. Macrob. Sat. II, 9. Cuicius in suasinne 
tegü Fanniae obiecit s/ientlo suo^ quod porcum Troianum num- 
$u inferaMf qutm iüi ideo sie voealfanl, quan aüu incluiis 
anmaWm graioiiim, «M UU Trommu $pm§ grandm mmuOii 
fiUL So wurden auch die Gtase mit kleinerem Geflfigel gelftUL 

16) Auf Trimalchio*8 Tafel kdmmt der Eber pÜeatui, als 
Freigelassener, weil er schon am Tage ▼orher auf der Tafel 
gewesen, aber nicht angeschuiiicn worden war, a convivU 
dwässtu. 

17) Bis auf die Besen erstreckte sicli der Luxus; man 
machte sie aus Pahnenzweigen. Mart« XIV, 82« 

In prtOo i€Opai te$talwr piUma fisUte. 
und Hon. Sat. II, 4, 83. lapide$ varioi ktlniUnta rädert pakMu 

18) Hon. in der eben angeführten Stelle: 

\ iiibut in scopis, in mappis, in scobe quanlus 
ConsisUl $uml%u? negleclis, ßagilium ingent. 
Es war auch iU»iich den Boden mit geiSirhter oder wohlrie« 
chender SAgespäne oder etwas Shnlichem zu bestreuen. Pnin« 
68. seohem eroeo el minio Itnctom $par$€naU (nicht um aus« 
zukehren) cl, quod nunquam anlea videranij es lapide speeutari 
pulverem trilum. Der nnsinnige Elngabal trieb die ^ ( i scliwen- 
dung noch weiter. Lanfbid. 31. Scobe auri porlicum slravH 
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il m'genti, Mmi, qnod non ponH'H tlieiH; Uqw frequenUr 

quaeuyique fecit Her pedibus utque ad equum vei carpenium, 
ui fit ho die de aurosa arena, 

Id) So erzählt Pet&on c 60. 

90) Die StielA der Blittar ? ob der Maslixpiitacie, Untiiau 
(Piitadt leBttMiu L.), Uefertes die besleo Zthnstocher« deiil»- 
Mo(pta, wotu man lonsl mch Federspulen nahm«' Hakt. XIV» 

22. DetUiscaipium. 

Lentiseus meliut; ged $i tibi frondea eutjtii 
Defutrily dtnUi penna levare potesL 
Daher werden aie öfter erwlbnt III, 82, 9. VI, 74. VU^ 53. 

21) Plaut. KÜ. HI, 1, 167. 

Sed proetUwil H pr&eimtmiU äkmUUtU, 4im uppmnf, 

22) i'EiR. 60. Omnes enim placcniae omniaque poina 
etiam minima vexatione contacia cocperunt effundire crocuni 
H utque ad nos molextus humor accedere. 

23) Bei Ptra. 73. , wird naeh der NaUieit gebadet und 
dann Maat ea: «ftriMofa dlMMM in olM iHdMm Muai 
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Hell branDten lAogst schoo die Lampen und spiegelton 
sicii an dem glatten Marmorgetäfel der \^äii(ie in dem 
Triclinium, wo Earinos mit andern Gehuifen unter Leitung 
des Tricliniareh die Anstalt snr nächtlichen Gomissatio 
traf. Auf dem blank polirten Tische zwischen den reich 
behangenen Lagern stand ein sierlicher Lampenträger von 
Brome in Form eines Baumstamms, Ton dessen winterlich 
nur einzelne Blätter tragenden Zweigen vier doppelflamniige 
Lampen herabhingen» die an Scfadnheit der Form unter 
einander zu wetteifern schienen. Andere schwebten an 
Ketten von der reich vergoldeten und künstlich mit Elfen- 
bein belegten Decke herab, um auch in dem übrigen Theile 
des Saals der Dunkelheit der Nacht zu trotzen. — Auf 
zwei silbernen Schenktischen standen eine Menge kostbare 
Becher und grössere GefSsse. Eben setate ein SUave auf 

den einen der Tische ein Gefass mit Schnee neben das 
Golum. Auf dem andern stand bereits das dampfende Gal- 
darinm, worin die den innem Gylinder füllenden Kohlen 

das Wasser siedend erhielten, für den Fall dass ein Gast 
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dem eisigen, fAr die Jahreswit fast oocb zu Mben Schnee 

tränke die winicrliche Calda vorziehen sollte 

Nach und nach versamaiellen sich die vom Bade oder 
aus dem Peristyle kommeoden Gäste uod uahmeii auf dem 
Triclinium in der früheren Ordnung Platz. Nur Gallus und 
Calpuroius l'ehllen noch. In ernste Gespräche vertieft hatte 
man sie den Ciyptoporticus entlang auf und ab gehen 
sehen. Endlich traten auch sie ein und es schien der 
frühere Unmuth von Gallus Stime verschwunden zu sein; 
denn lebhafter blitzten seine Äugen und rascher schien 
sein ganzes Wesen geworden zu sein« 

Ihr habt doch nicht unser gewartet, Freunde? sagte 
er zu Pomponius und Cücilian« die ihm seine lange Ab- 
wesenheit vorwarfen. — Wie konnten wir anders? erwie- 
derte Pomponius; es ist doch vor Allem jetzt der König 
zu wählen, der diese Macht Aber Mischkrug und Gyathus 
gebieten soll. Gesehvnnd Lentnlus, lass die Wftrfel brin« 
gen ; öousl wird der Schnee, ehe wir ihn trinken, zur Calda. 
— » Auf I^entulus Wink setzte ein Sklave das Wfirfeibrel 
von Terebinthenholz, auf dem die vier Würfel, aus Gazeiluu- 
knöcheln^) gefertigt, lagen nebst dem thurmartigen Becher 
von Elfenbein auf den Tisch. — Erst aber Krinze und 
Nardum, nel der Wirth. Rosen oder Epheu ; ich lasse die 
Wahl. — Sklaven brachten sogleich die Kränze, hier von 
dunkel grftnendem Ephen, dort aus leuchtenden Rosen ge- 
wunden. — Ehre dem Frühlinge, sagte Gallus, indem er 
den dultenden Kranz um die Schläfe wand; der Epheu 
bleibe dem Winter; es ist der dfistere Schmuck, mit dem 
die Natur ihre eigene Bahre bekränzt. — Nicht doch, rief 
Galpurnius, der ernstere Kranz ziemt dem Manne; die Rose 
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lasse ich den Frauen, die nun einmal nichts kennen als 

Spiel and Tand. 

Schilt mir nicht auf die Franen, rief vom Leetiu 

summuB Faustin, Sie sind doch die VVüizc des Lebens, 

und es wäre gar nicht unrecht, wenn eine holde Schöne 

an meiner Seite w8re. Ach h«re an, Gallus; du weisst, 

ich versuche mich zuweilen als Dichter; was meinst du zu 

dem Epigramme, das ich neulich machte: 

Mit mir zu theüen das Mahl und die Lnsl, nicht wehr^ ich 

dem Mädchen: 
Gern, wo Haccbua verweilt, findet auch Amor sich ein. 
Nur umgebe sie ganz Liebreiz und heitere Amnuth, 
Wie ernst Philolaches von der Geliebten gerühmt. 
Nippend vom Wein nur, hn Sehen leichtfertig bewahre sie 

sefawelgend, 

Was sie gehört: wenn ein Weib anders zu schweigen 

vermag *). 

Ganz gut, sagte Gallus; aber die leUte Lehre gilt auch 

den Männern; ich will dein Epigramm fortseteen: 

Ihi auch, dem ohne Scheu den Pokal zu leeren erlaubt ist, 

Höre den Spruch, beim Wein wie sich zu leben gebührt: 
Wtiirend der Beeher noch schäumt, trink, Unne und spiele 

und seherze 

Frei, wie du willsti kein Zwang setze der Laune ein Ziel; 
Doch es schwinde zugleich mit dem Kranz des Gehörten 

Ermnrung ; 

Oft vom Becher bethört waget die Zunge zu viel % 
Recht so! rief Pomponius, indem auch aus der Andern 
Munde ein lautes «rogpwg erschallte; das Wort, dessen 
Zeuge der nftchüiche Triens war, es schwinde aus dem 
Gedächluii^sc, als sei es nie gesprochen worden. — Doch 
nun aur Sache l Bassus du wirfst zuerst. Der erste Venus- 
wurf bestimmt den König für diese Nacht 
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Bassus sammelte die Würfel in den Becher und schüt- 
telte ihn. Gyüieris filr mich*)! rief er» indem er ihn um- 
stflrzte: es war ein gleichgültiger Wurf. — Wer wird den 
Namen der Geliebtcü so preiss geben, sagte Faustin, in- 
dem er zum Werfen sich anschickte« Die Schöne, die ich 
mir denke! Gebt Acht, es wird die Venus. Er warf; 
lautes Geläcliter erschallte: der Hund war gefallen. — ' So 
gingen die Wurfe! aus Hand in Band zu Pomponius. — Ei, 
rief Lentulns, als dieser den Becher ergriff; nun bin ich 
begierig, welche aus der Zahl seiner Mädchen Pompo- 
nius anrufen wird; Ghione oder Galla, Lyde oder Neaerat 
Keine von allen, erwiederte er. Glücklichen Erfolg! Ha! 
Eins, drei, vier, sechs. Hier ist die Venus 1 Doch noch 
haben nicht Alle geworfen; es kann ein anderer eben so 
glücklich sein. Er reichte Gallus die Würfel. Dieser in 
dessen und die Perusiner verzichteten auf die Würde und 
Pomponius wurde als Gebieter über Grater und Gyalhus 
begrüsst. 

Nur lass uns nicht zu viel Wasser beimischen, er- 
innerte Gäcilian. Du weisst wohl, Lentolus schmollt nicht, 
wenn wir auch ungemischt trinken wollten. — Nein, nein, 
erwiederte Pomponius; wir haben eine lange Pause ge* 
macht und dürfen uns nun schon etwas zumulhen. Drei 
Theile Wasser und zwei Theile Wein ist ein schönes Ver- 
hältniss^): das sei för heute die Mischung. Du, Earinos, 
miss jedem von uns fünf Gyathos zu. 

Die Becher wurden gefüllt und geleert unter Scherz 
und Gespräch und lauter wurde es nach und nach auf 
dem Triclinium, da Pomponius darüber wachte, dass der 
Cyatbus nicht viel ruhen durfte. — Ich schlage nun vor, 
sagte er endlich, als die Kraft des Falemers sich unzwei- 
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dentig an der steigenden Lebhaftigkeit de« Gesprlcha Ter- 

rielh, eio] wenig tlie Würfel zu vcrsucheft. Wir spielen 
ein niedriges Spiel xur UnterfaaituDg: jeder Ton iiiia setii 
fOnf Denare, und Ar jede geworfene Eins oder Seebse 
einen Denar zu. Wer zuerst die Venus wirft, gewinnt die 
ganxe stehende Summe. 

Der Vorschlag wurde angenommen und das Spiel be- 
gann. Wie steht es, Bassus, sagte Pomponius. Hundert 
Denare, wer xuerst von uns den glflcklichen Wurf fbnt % 
— Es gilt! ervvicdcite dieser. — Auch ich wette mit dir, 
sagte Gallus. Hundert Denare auf beiden Seiten. ^ Und 
ieh, wandte sieb Lentulos xu Gallus, wette dieselbe Summe 
gegen dich und wirft einer Ton uns den Hund, so gilt es 
doppelt. 

Die Wörfel wanderten um deu Tiseb; jetzt strich 
Cäcilian, dann einer der Perusiner das Geld ein. Die 
Wetten blieben noch nnentscbieden. Jetzt warf Pomponius. 
Gewonnen! rief er. Hier seht! jeder Würfel zeigt eine 
andere Zahl. — Gallus ergriff den Becher und warf. 
Viermal fiel die ungltkcUicfae Eins. Laut lachten die Pe- 
rusiner, denen Gallus dafür einen finstern Blick zuwarf. 
Die Summen wurden ausgezahlt. Wetten wir weiter? fragte 
Lentolus. — Natfirlidi! antwortete Gallus. Zweitausend 
Sesterzen und auch die Sechs verliert. Lentulus warf. 
Wiederum der Venereus und neues Gelächter auf dem 
Lectue imus. Immer hitziger wurde das Spiel , höher die 
Wetten, leidenschaftlicher Gallus. — Unterdessen hatte 
Pomponius un?ermerkt das Verbaltoiss des Mischens um- 
kehren lassen. Ich bin nun der Meinung, sagte er, wir 
machen eine kleine Pause, um den Becher nicht zu sehr 
zu Vergesseo. Grössere Becher, EarinosI dass wir nach 
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griecbisdier Sitte trinkaii % — Grosse ErystaOgllser wiir> 

den geiiracht. — Sechs Cyathos *•) schenke mir ein, rief 
er* Diesen Becher trinke ich dir zu, Gallus. Heil dir^^)! 
— Gallas erwiederte den Gnus; dann Hess er siebenmal 
den Cyalhus in den Becher sich leeren. Der Abwesenden 
Tergesse man nicht, rief er dann. Lycoris, der Becher gtU 
dir! ^ So ist es recht, schrie Bassns und Uess den Pokal 
sich füllen. Jetzt kömmt die Reihe an mich. Acht Buch- 
staben nennen mein Mädchen: Cytheris! rief er und leerte 
das Glas. — So ging es von Munde zu Munde; die Reihe 
war an den Perusiuern. — Ich habe kein Mädchen, sagte 
der auf dem mittlem Platze; aber einen bessern Namen 
will ich nennen und Jeder leere auf diesen Namen das Glas. 
Caesar Octavianus! Heil ihm^^)l — Heil ihml rief auch 
der Andere. Sechs Gyathos jedem oder sehn! — Nun 
Gallus, Calpuruiusl klingt euch der Name nicht gut, dass 
ihr den Becher zurückweiset? — Ich habe keinen, Grund 
auf sein Wohl so trinken, entgegnete mit nocb balb unter- 
drückter Heftigkeit Gallus. — Grund oder nicht, rief der 
Perusiner. Es gilt dem Vater des Vaterlands! — Dem Vater 
des Vaterlands? schrie heftig aulTahrend Calpumius; dem 
Tyrannen, sagel dem schlechten Bürger, dem Unterdrücker 
der Freiheit — Nur nicht so heftig, sagte boshaft lachend 
der i lemde. Weiui ihr nicht wollt, so lasst die Becher 
Stehen. Aber doch wette ich, Gallus, dass du gar oft den 
Namen getrunken hast, ehe das Haus unsere Herrn dir 
verboten war. Freilich ist es nicht hübsch, wenn man den 
glücklichen V^urf gethan zu haben glaubt, plötzlicb den 
Hund vor sich liegen zu sehen. — Niederträchtiger! schrie 
Gallus aufspringend. Wisse, dass es luir sehr gleichgültig 
ist, ob der elende feige Tyrann nur seine Thure verschliesst. 
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— AlIerdingB bStte er noch strenger ?erfahreo können, fuhr 

ruhig der Fremde fort, wenn das Wehegeschrei Aegyptens 
gehört worden wäre* In Mösien würdest du jetit kühler 
wohnen. — Er soll es nur wagen! schrie Gallus, seiner 
nicht mehr mächtig. — Wagen? lachte der Perusiucr; er, 
der dich mit einem Worte zermalmt. — Oder ich Ihnl 
schrie noch heiliger der aufs Aeusserste Gebrachte. Auch 
Julius fand seinen Dolch. — IIa unerhörte Lasierung! rief 
aufspringend der xweite Fremde. Ich nehme die sämmtli- 
chen Anwesenden zu Zeugen, dass ich an den hochverri- 
therischeu Kedcu, die hier Jaul werden , keinen Theii ge- 
habt habe. Die Sohlen, Sklave! hier wird es Verbrechen 
länger zu bleiben. 

Die Gäste waren, zum Theiie taumelnd, aufgestanden* 
Einige suchten Gallus zu besänftigen, dem das schnell ent- 
schlüpfte Wort nicht gleichgültig zu sein schien. Pompo- 
nius redete den Perusinern zu, und als sie dabei heharr- 
ten, das Haus zu verlassen, versprach er Gallus, noch auf 

dem Wege durch Vorstellungen sie zu beruliigeu. 

Auch die übrigen Gäste gedachten der Heimkehr, der 
Eine voll Yerdruss über das unangenehm gestArte Mahl, 
der Andere scheltend auf Pomponius, der so ungescliliffene 
Leute mitgebracht habe, Gallus nicht ohne einige Bangig- 
keit, die er vergebens durch kühne Entwürfe zu beschwicb- 
tigen suchte. 
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1) Die CambiaHo iit xwar auch ein etmoMm imd iioeii 
besser entspricht ibr der griediisehe AusdnidL avfinoounp, allein 
▼on der eigentliehen eoMut mnss maii sie ^nzlieli nnCmehei' 

den. Der Name, über dessen Ableitung von xcDfio^, xcofid^uv 
kein Zweifel sein kann (s. Fea z. Horat. Od. IV, 1, 11.) be- 
zeichnet ein eigentiichea Trinkgelage wie es hiufig nach der 
Mahlzeit gehalten wurde. Lit. XL^ 7« aagtDenelrins zn seinen 
Guten nach der in seinem Hause gehaltenen Goena: Omni 
eomiitaium ad pratrem wmf und darum hetsst es von Habin* 
nas, der nach der Coena von einem andern Gaslmalile zu Tri- 
malchio kömmt, Vltr. 05. comüsator intravit. Süet. Dom. 21. 
Convinabalur frequmUr ac large, sed paen$ rs^^Um: cerle non 
«Am fo^tf oeeamm, nee «1 jNwIea comiitarafiir. Diese spat 
begonnenen comiifalionfs wurden nun hluflg tief in die Nacht 
hinein gehalten und es mochte dabei oft sehr laut, ja wild 
hergehen. Sie meint Mahtul, wenn er X, 19, 18 ff. zu sei- 
nem Buche sagt: 

Sira$ Miknr 4Hs ad hteema$* 
Haie hora «s I tua, cum fiirU Lyaem, 
Cmn ngnai rosa, cum madent capilli: 
Tum me vel rigidi legant CaUmes. 

und Uly 66. 

deposüo post vina rosasquc pudore, 

Quid diQoi, nescü saucia lerpsichore* 
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Daher standen sie nicht im beitea Rnfe mid man Terband mit 

dem Namen den Begriff aller Un Ordnungen und Äiiss< iiwcifungcn. 

2) Die bei den Griechen sowohl, als bei den Hömcni 
hemchende Sitte, einen Symposiarchen, magiiter oder rex eon» 
«jvf4 arhUer Ub^ndi an erwlhlen, der die Gesetie des Trin* 
kens vorschrieb, ist aUbekannt S. Guist, de magisteriis Tstt 
in poculis. G<Hn. H L. 1745. 49« WAsTSHAinr i. Pal. d. Seanr. 
S. 275. Heisd. z. Hör. II, 2, 123. Er beslimmie iiicht nur 
das bei der Mischung lu beol>arhtende Verhällniss, sondern auch 
die Zahl der cyalhi, die jeder zu trinken hatte. Daher die 
Uge$ insanm bei Hob* SaL II, 6, 69. und bei Gic Verr. V, 
11. liU emim proOnr favema oe dUi^ana, fHl fopNÜ Kmtad 
Ugibui nunquam pamiffaf, iUi$ iUifftnier Itffilmty qua$ in fM»- 
culis poncbanlur, oblemperabai. Seme Wahl ^a-schah in der 
Regel durch die Würfel, tali, s. Mitscuehl. z. Hör. Od. I, 
4, 1 8., und naturlieh entschied der Yenuswurf. Hos. Od. II, 7, 
26. Qmtm Ynrn arMmsi iien Mdand^f 

3) Eine Mnfo ItraNnlMia findet sich bei Pm. 3S.; 
ioTQayaXfn jiißvxrjg Sogxog hei LveuN Amor. p. 884. Gr. 

4) Non vetOj ne sedeal mcnm conviva puella: 

Cum Vencris puero vivere Bacchus amal. 
Std tarnen ut pouü Uj^ida ect« venuitaqtu toia, 

PkiMatkh qwndaim qwük amha fisU, 
Pardm iüa Utel; imiftiMi latekM ioatur; 

Croi kuüUt mulUr H qna faeara peUtU 

5) Je quoque, maiores cui non haurire Irienlet 

Sil ruhor, hac rautum vivere lege velim. 
Dum spumant C4Uices, pola, itrepe, lüde, iocare, 

VincU^pte ati mdtii Muta prüUrva modU; 
Siä p^tdtatf pofUa rnocHi mmMue coronn; 

Non aidi aaapa mero $ameia Ungua ewH, 

6) Bei Plautüs gcschiehl mclirmals der Sitte Erwähnung, 
nach welcher der eben Würfelnde den Namen semer Geliebten 
oder auch einer Gottheit anrief. Capt. I, 1, 5. 

^nolor, totoa mm iaeüf $eortm immaL 
Asin. V, 2, 64. 
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Abg. Iae$» paler, uUo§, ui porro not taetawi. Dm. iU- 

modvm* 

Te, FhiUnium , mihi alqut mxori mortem, hoc Ve- 

Gbtc. n, 3, 77. 
GoB. Frmtatal wu in okam; ui tgo Mam, jumo poUjimi, 

7(1« tmm anuhm oppoiivü: invocat Pkmuhm, 
Pb« Heo$ne amoretf Cua. Tace parumper, iacU voUurios 

quaUuor, 

Talo» arripio; invoeo almam meam mrtrieem fferculem. 
Das« m»n auch Götter anrief, möchte ich ans dieser Stelle allein 
tticbt folgern; wohl aber ergiebt es sich ans einer xweiten 
Stelle der Asinaria IV, 1, 35., wo es unter den Contraet- 

bediugungcn , welche Diabolus seiner amica macht, auch heissl: 
tum iaciat, Te ne dicat; nomen nomineU 
Dwm invoeei «i6t, qittm MMt, propMam; 
Deum nuUum* 

Dabei veitenne ich nicht» dass aus diesen Stdlen ursprünglich 
griechischer ComÖdien sich ein sicherer Beweis fBr die rdmi* 

sehe Sitte allerdings nicht entiiehnieu lässL Wo iiulessen das 
Graeco more bihere Eingang gefunden hatte, ist auch jenes 
denUbar. 

7) Das Yerhiltniss, iu welchem die Hiichuttg des Weins 
mit Wasser Statt fand, war natilrlich nicht immer dasselbe, 
sondern wurde nadi der mehr oder minder frugalen Lebens« 

weise der Trinkenden besiiuimt. Die griechische sprucbwört- 
iiclie Regel: 

rj nivi% nlvuvy jgt* ^ riinra^» 
die auch bei Plahtqs Stich. V, 4, 25. vorkömmt, war den spA- 
teren Schriitstellem selbst schon unverslindlieb und ist von 
ihnen sehr verschieden erklirt worden. PiiAutus scheint, vm 

aucl) andere, €s von der Zahl der cyalhi, welche man trank, 
verstanden zu haben: das lehrt der Zusammenhang: 
Sa. Vide, quol euaikot bibimut?^ St. 2'el, digiU mml tibi 

in wtemu, 

Sa. CanUo est Gtoica: ^ n4m nV^, tj igla my*, ^ /u^ t/tto^ 
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allein von den Meisfon, wenn auch Siifilereo, wird €s nuf das 
Verhällüiss der Mischung bezogen, aber wiederum verscUieden 
erklärt. Plutaxgh. Symposiac III, 9. nivt§ — jQt&p v6atog 

6vkTv* rioaa^ Si Fva tQiwv vSmog int}^Ofihm» An- 
ders Atheh. X. p. 426. ij yag 6vo ngo^ nirtt nhuv tprjal 
ihn; Itj Vra nQog JQug, Dieselbe Erklärung gieljt nach Alhc- 
naeus Elstitb. zu Odyss. IX, 209. p« 1624.y f&brt aber auch 
die andere an. Aosserdem weiden noch mehrere Mischungen 
angegeben. Hiiion. Op. 696. 

So auch Ion hei Alhenaeus und in Br. An. Em« XV » 3. vom 
Bacchus oder Weines 

Das meint man eben sei dasVerhftkniss» welches durch T/dva^o 
beseicfanet werde« Eben so gut kann man aber darunter 

auch die Mischung zu gleichen Theilen, laor Xo^ verstehen, 
die mehrmals bei Atiienaeus erwiihiii wird. Ein anderes Ver- 
hiltnisSs nivn xoi dvo, wird von diesem erklärt: 6vo olVov 
nirti tSanogi in dem auch von ihm angeführten Anacrean« 
ticum hingegen heisst es : ta fih di^' fyx^ vdvao^, xä nivti 
6^ oYpov, wo Andere lesen : tä fth Sik* ty/fu Solche Mischun- 
gen indessen wie iaov taw erfuhren immer Tadel; mehr noch 
wenn gar der Wein ungemischt getrunken wurde. — Weit we- 
niger noch ist von der bei den Ruinern üblichsten Temperatur 
bekannt Die Stelle Hoiat. Od. III, 19» 11. Urilm» aui novm 
mtf esnior cyalMf potula eommoäis eU*, die weil schwieriger an 
sein scheint, als man gewöhnlich glaubt, wird die Sache nicht 
aufklären. Nur so viel ist gewiss, dass ein hämo frugi auch 
den Wein stark verdünnt, üäulum, trank und das mcracius 
tiiberc immer schon fOr etwas nicht lobenswerthes , merum 
bihere für ein Zeichen des Trunkenholds galL — Uebrigens 
mischten sich die Gäste auch wohl nach Gefallen den Wein und 
während der Eine msrodiM forderte, brank ein Anderer fost nur 
Wasser, wie in dem Beispiele bei Maat. I, 107. 
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El si ctKjcris a sudale, raroM 
DiUili bibis unriam FalcniL 



eine Stelle die auch wegen der Ausdrucke cogcre, wie bei uns 
■Alhigeiii imd du römucben Namens unäa lär eifolhui be- 
meriieiiswertii ist 

B) Aass Wetten sieht nngewOhnlieh waren, ist schon er* 
wähnt worden und es folgt aus dem dagegen ergangenen Ver- 
bote. Die aussciünleiiUiclien Summen, welche oft bei einem 
Spiele verloren wurden, machen es nicht unwahrscheiniicb, dass 
gerade damit auch Weiteii verbunden wurden. 

0) Ueber das Trinken nach griechischer Sitte , Grtueo 
mort Mbertp ist die Hauptstelle bei Gie. Verr. I, 26. dttoiai» 
bilur : fU sermo inter eot et invUaiiOf ul Graeco more bibereiur. 
horiatur hoitpcs : pnscunt maiaribus pocuHs. Dazu Ps.-Ascorids : 
Ett auUm Graecut mot, ul Graeci dicunt, avfinuty xvud'i^ 
fiipwgt eim msriMi ei/MihU Ubant so fa la n is s pnmo dsos* tf^ 
Mf amko$ tmo$ nomMumtet; nam Mu wumm MtmU, giioljcf 
«I dsot H earot mm» nomimUm vacwL In einer andern Stelle 
CicERo's, Tusc I, 40. heisst es : Graeci enim in conviviis soletU 
nominarey cui poculum iradiLuri sini. ganz wie bei Athe^taeüs 
X« p. 461. nXtjQOvviig yäg nQOtmvov aXkriKoig (.itxa nQoga- 
fOffiiamg* Die EigenthOmÜchkett der Sitte bestand also darin, 
dais man den Becher einem Andern nitrank und ihn dadurch 
aufforderte denselben tu leeren, und sweitens, dass man dabei 
den Namen dessen nannte, dem man den Becher gab. Der Ge* 
brauch scheint ziemlich allgemein gewesen zu sein; eine Aus- 
nalime machte aber auch hier Sparta. Athebaids sagt X. p* 
432. ngonoaug Si jag ytpofiivaf iv TOl^ mffunooiotc jiwBh 
düufioviotf odx td^og muTif, f>9ti ftkot^aiag 0t& taitmw 
ngbg älk^Xüvg maMau Sißnü Tavra Kgiiiag h veij; 

Kat ToJ' ti}og ^nuQxrj fiuXhf-ftd re xtfyurov iazt, 

niviiv f^v avirjy ohoqjOQOv xi;A.ixa* 
liffi* dnoSü)QeTa&ai ngonocftg 6wikft€unl Xfyona» 
Die folgenden Verse scbildem die anderwärtige Sitten 
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Der Dichter schildert den Gehraach als gelShrlich und uositl* 
lieh, und natürlich wurde dadurch die Unnissigkeit befördert; 
denn nicht genug, dass die hfiaflgen gegenseitigen Auffordemn* 
gen ohnehin zum fleissigem Trinken nöthigtcn, trank mau über- 
diess den Weiu mit weniger Wasser vermischt und vertauschte 
zum Behufe dieses Trinkens die kleineren Becher mit grösseren 
Pocalen, wie man ans der Stelle Cicero's sieht. Vgl, Hon, Sat. 
U, 8, 36. So sagt auch Gurculio hei Plaut. II, 3, 81« propino 
magmm poenliim; denn propinari, selten praeHbtn waren anch 
die rdmisdhenAnsdrficke Ittr nponivttv; vielleicht auch invUare, 
doch können alle Stellen, auch Plaut. Rud. II, 3, 32. 

Neplunus magnis poculü hac nocie eum invüavü, 
auch anders erklärt werden. 

10) Mit dem bei der Mischung beobachteten Verhältnhise hat 
nichts gemein das sogenannte Trinken der Namen, das auch 
eigentlich nicht tn dem Oraecus mos gehört, wohl aber daraus 
entstanden sein kann. Man hat dieses bihere nomeriy literas, ad 
mmerum oFt ganz irrig auf die Zahl der Becher bezogen, deren 
man so viel getrunken habe, als der Name geschrieben Buch* 
Stäben zShIte. Vielmehr ist eine durch den Namen bestimmte 
Zahl cyatiU m Terstehen, welche ans einem Becher getrunken 
wurden. S. dar. Kbbtssio Silv. Af^. p. 51. Indessen lassen sich 
bei den Stellen Martials, aus denen wir fast allein die Sitte ken- 
nen Icrncij, noch manche Fragen thun. Ain deutlichsten ist 1, 72. 
^aevia $ex cyathisy seplem lusUna bibaturt 

Quinque Lycoi, Lyde qualuor, Ida tribm» 
Omnu ab infuio mmertHtr amiea FaUmOt 
Ei quia nuUa vmU, I» nUkit smuu, venl. 
Dagegen entsteht die Frage, ob, wenn der Name im Vocativ 

ciiic Voi ärulurung crlitL, dir Zahl der Buchstaben galt, wclclic 
er nun zahlte, oder die volle des casus rectus ? Für das Lelz- 
tere spricht das £pigramm XI, 36. 

QinnmMei el t«r eyaikoi beamque dtdomtis, 
CaSku iU fUU, Mjtfi ei ProeukUf 
1. 13 
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und daniH itimml auch IX, 94« ttberein. Dagegen heiMt es 
VIII, 51. 

Um numerum eyalhis Imtanttt lUera Rufi; 
Auetor enm Umii «mtimf UU mihi. 

SiTvabor 4emhuu, Muft^ Iri tnU Imo* 
St Mih est, tiplumet irmhar: H faUH ammUem, 

Vi luipilrm curas, nomen ulrumque bibarn. 
Da der iriem \ier cyaUws eaüiäll, so giebl hier die Vocativform 
Jh^« das Maass ao ; ausserdem hfltte der quincunx genannt wer« 
den mflaien; denn Irtant in allgemeinerer Bedeutung zu ndunen, 
geht schon wegen ««pUm« nicht an. Vielleicht machte es etnmi 
Unterschied, oh man eines Ahwesenden Namen trank, oder einem 
Anwespiidf n in dieser Weise stulraük. — Die Sleilc aus Plact. 
Such. V, 4, 26. 

Tibi prapino decuma fönte, tibi Inte tnd«, ti »apü, 
wo man das onTerstlndliehe dieima auf den Namen der anwe- 
senden Stepbanium hezteht, wird, wenn man auch die Frage 
fkber die Schreibart ganz ans den Augen seist, schwerlich hier- 
her gezogen werden können; deuii Sagarinus trinkt oil'eubar 
dem Stichus zu. 

11) Die Worte, mit denen man auf jemandes Wohl trank, 
waren beM fe oder aach^dtiif Ubu S« die Steilen bei Kistss. 
a. a. 0* [und Wslokbu, ad Theogn. 315. 321. p. 100 fg.] Man 
leerte aber den Becher auch auf sein eigenes oder der ganaen 
Gesellscliafi Wohl. Tlaut. Stich. Vs. 27. 

Bme vo», bene not, bem ie, bene me, bene nottram etiam 



so avch Pars. V» 1, 20. und anderwärts. 

12) Die niedrige Schmeichelei des Senats hatte ausdrücklich 
anbefohlen, dass dem Au guslas nicht nur bei ftiTetttlichen, sondeni 

auch Prival-Caslmälilein ejne Libalion gebracht werden üülie. 
Dio Gass. Lf, 19. Daher sagt auch Ovid. Fast. II, 637. 
El, bene 710S, patriae, bene te, paUr opUme, Caesar, 
Dicüe ntfuto, atnl raia verba, mtro. 



Stephanittnu 




Digitized by Lji. 



Eilfte Scene. 



DIE KATASTROPHE. 



Ganz anders als an jenem Morgen der Heise brach 
diessmal der Tag io Gallua Haase an. Sein yon Manchen 
vorhergesehener, den Meisten unerwarteter Fall, vielleicht 
nur der drohende Vorbote noch härterer Schlage, war die 
Nenigkett des Tags, die auf dem Forum und in den Ta- 
bernen mit verschiedenem Interesse tauseiullallig besprochen 
und beurlheilt wurde. Daher hatte auch die Nachricht Ton 
seiner Rückkehr nach Rom sich schnell in der Stadt ver- 
breitet*), und die laute Kunde seiner Anwesenheit hatte 
die Schaar der GUenten nach dem sonst so zahlreich he- 
sochten Hause rufen sollen. Allein das Vestihulum blieb 
heute leer von dem liüheren Gewühle der dienstfertigen 
Menge. Den Eigennützigen, welche von dem Einflüsse des 
Patrons sich Yortheil yersprochen hatten, war das Haus 
gleichgültig geworden, das nicht mehr, wie früher, als Vor- 
haUe des Palastes gehen konnte; die Furchtsamen schreckte 
die darüber schwebende drolKude Wolke zurück, damit 
der vernichtende Strahl nicht auch sie erfasse ^) ; der klug 
seinen Yortheil abwägende Schwärm der Parasiten ver- 
zichtete auf eine Tafel von zweifelhafter Dauer, um nicht 
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zehn andere zu Terscherzen, deren ungestörter Genuss für 
die Zukunft sicherer schien; die Wenigen selbst, welche 
Pflichlgef&hl oder Schaam über alle Bedenklichkeiten er- 
hoben hatten, schienen dennoch nicht unzufrieden zu sein, 
als der Ostiarius ihnen verkündete, dass sein Herr keinen 
Besuch annehmen werde. — Auch im Hause selbst war es 
stiller. Die Mehrzahl der Sklaven war noch nicht von der 
Yiila zurückgekehrt und den anwesenden schien sich die 
Schwermuth des tief bekümmolen Dispensators mitgetheüt 
zu haben. 

Von Gallus Lager hatten Unruhe and bange Besorg- 

niss lange den Schlaf verscheucht. Er konnte sich nicht 
verhehlen, an welchen Abgrund ihn ein Missbrauch des 
unvorsichtig gesprochenen Worts fuhren könne und welche 
Schonung und Verschwiegenheit durfte er von jenen ver- 
dächtigen Fremden erwarten? Aufgeregt durch die Frei- 
heitsträume, von denen Calpurnius ihn unterhalten hatte, 
halbgcwonnen für die Pläne, welclie der aulricbtig das 
Schicksal des Freundes empfindende Schwärmer ihm dar- 
gelegt hatte, leidenscbafUich erregt durch die Kraft des 
Weins und die Hitze des Spiels und endlich aufs Aeus- 
serste gereizt durch den Hohn der Fremden hatte er sich 
zu dem unbesonnenen Worte hinreissen lassen, dem er 
weit entfernt war ernstliche Bedeutung geben zu wollen. 
Alle kühnen Entwürfe, weiche in der ersten Aufregung ihm 
die Möglichkeit darzubieten schienen, durch den Unter- 
gang des Tyrannen das eigene Verderben abzuwenden, 
zeigten sich ihm bei ruhigerer Ueberlegung in ihrer Michp 
tigkeit und unabweislich sah er sich der Willkühr zweier 
Menschen preissgegebeu , deren ganzes Benehmen wenig 
Vertrauen einzuflössen geeignet war. Nur, dass Pomponius 
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gerade eie mitgebracht hatte, beruhigle ihn etwas; denn 

seinen Bemühungen hoffte er, würde es gelingen, die Ver- 
schwiegenheit der fieiden zu. erlangen. Noch glaubte er 
fest an die Aufrichtigkeit seiner Freundschaft und selbst 
eine Bemerkung, welche auf deui Heimwege seine Sklaven 
gemadit haben wollten, fand keinen Glauben bei ihm. Als 
nSmlich bei der Rückkehr aus Lentulus Wohnung der Weg 
sie unweit von Largus Hause vorbei führte, hatte der 
Sklave, welcher dem Herrn die Leuchte vorantrug, ge- 
sehen, wie drei Bßnner, welche ganz Pomponius und den 
Fremden glichen, dem Hause zugescliritten waren« Der 
Eine von ihnen sddug mit dem metallenen Klopfer an die 
Thüre und bald daranf wurden die Drei von dem Ostia- 
rius eingelassen. Auffallend war allerdings ein so später 
Besuch *, indessen war es nichts ungewöhnliches, dass Lar- 
gus tief in die Nacht beim Weine und Spiele wachte und 
Gallus wenigstens überredete sich, dass vielleicht noch Be- 
kannte yon einem andern Gelage früher zurückkehrend bei 
ihm eingesprochen hätten. 

Endlich hatte der stille Gott ihn in wohlthätige Ver- 
gessenheit dieser Sorgen versenkt und wiewohl die Sonne 
bereits hoch am HiiiJiiiel stand , wachte doch Ghresimus 
sorgfältig darüber, dass kein GerSusch in der Nähe des 
Schlafeimmers die Augenblicke der Ruhe abkürze. Unruhig 
ging der alte Mann im Hause hin und her; er schien mit 
Ungeduld etwas zu erwarten« Im Atrium begegnete ihm 
Ton der Thüre kommend Leonidas. Nun? rief er ihm 
hastig zu, nocli kein Bote? Keiner, erwiederle der Vica- 
rius. — Und im Hause keine Nachricht? fragte Ghresimus 
weiter. — Seit der Abreise nicht, war die Antwort. Kopf- 
schüttelnd ging er dem Ostium zu* Da klopfte es heftig 
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an der Tbflre« Der Ostiarias öffiiete. Es war eiDEilbate, 

der einen Brief von Lycoris brachte. Endlich! rief Chre- 
siiDus, indem er dem Tabellarius den Brief abnahm, — 
Meine GebieteriOy seilte dieser, hat mir die grOstteEile lur 
Pliicht gemacht und mir befohlen, nur dir oder deinem 
Herrn den Brief zu übergeben. Ueberreiche ihn sogleidi« 
— Es bedarf deiner Erinnerung niebl, erwiederte Gbresimos; 
ich habe lange schon deiner Ankunft entgegen gesehen. 

Allerdings hatte der treue Diener sehnlich den Brief 
erwartet Hatte auch Gallus streng Terboten, den Grund 
seiner Abreise von der Villa bekannt werden zu lassen, 
so glaid>te doch Ghresimus ihm den wichtigsten Dienst 
seines Lebens zn leisten, wenn er Lycoris Ton dem be- 
unruhigenden Ereignisse in Kenntuiss setzte. Sie Iiatte 
ihm in Bajä halb das Geheimniss vertraut, das seine Mei- 
nung von Pomponins nur zu sehr bestätigte. Darum hatte 
er sie aufgefordert, ungesäumt Gallus über die Gefahr, die 
ihm drohe, aufzuklären, welches Opfer es ihr auch kosten 
möge, und selbst schleunig zurückzukehren, um den ersten 
Eindruck ihres Geständnisses bleibend zu machen. Darum 
begab er sich jetzt eilig nach dem Gemache, wo der Herr 
noch schlief. Behutsam fügte er den dreifach gezahnten 
Schlüssel in die Oeffnung der Tliüre und drückte mit ihm 
die Terschliessenden Riegel zurdck. Yon dem Geräusche 
der sicli ölTnenden Thüre erwachend, sprang Gallus vom 
Lager auf. Was bringst du? rief er dem Diener zu, der 
den Teppich zurückschiebend eintrat. — Einen Brief tou 
Lycoris, sagte der Alte, den eben ein Eilbote brachte. Er 
hat mir dringend empfohlen, ihn dir sogleich zu übergeben: 
darum musste ich deine Ruhe stiren. Gallus ergriff hastig 
die Täfelchen. Es war nicht die gewöhnliche niedliche 
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Form, die zu wenigen zärüicheu Wurteu genug Raum bot; 
ibr Umfaog lies» auf ein lingeres Schreiben schlieseen« 
Gewiss, sagte er, indem er den Faden mit dem Ton Ghre> 
simus dargereichten Messer zerschnitt, gewiss ist das arme 
Mädchen durch böse Geruchte erschreckt worden. £r las 
und erblasste. Hit der Angst eines liebenden Henens, 
das sich selbst der Schuld anklagt, die lieiii Geliebten ver- 
derblich wird, enthüllte sie ihm das Geheimniss, das ihn 
aufklären mnsste über die Gefahr, die ihm Ton Pompo- 
nius drohete. Sich selbst nicbt schonend deutete sie ilir 
früheres Verhftltniss su dem Falschen an; sie enShlte den 
Vorgang an jenem Abende, den Versuch sie zu täuschen, 
die Drohungen des Bösewichts, und beschwor Gallus, mit 
Klngjheit und Entschlossenheit die Schritte zu thun, die 
geeignet wären, die Uänke seines gefährlichsten Feindes 
unschädlich zu machen. Sie seihst werde bald nach dem 
Briefe eintreffen, um mündlich Vergebung des Geschehenen 
von ihm zu erbitten. 

Tief erschüttert stand der Enttäuschte da. Lies, sagte 
er, indem er den Brief dem treuen Freigelassenen reichte, 
mit dem er jedes Geheimniss tbeilte. <;iHesiinus nahm 
den Brief und las, was er erwartet hatte. Ich habe mich 
nicbt getäuscht, sagte er, und Dank sei Lycoru, dass sie, 
wenn auch spät, dich in hellem Lichte das Netz sehen 
läset, mit dem man dich umstricken will. Jetzt eile mit 
solchen Beweisen desVerraths in der Hand, den Cäsar über 
dieHänke aulzuklären, die mau gegen dich schmiedet; viel- 
leicht geben dann die Gütter, dass der Sturm besänftigt 
wird, der das Schiff deines Glücks zu zertrümmern droht. 

Ich fürchte, es ist zu spätl erwiederte der Herr. Aber 
ich muss Pomponius sprechen. Er muss wissen, dass ich 
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ihn kenne; vielleicht wagt er daun nicht, Dinge zur Sprache 
zu bnogeii, die einmal Teröffentlicht unausbleibliches Ver- 
deii)en zur Folge haben mfissen. — Sende sogleich meh- 
rere Sklaven theils nach seiiicai Hause, theils nach dem 
Fonun und den Tabemen, in denen er gewöhnlich um 
diese Stunde sich aufhülL Er darf nicht ahnen, dass ich 
Nacliricht vouLycoris habe. Man soll ihm nur sagen, dass 
ich dringend ihn bAte, mich schleunigst zn besuchen. 

Chresimus eilte, den Befehl des Herrn auszufdhren. 
Die Sklaven gingen und kehrten zurück, ohne Pomponius 
gefunden zu haben* In seiner Wohnung hatte der Pförtner 
angegeben, sein Herr sei in der Frühe des Morgens ver- 
reiset; doch wollte ihn einer der Sklaven in den Carinen 
gesehen haben, ohne den eilig sich EiAfernenden erreichen 
zu können. Endlich kam auch Leouidas vom Forum zurück. 
Er hatta den Gesuchten eben so wenig gefunden ; aber an- 
dere wichtige Nachrichten brachte er mit, die ein Freund 
des Hauses ihm milgelheilL hatte. Es ginge, hiess es, ein 
dunkles Gerücht auf dem Forum dass Largus im ▼er- 
sammelten Senate die schwere Anklage des HochTerraths 
und der beabsichtigten Ermordung des Cäsar gegen Gallus 
erhoben habe, dass zwei Fremde als Zeugen in die Curie 
eingeführt worden seien und dass Augustus die Bestrafung 
des Freveis dem Senate anheim gestellt habe. 

Die Nachricht war nur zu gegrftndet. Um die einmal 
gebotene Gelegenheit durch keinen Sdu ilt, den Gallus etwa 
ihun könnte, zu verlieren, hatte Pomponius noch in der 
Nacht Largus die Nachricht gebracht, dass sein Plan auf 
das Yullst.uidigste gelungen sei. Mit Anbruch des Tags*) 
hatte sich dieser nach dem kaiserlichen Palaste begeben 
und in grellen Fariien die Terratherischen Absichten ge- 
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schildert, die Gallus im Kausche verratben habe. Unent- 
schlossen, was* er thun solle, und doch besorgt um seine 

eigene Sicherheit hatte August die Sache an den Senat zur 
Enischeidung verwiesen dem der Mehnabi nach die An- 
klage nur zu erwOnseht kam. Zwar erhoben sieb auch 
manche Stimmen, welche TerJangten, dass der Angeklagte 
wenigstens nicht ungebdrt verurtbeilt werden sollte; aliein 
sie vermochten nichts gegen das lautere Geschrei derer, 
welche erklärten, dass frühere Vergehen geuug vorlägen, 
um auf ifaren Grund allein eine strenge Strafe wa verhän* 
gen und dass es selbst Hochverralli sei, durch ISachsicht 
oder Zögerung das Leben des Cäsar und das Wohl der 
Republik der drohendsten Gefahr auszusetzen. Das Ende 
der Verliaudiuiij^ war daher ein Beschluss, durch welchen 
Gallus in eine unwirthliche Gegend am Pontus £uxinus ver- 
bannt und sein Vermögen dem Cäsar zugesprochen wurde 
Schon am nächsten Morgen sollte er Horn, in zehn Tagen 
Italien verlassen haben. 

Es war in der siebenten Stunde, als Galpumius 
athemlos in Gallus Haus stürzte und ihm die Gewissheit 
des vernichtenden Beschlusses brachte, der bald auch von 
mehreren Seiten einging. Mit sichtbarem Schmerze, aber 
männlich gefasst cmpling er die Nachricht, die ihm den 
letzten Zweifel über sein Schicksal benahm. Er dankte 
dem Freunde für seine Tlieilnahnic und warnte ihn, vor- 
sichtiger zu sein. Dann bat er ihn, sich zu entfernen. 
Dur€h Chresimus Hess er sich doppelte Brieflafeln bringen, 
und ühergab ihm Kostbarkeiten und Geld, um es für sich 
und Lycoris zu retten. Dann drückte er dem laut weinen- 
den Alten die Hand und verlangte allein zu sein. Zö- 
gernd und das Schlimmste ahnend entfernte sich der Die- 



Digitized by Gck -^n^ 



303 Elirta Sc«iie. Die K>tislroph6. 

iMr. Gallus venchlots die ThAre und, als ob es grösserer 

Sicherheil bedürl'e, legte er quer vor dieselbe den hölzer* 
neu ftiegel. Daim schrieb er mit wenigen Worten an Au- 
gust und bat, die treuen Diener, die zunächst ihn bedient 
hätten, frei zu geben. Die andcra Täfelchen füllten Ab- 
scbiedsworte an Lycoris. Darauf langte er von der Wand 
das Schwerdt herab, dessen Siegen er die leidige Grösse 
verdankt hatte und stiess es sich tief in die Brust, dass 
zusammenstfirsend auf das Ruhebett er den Purpur der 
Decken höher mit den Strömen seines Bluts fihi>te. 

Der Lictor, welcher das Verbannungsurtheil verkün- 
digen sollte, kam zu spftt. Chresimus hatte bereits dem 
geliebten Herrn mit treuer Hand die Augen zugedrfiekt 
und weinend stand, ihres weitern Schicksals gewärtig, um 
das Lager die Schaar der Sklaven, deren Schmers laut 
bezeugte, dass ein wackerer Mann verschieden sei. 
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1) Wenn auch das Allerlhum in den Zeitungen und an- 
dem Tageblätlern das sicherste Miitel entbehrle, Neutgkeilea 
dei Tags sehnell in SUdtcn und über Länder zu verbreiten, 
BO wurde der Mingel durch die Oeffentlichkeit des Lebens 
emigermassen ersetzt Zurückgezogenes Leben im eigenen Hause, 
das man nur vielleicht der Erholung wegen verlAsst, oder in 
einem Geschäftslocale, dem man nur auf wenige Stunden ent- 
rinnt, um die unabweislichen Bedürfnisse des Körpers zu be- 
friedigen, war den Alten etwas durchaus fremdes. Man lebte 
fast so viel, oft nodi mehr ausser, als in dem Hause. Man 
besttchle das Foram, die SAalenhallen und andere frequente 
putze, man sah sich in den Bldem, in den Tabemen der Ion- 

tores , medici und Uhvarii und leiihl IheiUen sich daiiii die 
Ereignisse dos Tags von Munde zu Munde mit. So war es 
allerdings auch mdglicb, dass die Kunde von Gallus Rückkehr 
schon am iweiten Tage durch die ganze Stadt verbreitet war. 
— [Ein anderer Ersatz unserer modernen Zeitungen waren Ab* 
Schriften der luta dMuma puhUea oder wrhana, vrelche in 
alle Theile des romischen Reichs geschickt wurden. Es wur- 
den nämlich in diesen actU als rüuusiher l ageschronik nicht 
bloss alle wichtige Begebenheiten, wie früher in den annales 
raaximi, z. E. neue Gesetze, Wahlen, Senatsbeschlusse , Edikte 
der Magistrate u. a*, sondern auch viele andere Notizen von 
geringerer Bedeutung aus dem Kreise der gewöhnliehen Tages> 
neuigleiten zusammengestellt, s. E. Aber Spiele, Opfer, Feuers- 



Digitized by Google 



204 



Amnerkangeu 



brflDste» Proieise, Baaten, so wie Geborts Heiraths«» Ehe- 
scheidungi- und Todesanzeigen. Dieses geschah entweder seit 

Casars erstem Consulate oder wenigstens niclil viel fi*Oher, Suet. 
Cacs. 20., und zwar wurde die Ucdakiion von bestimmlen actua- 
rüs unter Aufsicht der Vorsteher der tabulae publicae und des 
aerariam besorgt Nach geschehener Niederschnft wurden die 
Tafeln der Chronik öffentlich auiisestenty so daas Jeder sie lesen 
und eopiren konnte. Manche Schreiber machten sich ein Ge« 
SLlialL liaiaus, die acla für bestimiiiLe Personen gegen Bezahlung 
abzuschreiben oder viehnehr Auszüge daraus zu niaclien und 
ihre üopien den Abonnenten sogar in die fernsten Provinzen zu 
schicken. So vertrat diese öffentliche Chronik gewissermassen 
auch die modernen TagebUtter, wie aus vielen Stellen erhellL 
Tac. Ann. XVI, 22. Diuma popuU Romani per proHneku pmr 
e.ieriäus curalius legmilur , ul nösra(ur ^ quid llirasca no)i 
fecerit. Cic. ad Farn. XII, 22. 23. 2b. u. s. w. Eine komische 
Kachbildung der acla s. bei Petron» 63. S. Zell, über die 
Zeitungen der Alten« Freibui^, 1834. le Clieg, des joumaux 
chez les Romains. Paris« 1638. Lubukubhh, de diumis Borna« 
norum actis. Vimar. 1840. Schmidt, Staatszeitungswesen d. 
Römer, in Zeilschrift f. GeschichUwissensch, I, 2, S. 303 — 355. 
Vgl. noch Pauly, Realencykl. I, S. 49 ft. und Lieberküehn, epist. 
criL de velere diurnorum actorum fragmenlo Dodweil. in vin» 
diciae iibror. iniuria suspectorum. Lipsiae 1844. p 1 — 100.] 

2) Wenn oben S. 156 fg. gesagt worden ist, dass unter 
August eine Aufkfindigung der Freundschaft nicht eben zur Folge 
halle, dass auch Andere sich von dem aus dem kaiscriichen 
Hause Verwiesenen zarückzogen , so war doch bei Gallus der 
Faii noch anders; denn bei ihm erschien dieses Interdikt als 
eine Art von fiegnadigung» die an die Steile härterer Strafe trat 
Daher konnte es wohl eine solche Wirkung haben. Ritter he- 
klagt sich ja auch Orth in Shnlichem Falle fkber die Unzuver« 
lässigkeit der aus Fuichi den Freund verleugnenden Freunde. 
S. Trist. I, 8. und besonders 9, 17 ff. 

Dum sUUmusy lurbae quantam taiis eaei^ hab$h<U 
Nota qmdm, $ed mm amtiUoia dämm; 
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Al simul est iinpuUa, omncs lunucre ruinam 

Catilaque communi lerga dedere jugae. 
Saeva nee admiror metuuiU $i fulminaj quormn 

Ignitm ikffati ffwsma ^cfM« vidinU 
3) Die VerhandiiiBgfiii des Senats waren fitr die einielnen . 
Mitglieder desselben bis su ihrer Veröffentlichung jedenralls 
uno^QTita'j dass indessen dennoch oft und namentlich in dieser 
Zeit und in solchem Falle etwas davon verlautete, Uuriie wohl 
nicht zu besweifeln sein. 

5) Wenn Sqbt« e. 76. von Augustus sagt: MaiMihM viffi' 
Ua offendebalwr, ac H vel offidi vel iacH eauia materiiia 
gilandum et$H, ne id etmtra comtnodum faeerH, in proximo 
cuiutcunque domesticorum coenaculo manebal., so schliesst das 
eme Ausnahme in ausserordentlichem Falle inclii aus. Wie 
fibrigens die matufinn vigilia zu verstehen ist» das erheiU aus 
den vorhergehenden Worten: Si inUrrupUm «otnnum racMtp«- 
rm, «f evenüf nan poasal, Udwritui ani fäbukuwr&nu arca- 
süisy remmebat produeebalque ultra prmam iaepe lucm. — 
Bei anderen Kaisern halten bedeutende Personen schon lange 
vor Tagesanbruch Zutritt. So sagt Plin. episi. III, 5. von sei- 
nem Oheime: Änle lucem ibat ad Vespasiauum Imgtralorm; 
nam iUe quoque nücUtus uiebaUir. 

6) SosTOir sagt bloss Aug. 66. GaUo gwo^e ü aecusaUh- 
rwn ä€tmneiaii(mihu$ et senatutcomiUiie ad neeem eompuUo, 
Deutlicher erkliii l sich darüber Dio Gass. LIII, 23. xoi rj ytQOVüta 
anaoa alwvai ti avrbv iv ToTg dtxaoi tj^jiotg xal (pvytXv 

üvoiaq axtQTi^htu xal tuvj^v ti Jf^ j4vyova%(a dod-ij- 
vat xoi lavtavg ßw^trjoat iyj^tphajo, — Dass August ge« 
rade diesen Besehluss veranlasst habe oder ihm beigetreten sei, 
wird nirgend gesagt; vielmehr lässt sich aus seinen späteren 
Klagen das Gegen ihcii schliessen. 

6) Dio Cass. a. a. 0. xul o inv ntQiaXyv^f^Q M tov- 
TOtg tavjov ngoxunxQ^fff'ifo, Amm. Marc. XVII. 4. slricio tn- 
eabuü ferro. Daher auch bei Oyid. Amor. ÜI, 6» 63* 
SanguinU aique animae prodfge Gaile luae. 
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Die Nachricht von Gallus unglücklichem Ende gelangte 
schnell zu Augustus und machte auf ihn um »o stärkeren 
Eindruck, als bereits mehrere gewichtige Stimmen sich 
missbilligand über die vorschnell strenge Entscheidung des 
Senats erklärt und die Redlichkeit der Beweggründe, ans 
denen die Anklage geflossen war, in Zweifel gezogen hat- 
ten. AU nun durch Gallus selbst dci Sache eine Ent- 
scheidung gegeben war, die keinen Widerruf, keine Mil- 
derung mehr gestattete; als durch den Tod des Unglück- 
lichen die Besorgniss der eigenen Gefahr ?erschwundeQ 
war und an ihre Stelle die Ahnung schwerer Ungerechtig- 
keit trat; als der Vorfall in Lentulus Hause seiner Wahr- 
heit nach bekannter wurde und es mehr und mehr sich 
bestätigte, dass Gallus weit weniger strafbar gewesen und 
nur als Opfer einer Intriguc gefallen sei, welche der fcind 
lieh gesinnte Senat als willkommene Gelegenheit ergriifea 
hatte da klagte er laut sein Schicksal an, das ihm allein 
unter Allen die Freiheit raube, seinen Freunden nach eige- 
nem Maasse und Willen zu zürnen^). Bestimmt wies er 
den Ausspruch zurück, der ihn zum Herrn von Gallus Ver- 
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mögen machte und Teronincte, dass, wenn darüber eine 
frühere VeriÜguDg sich finde, sie ▼(Eilige Galligkeit hahen 
solle. Eben so leicht aber, als der Senat auf die Anklage 
eingegangen war, erlangte er von ihm die Erklärung, dass 
durch den Tod die Schuld getilgt sei und einem ehren* 
ToUem Begräbnisse nichts im Wege stehen solle*). 

Iin übrigen Rüni aber brachte die Kunde von Gallus 
Tode und des an ihm begangenen Verraths den heftigsten 
Unwillen hervor. Pomponius war verschwunden , aber 
Largus musste in vollem Maassedie Verachtung empfinden^ 
die der Schlechtigkeit seiner Handlung gebührte*). Als 
am nächsten Morgen er sich auf dem Forum zeigte, trat 
ein ihm unbekannter Mann mit einigen anderen vor ihn 
und fragte, ob er ihn kenne, und als er es Temeinte, nahm 
jener seine Begleiter zu Zeugen und Hess sie eine Schrift 
unteraeichnen, welche dieses Bekenntniss enthielt, um sich 
sicher zu stellen gegen eine Anklage, die etwa auch gegen 
ihn erhohen werden könnte. — £in Anderer hielt, als 
Largus in seine Nähe kam, sich die Hand vor Nase und 
Mund und rielh den Umstehenden dasselbe zu thun, da in 
eines solchen Manne ^iähe auch das Athmen nicht sicher 
sei. Ueberau aber sprach sich aufHchtiges Mitleid mit dem 
Schicksale des L^ngldcklichen besonders unter den Klasäen 
aus, die in seiner Erhöhung keine Veranlassung zum Neide 
gefunden hatten. 

Im Hause des Unglficks seihst herrschte tiefe Stille 
und Trauer. Vor der Thüre stand langst die Gypresse, 
deren dAsterer Kegel jedem sich nabenden verkOndete, 
dass hier eiuer der Bewohner dem Schattenreiche verfallen 
sei. Drinnen aber war der Diener des Leichenbestatters 
beschäftigt, den Todten zu salben und die Spuren des 
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letzten Kampfes möglichst zu Terwischen. Dann legte er 
ihm' mit Eros Hülfe die purpunrerbrSmte Toga an und 

drückte auf seinen Kopf einen der Kränze, die der muthige 
Krieger im heissen Streite erworben hatte. So betteten 
sie ihn sanft auf dem letzlen Ruhebette, dessen reich mil 
Gold durciiwirkte Purpurdecken nur das Elfenbein der Füsse 
hervorschauen liessen und setzten ihn im Atrium nieder, 
mit den Füssen der Thüre zugewandt. Daneben brannte 
auf silberner Raucbpfanne arabischer ^) Weihrauch und 
ein Sklave erwies mit treuer Sorgfalt dem Entseelten den 
letzten Dienst, indem er mit schwankendem Pfauenwedel 
die Fliegen von Gesicht und Händen abwelirte 

So blieb der Leichnam mehrere Tage ausgestellt, wilh- 
reuti die übri^^rii .Nnslalteii zur Bestattung geti üllcii wurden, 
die Chresimus mit allem dem Aaoge des Verstorbenen ge- 
bührenden Pompe bei dem Libitinarius bestellt hatte. Er- 
mächtigt durch den Willen des Cäsar fand der alte Mann 
eine Linderung seines Schmerzes in der sorgfältigsten Er* 
Füllung der letzten Pflicht und gern opferte er einen Thell 
der ihm zufallenden Hälfte der Erbschaft, um nichts fehlen 
zu lassen, was den Glanz der Feierlichkeit erhöhen konnte. 

Es war um die vierte Stunde des achten Tages, als 
der Herold durch die Strassen schritt und mit lauter 
Stimme das Volk zu dem Leichenbegängnisse und den da- 
mit verbundenen Spielen einlud. „Ein Quint, rief er, ist 
dem Tode anheitn gefallen. Wer dem Leichenbegängnisse 
des Cornelius Gallus sich anzuscfaliessen gemässigt ist: die 
Zeit ist da; der Todte wird aus dem Hause getragen.** 
Die Aufforderung blieb nicht ohne Erfolg. Eine Menge 
Neugieriger und Schaulustiger strömte nach der Gegend 
des Hauses oder dem Forum, um Zeuge des Gepränges zu 
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sein. Daninter sah man manchen in dunkelfarbiger Toga, 
dem Zeichen, dass er nicht müssiger Zuschauer, sondern 
Bereiter des Zugs sein wollte. 

Unterdessen hatte der Designator iinterstiUzi von eini- 
gen den Andrang der Menge abwehrenden Lictoren bereits 
den Zug geordnet^ der von dem Hause nach dem Forum 
sicli in Heweguiig setzte. Voraus zog eine Schaar Flölen- 
iind Hornblüser, die abwechselnd bald in klagenden Tdnen 
den Schmerz und die Trauer der Begleitenden auszudrücken, 
bald mit rauschender Musik die Grösse und das Verdienst 
des Mannes zu preisen schienen. Ihnen zunächst folgten 
die üblichen Klageweiber, mit erheucheltem Schmerze den 
kunstlosen Klagegesang voll Lobpreisung des Verstorbenen 
singend. Dann kam eine Anzahl scenischer Künstler, pas- 
sende Stellen aus tragischen Dichtem recilircnd und auf 
den gegenwärtigen Fall anwendend, auch wohl dann und 
wann den £mst der Handlung durch witzige Possen unter- 
brechend, wähiciul ihr Anführer in Tracht, Geberde und 
Rede den Verstorbenen selbst darzustellen bemüht war. — 
Hinter diesem ermietheten Schwarme folgte zwar nicht ein 
langer Zug glorreicher Aimen, wohl aber trugen Freigelas- 
sene eherne Tafeln, auf denen die Siege und Namen er- 
oberter SCiidte eingegraben waren; dann auch die durch 
Thaten erworbenen Kronen und nach einem oft im Leben 
geäusserten Wunsche, die Rollen seiner Elegien^), die 
dauernder als kriegerischer Ruhm und Würden seinen Na- 
men für die Nachwelt erhalten soüleu Nun erst folgte 
der Lectus selbst mit dem Leichname, getragen von acht 
Freigelassenen; hinter ihm Chresimus und mit wenigen 
Ausnahmen die übrige Familie, auf dem Kopfe den Hut, 
das Zeichen der eben erst durch das Testament erlangten 
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Freiheit. Endlich schlössen sich Freunde und mancher 
dem liause uicbt näher stehende, aber in dem Schicksale 
des Mannes den dffenilicben Zustand betrauernde Bürger an. 

Auf dem Forum angelaugl setzten die Träger den 
Lectus vor den Rostris nieder. Um ihn ordnete sich im 
Halbkreise der Zug und ein TieljSbriger Freund bestieg die 
Bühne und schilderte warm und beredt das Yerdieiibt des 
Verstorbenen als Krieger, als Bürger, als Dichter und 
Mensch, indem er leise nur die letzten Ereignisse berQhrte. 
Es war nicht eine jener künstlichen Lobreden, die auf 
Kosten der Wahrheit nur zu oft dem Todten einen unver- 
dienten Ruhm zn gewinnen suchten; jeder musste sich 
sagen, dass die hier gesprochenen Worte ein einfach red- 
liches Zeugniss Ton dem Leben und Wuken des vefdien- 
ten Mannes ahlegten. 

Nachdem die Freundschaft dieser Pflicht sich ent- 
ledigt hatte, setzte der Zug sich wieder in Bewegung, um 
nach cltiii Üi abmale zu gelangen, das Gallus an der Ap- 
pischen Strasse sich errichtet hatte ^% Dort war von 
trockenen Kieferstämroen, mit Lanbgewinden und Teppichen 
behängen, der Scheiterhaufen errichtet, um welclien rings 
Gypressen gepflanzt waren. Die Träger hoben den Lectus 
hinauf und aus zahlreichen Alabastern gössen Andere köst- 
liche üele über den Leichnam aus, >vährend kränze und 
Weihrauch als die letzten Gaben der Liebe Ton den An- 
wesenden hinauf gc würfen wurden. Dann öffnete Chresi- 
mus dem Todten die Augen, welche dieselbe treue üand 
zugedrückt hatte, dass sie aufwärts zum Himmel schatteten, 
ergriff unter lauLem Kiagegesange der Anwesenden und dciu 
Schalle der H6rner und Flöten die brennende Fackel und 
hielt sie mit abwärts gewendetem Gesicht unter den Schei- 
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lerhanfeo,. dass die den ioneni Raum fiulleiideD trockenen 

Binsen mit heller Flamme emporprasselten. 

Der Holzstoss war niedergebrannt und die glühende 
Asche herkömmlich mit Wein gelöscht worden. Freunde 
sammelten mil Chresimus die Ueberreste des Körpers, eben 
nicht mehr, als was eine mässige Urne au fassen ▼er- 
mochte, besprengten sie mit vieljährigem Weine und fri- 
scher Milch, trockneten sie wieder auf liuueuen Tüchern 
und thaten sie, mit Amomum und andern Wohlgerüchen 
vermischt, in die Urne, in welche Cliresimus die seinen 
Augen entrinnenden Thräuen fallen Hess. Dann setzte er 
sie in dem geAffbeten Grabmale bei, das von Rosen und 
zabh eichen Salbenfläschchen duftete. Die Thüre wurde 
wieder geschlossen, und als die versammelte Menge den 
Manen das letzte Lebewohl zugerufen und das reinigende 
Weihwasser empfangen hatte, zerstreute sie sich nach der 
Stadt zurückkehrend. 

Die Begleitung war zahhreich gewesen; nur Eine hatte 
gefehlt, die vor Allen verbunden und berechtigt schien, 
den Manen des Yeiblichenen die letzte Pflicht zu erfüllen. 
Spät erst nach vollendeter Bestattung traf Lycoris in Rom 
ein, mit Mühe nur der bis zu tbätlicher Verwegenheit ge^ 
steigerten Leidenschaft des Verrfilhers entgangen. In der 
Frühe des nächsten Morgens sähe man Chrcsimus die 
Thüre des Grabmals öffnen, und mit ihr eintreten, damit 
auch sie eine heisse Thrine des Schmerzes auf die Asche 
des Geliebten weine« 
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1) Das elende licnclimcn des Senats bei Gallus Vcrurliiei- 
lung wird sehr gut bezeichnet vou Dio Gass. LIII, 24. To Se 
6^ tch nokk&v nißSfiXw xal ht tovrov dttiXfyx^, oti htt- 

avjoyjiQi'n äito^aptfif Ävayitdaat, «al ngbg Mpfov 

uncxXiK'.i, IniiArjnfQ av^tiv tjQ/tvo' fitXXovifg nov xal xaid 
tovtov TU avzä, av yi %t joiovtov oi ovfi^^y y/i^tputad'M, 

2) SuET. Aug. 66. Sed Gallo quoqu9 0I aemsakmm de- 
nuncialionibus et scnalusconsuUü ad necem compulso, laudavü 
guidem pieiaUm lanlopere pro $e indignanlium ; caelerum €i 
iüammavü ei viem iuam eonqualui est, quod sibi $oli non 
UarU amieii^ quanhm wüßi, irateL Das gesdtah also wahr- 
scheinlich im Senate« Ob es ihm mit dieser Klage Emst war, 
ob er den Schmerz wirklich fQhlte oder heucheile, ob er das 
Scbitksal des Mannes in der Thal zu hart fand, oder, nachdem 
die Bcsorgniss für die eigene Sicherheit verschwunden war, er 
den Grossmüthigen spielte» fflr diese verschiedenen Annahmen 
liegt in den Nachrichten kein hinlAnglich bestimmender Grund; 
man mttaste ihn denn in der Angabe des Dio Gassius finden, 
nach welcher Largus fortwährend in der Gunst Augusts ge- 
stiegen zu sein scbcint, und danach auf Augusts eigentliche 
GesiimuDg schüessen wollen. 

3) In wie weit ich mich hier von der Waliiücheinlichkeit 
entfernt haben möge, um Gelegenheit zur Schilderung eines 
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BegriliDUfles xa eriiall«D, das will ich gern dahiagestelU lassen. 
Wenn indessen die obigen Worte Snelons im besten Sinne ge« 

nommen werden und eine wirklich erfolgte AurklSrung Augusls 
über die gegen Gallus g( 1 ranchten Rtlnkc vorausgesetzt wird, 
so ist auch eine solche rei)aration d'honneur wenigstens nicht 
imdeniü)ar. 

4) Diese Thatsachen erzälilt Dio Cass. a. a. 0. o ftivroi TIqo- 
KO^Xtoq ovxf» n^hg aitw lax^^» dnavTr^aag noti avt^ 
Ttjy Ti p^va xttl ojofm th tovrov tfi x^'Q^ Imox^tj^ 
ipSitKvvfiiPog tot; avvovatv, oxi fir}6* ävanvivaai jm na- 

QovTog avTov daij aAeta ii'r^. ilXXug 6i Jig TZQogrjX&i xt av%w, 
xaintQ uyi'tog wv, futu fiUQivQCjy xal int^QUO, ti yvoigl^Oi 
taviov, InnSt^ di iifjQy^ttJO, ig yga/nftaTiTov rrjv uQvr^aiv 
avTüv igiygonf/ir» Sgnt^ o^x il^hv xa*^ xol, op a^x 
^Sit TiQOTtQoVy avxo(payTTj<fotu 

6) Das Vaterland des Weibraucfas ist bekanntlieh Arabien, 
und Saba war nach Plih. III, 14, 30, die regio lurifera. Da- 
her heisst es auch bei Viagil Georg, il, 116. SolU etl turea 
virga Salnieü» 

6) Der Gebrauch der Pfauenwcdcl und anderer Fächer, mit 
denen man sich Kühlung zufächein iiess, ist hekaunL Die hier 
erwähnte Sitte hat Kjbchh. I, 12. nachgewiesen. Sie gilt kei« 
nesweges bloss von der Apotheose der Kaiser. In einef Ver- 
ordnung Xustinians Cod. VII, 6, 5. heisst es; Se4 ei qui domjm 
fuHus pileali anlcceduni vd in ipso IccLulo älantes cadaver 
ventilare videniury si hoc $x volunUiie fial vel ieHaloris vel 
heredi», fianl ilUco cwet Romani, 

7) Nach Pbopeat. 11, 13, 25. 

Sat mea, iat magna esl, si tres iinl pütnpa Uitelii, 
Quoi 0go Penephona$ nuunma dona feram. 

An derselben Stelle erwähnt er auch die vorangctrageiicu 
lances odoriferai» 
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8) Wie OviD in der glAnzenden, mit gereehlem Selbsige- 
fikhle gedichteteo Elegie Amor. 1» 15. sagt: 

Moni earminitnu rtgu regumqus inumphi, 
MtU et amrifai ripa deolo Ta^ 

und tind wn aach Gallas Gedichte so gut als nnbekannl, so 
lebt doch der Name des Dichters ond erfAUt ist» was Ovia sang: 

GMti H BuptHU ef GaStu luüm Eois, 
Et «na Olm Gaih nola Lycorü erü. 
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Tafel zur Reduction der S est erzen för die Zeit der spfi 
tem Republik, Augusts und Domitians nach Le trenne« 
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